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©ebicpt : T)er Saftträger.
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T)a§ Stecpt ber aupercpeltcpen Gutter unb
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JufErtioMjjms :

'-ßer einfache Sßetitjeile
Qur bte ©cpmetz: 25 ©tg.

„ bag Suslanb: 25 ißfg.
Tie fReElamezeile : 50 ©tg.

Juffgctlie :

Tie „©cpmeizer fraueu^3eUung"
erfcpeint auf jebett ©onntag.

InnoMCEU-'Pfgir :

©jpebition
ber „©cpmeizer grauen ^^ung".
Aufträge oom ißlap ©t. ©allen

nimmt auep

bie SitcpbrucEerei ÜERerEur entgegen.

Sonntag, 12.

^bonnement.

Sei ftranfo^uftetOmg per sißt>ft

Öalbjäprlid) g-r. 3.—
Sierteljäbrlicp.... „ ]. 50

5Tn§Ianb zuzüglicp Sßorto

®raii0=peüogc« :

„Kod)- unb ©augpaltunggfcpule"
(nfrfjelttt am 1. Sonntag jebeu 3)tonat?).

„f^üjc bie Et eine ©elt"
(etfdjehtt am 3. Sonntag jcben 2ftonat8).

Pcbnhtian nttb Hering :

fr au ©life ©onegger.
©ienerbergftrape 5. „Sergfrieb".

^oflf Tßttggap.
Telephon 376.

5t. ©äffen ÜRolto: Emitter ftreBe gum CSanjen, unb lonnft im felber îein ©anaeg
aöerben, alg bienenbeg ©lieb fd&Ite§ an ein ©anjeg bid& an!

©er jCaftfräger.
Son ißaul S Eau.

Ta fd)ritt er bin, bag 9lnttip fonnoerbrannt,
Sangfamen Stritt«, roie menu man aufmärrg fteigt,
Ter breiten ©cputtern Saar nad) oorn geneigt,
Tie ©tirn ootl ©cproeip, bie SRugEeln ftraff gefpamtt.

Sie Ratten eine Kifte ipm gezeigt,
Tie fdjmerfte, bie beim ltmjug§gut fid) fanb,
@r aber pob fie auf mit nero'ger §anb,
Unb trug fie fort, all fei bie Sürbe leidet.

fcp ftaunt' ipn an unb fap ipm in§ ©eftcbt:
,,©ie ftarf fpr fe^/ faïd) ©ernicpt ©ucp papt!"
„3, £>err, baë btédjeit Straft allein tut'g ntcpt.
'S Eommt nur brauf an, ob man eg richtig fapt.
©in falfd)er ©riff oerboppelt bag ©emicpt;
IRecpt angegriffen trägt fid) jebe Saft."

ilic imlftii, tmltfii (Tttgcit liamiiitii.
@g ftept roopl unantaftbar feft, bap Kälte unb

9täffe jufammen fcpäblicpev auf ben Körper mirEen, alg
febe anbere Suftbefcpoffeupeü. Tag menfd)Iid)e Seben

ift baran gebunben, bap im fmnern beg Körperg eine

beftimmte ©ärme erpalten bleibt, ©r^eugt mirb fie

fortmäbrenb burd) oerfd)iebene Sorgänge im Körper
felbft ; buret) ben Slutumlauf, burd) bie Sltmung, burd)
bie Serbauimg unb burcp bte 2RugEelbemegung. 3m
ganzen uu§ befannten ©eltall ^errfdjt aber bag ©efep

00m ©ärmeauggleicp. ©teilt man ein oerfcploffeneg

©efäp mit beipem ffiaffer in ein anbere§ mit Ealtem,

fo ift nad) Eur^er 3eit ba§ ©affer in beiben ©efäpen

gleid) marm; ba§ petpe ©affer pat bur^ bie ©änbe
be§ ©efâfeeê pinburd) fo lange non feiner Çi^e au ba§

Ealte oerloren, bi§ beibe ben gleid)en ©ärntegrab er=

reid)t pabeu. 3n btefem f^all gefeptept ber 2lu§gleicp

burcp bie Serüprmtg. ©r Eaun aber aud) burcp ©trap=

lung gefepepert, trie mir ja non bem gepeilten Dfen
miffen, ber ooit feiner ©ärme ber 3^nnner^uf^ niitteitt
unb babei felbft abtiiplt.

©tope, meldje ben ©ärmeau§gleid) begünftigen,
nennt man gute ©ärmeleiter, biejenigen, bie ipn uer=

langfamen, peifeett fcplecpte ©ärmeleiter. ©affer ift
ein befferer ©ärmeleiter al§ bie Suft. ©enn ein Sab
nid)t erpeblicp märnter ift al§ bie Suft, fo fangen mir
nad) furjem Sermeilen barin an ju frieren. 3ft ba=

gegen bie Suft aud) nur annäpernb fo marm, raie etn
marmeê Sab, fo "meinen mir felbft in ber leiepteften

Kletbung oor £>ipe oergepett ju müffen.
9îun Eommt e§ aber auep barauf an, roie nie!

3-eucptigfeit fiep in unmittelbarer 9täpe beë Kôrperê

befinbet. Xie ©ärme ift beftrebt, fiep mitzuteilen; alle

f^eucptigEeit ober 9täffe, bte ja fdplieplidp ntd)t§ anbere§
al§ ©affer ift, fcptudEt aber al§ guter ©ärmeleiter
mepr baoon meg, alé eine trocEene Umgebung, troefene
Kleiber, trodene Suft. ®aper friert un§ bei napEaltem
©etter otel mepr, als bei u-ocEenem g-roft, unb in'
fofern pat bie ©aepe ©runb, menn man ElareS, fonnigeê
©intermetter felbft bei ntebriger Temperatur, für ge=

funber pält, al§ eine Temperatur oon 9îuQ ©rab perum
mit fRegen, ©cpnee unb ©inb.

©elbftoerftänblicp oerlaffen mir un§ in unferent
fpinunelêftricp niept barauf, bap ber Körper mopl um
fo ntel mepr ©ärme erzeugen raerbe, je mepr ipm
baoon bie umgebenbe Supenmelt burcp Kälte unb 9täffe
entziept, ©ir Eommen ipm burcp Reizung, burip Se=

Eleibung, tetlroeife aud) burd) bie Srt ber SeEöftigung
Zu ^>ülfe.

©a§ bie SeEteibung angept, fo pat bie ©rfaprung
längft geleprt, bap bie ©oüe ein ftpledpterer ©ärme^
letter ift, al§ Saummolle, ©eibe, Seinen. äRan Eleibet
fiep baper im ©inter faft allgemein in ©oQe, fie pält
raärmer. ®er ©oUe am näcpften Eommt bie Saum^
molle. Tann Eommt bte Seinmanb. Tiefe entziept al§
guter ©ärmeleiter ber berüprenben ^>aut mepr ©ärme
al§ bie Saummolle e§ tut. ©in naffes Setntucp ift ja
ein befanntes SJÎittel in ber KranEenpflege, menn e§

fid) barum panbelt, einem erpipten Körperteil ©ärme
Zu entziepen. $ft e§ aber burcp bie oom Körper au§=

ftrömenbe ©ärme trocEen gemorben, fo pört e§ auf,
fo energtfd) zu Eüplen. Sor naffen Kleibern pat man
fid) alfo, ganz befonberê in ber Eälteren 3apre§zeit,
jepr tn adpt zu nepmen ; am aQermeiften oor naffen
©trümpfen unb ©dpupen.

9iun ftnb bie ffiipe aUerbtng§ oon ben Suftmegen,
in benetr bie fog. ©rtältungsfranEpeiten, §uften unb
©dpnupfen, oornepmlicp tpr Quartier auffcplagen, ein
gutes ©tücf entfernt, unb e§ mödpte einer moplfagen:
,,©a§ gept e§ meine Keple ober 9iafe an, menn burcp
bie ffüpe mepr ©ärme meinen Körper oerläpt, al§ er
gut miffen Eann?" 3tu £>au§palt be§ Körperg paftet
eine§ für ba§ anbere! Unb man mup bebeuEen, bap
bie ffüpe auep fo meit roie mögliöp oom Gerzen unb
oon ben Sungen entfernt ftnb, mo bag an ber 2lupen=
fläche beg Körperg abgefüllte Slut roieber jugemärmt
roirb; bap aber bie Suftroege mit einer befonberg bluU
unb gefäpreid)en, feuepten §aut, ber ©cpletmpaut, aug=

geEleibet finb, bie fepon bei Ealtem ©etter burcp bag

©inatmen Eälterer Suft oiel ©ärme oerliert unb fiep

burcp oerftärEte ©cpleimabfonberung alg benacpteiligt
nrelbet, menn oon innen per bie ©ärmezufupr oerEürzt
mirb. ßuften unb ©dtnupfen finb ja nieptg anbereg

alg oerftärEte ©cpleimabfonberungen mit einigen unan=

genepmen Segleiterfcpeinungen.
Kinber ftnb beEanntticp reept fepmer oor naffen

f^üpen zu beroapren. ©ie tappen mit Sorliebe burcp
ben btefften ©cpnee unb bie tiefften ißfüpen. hieben

gutem Trottoir fepteifen fic bie ffüpe bie längften ©tücfe
©egeg burcp ben roaffergefüüten ©trapengraben. ©in
Tun, oon bem bte ©ttern in ber Siegel Eeine Spnung
paben. Unb menn bie Ktnber auep ganz 9ut miffen,
bap fie bteg niept tun foQten, bap bie üUlutter fie zur
ScptfamEeit ermapnt pat, fo unterlaffen fie eg roopU
roeiglicp, bapeim bie naffen ©cpupe uitb ©trümpfe zu
melben unb trocEeneg f^upzeug anzuziepen. Oft erfc^eint
ipnen bie 9Jlüpe beg Umziepeng oiel f^limmer, alg bag

unbepagltcpe ©efüpl an ben $üpen.

9iicpt ade Ktnber riepten fiep naep ben elterlicpen
©rmapnungen ; fie merben auf ber ©trape burcp anbere
beeinflußt unb glauben, für ein orbentlicpereg Senepmen
fiep oor ben Suggelaffenen unb Unbotmäptgen fcpämen
Zu müffen. ©g ift alfo an ben SRüttern, bei naffem
©etter ftep um ben 3uftanb beg gupzeugeg ber Kinber
Zu Eümmern, bamit fte ntept mit naffen ©cpupen unb
©trümpfen ben ganzen Tag in ber ©cpitle fipen. Tie
neuen ©cpupe müffen ganz grünblicp eingefettet merben,
epe fte in ©ebrauep gezogen merben unb bie Kinber
müffen ©cpupe unb ©trümpfe roed)feln, menn fie abenbg
oon ber ©trape Eommen. Tie feuepten ©cpupe ftopft
man am Sbenb mit 3eitunggpapier feft aug ; eg ziept
bie ffeucptigEeit aug bem Seber. 3ft bag Seber aber
burepnäpt, fo maept man ißferbepafer peip unb fepüttet
ipn in bte ©cpupe. Ter burcp bag ©rpipen einge=
troefnete ^afer faugt bie ^eucptigEeit begierig auf;
baburd) beanfpruept er mepr fRaurn; er bepnt fiep aug
unb roirEt baburd) bent ©infeprumpfen beg Seberg ent^
gegen. 91m SJîorgen mirb man finben, bap ber ßafer
bem Seber aüe f^eucptigEeit entzogen pat unb bag Seber
meiep geblieben ift. Sei aeptfatnem ©ebrauep bient ber
gleicpe £>afer ben ganzen ©inter.

Tap mollene ©trümpfe bei Kälte unb SRäffe beffer
marm palten alg baumroollene, bag meip mopl ein jebeg.
@g gibt aber noep Seute, bie ber SReinung finb, bap
bie moüenen ©trümpfe, menn fie nap finb, ben güpen
Eeine ©ärme eutziepen, bap man alfo ungeftraft barin
oerbleiben Eönue. Tenen mup aber gefagt merben,
bap aud) ein ißaar mollene ©trümpfe, menn man fie
an ben gm&en troefen merben täpt, bent Körper fo oiel
©ärme entziepen, alg nötig märe, um einen Stter eig=
Ealten ©afferg zum Kocpen zu bringen. 9Rand)fg lebeng=
gefäprltcpe Stafen* unb fRierenleiben, ©lieberreipen nnb
©ntzünbung ber StmunggmerEzeuge ift burcp oernacp=
läjfigte naffe g'üpe oerurfaept morben. ©erben bte
f>üpe auf einem SRarfcp uap, fo ift roeniger ©efapr
babei, meil burcp bie ftramnte unb unauggefe^te Se=
megung immer mieber neue ©ärnte erzeugt mirb. fRacp
einer folepen Tour müffen bie f^üpe fofort marm ge*
babet, trocEen gerieben unb troefen beEleibet merben.

Gedicht: Der Lastträger.
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Iiàtionspreis:
Per einfache Petitzeile

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annouren-Rkgie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag. 12. Dovember.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellnng ver Poll
Halbjährlich Fr. Z —

Vierteljährlich.... „ l. 5»
Ausland zuzüglich Porto

Gratis-Leiiageii:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am t. Sonntag jeden Monats).

„Flur die kleine Welt"
(erscheint am K. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uerlag:

Frau Elise Hon egger.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

Hkoff Langgaß.
Telephon 376.

St. Gä« Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Ver Lastträger.
Von Paul Blau.

Da schritt er hin, das Antlitz sonnverbrannt,
Langsamen Tritts, wie wenn man aufwärts steigt,
Der breiten Schultern Paar nach vorn geneigt.
Die Stirn voll Schweiß, die Muskeln straff gespannt.

Sie hatten eine Kiste ihm gezeigt.
Die schwerste, die beim Umzugsgut sich fand,
Er aber hob sie aus mit nerv'ger Hand,
Und trug sie fort, als sei die Bürde leicht.

Ich staunt' ihn an und sah ihm ins Gesicht:
„Wie stark Ihr seid, daß solch Gewicht Euch paßt!"
„I, Herr, das bischen Kraft allein tut's nicht,
's kommt nur drauf an, ob man es richtig faßt.
Ein falscher Griff verdoppelt das Gewicht;
Recht angegriffen trägt sich jede Last."

M illisstll, Illilteii Weil Illlllilliell.
Es steht wohl unantastbar fest, daß Kälte und

Nässe zusammen schädlicher auf den Körper wirken, als
jede andere Lustbeschaffenheit. Das menschliche Leben
ist daran gebunden, daß im Innern des Körpers eine

bestimmte Wärme erhalten bleibt. Erzeugt wird sie

fortwährend durch verschiedene Vorgänge im Körper
selbst: durch den Blutumlauf, durch die Atmung, durch

die Verdauung und durch die Muskelbewegung. Im
ganzen uns bekannten Weltall herrscht aber das Gesetz

vom Wärmeausgleich. Stellt man ein verschlossenes

Gefäß mit heißem Wasser in ein anderes mit kaltem,

so ist nach kurzer Zeit das Wasser in beiden Gefäßen

gleich warm; das heiße Wasser hat durch die Wände
des Gefäßes hindurch so lange von seiner Hitze an das

kalte verloren, bis beide den gleichen Wärmegrad
erreicht haben. In diesem Fall geschieht der Ausgleich
durch die Berührung. Er kaun aber auch durch Strahlung

geschehen, wie wir ja von dem geheizten Ofen
wissen, der von seiner Wärme der Zimmerlust mitteilt
und dabei selbst abkühlt.

Stoffe, welche den Wärmeausgleich begünstigen,
nennt man gute Wärmeleiter, diejenigen, die ihn
verlangsamen, heißen schlechte Wärmeleiter. Wasser ist
ein besserer Wärmeleiter als die Luft. Wenn ein Bad
nicht erheblich wärmer ist als die Luft, so fangen wir
nach kurzem Verweilen darin an zu frieren. Ist
dagegen die Luft auch nur annähernd so warm, wie ein

warmes Bad, so meinen wir selbst in der leichtesten

Kleidung vor Hitze vergehen zu müssen.

Nun kommt es aber auch darauf an, wie viel
Feuchtigkeit sich in unmittelbarer Nähe des Körpers
befindet. Die Wärme ist bestrebt, sich mitzuteilen; alle

Feuchtigkeit oder Nässe, die ja schließlich nichts anderes
als Waffer ist, schluckt aber als guter Wärmeleiter
mehr davon weg, als eine trockene Umgebung, trockene

Kleider, trockene Luft. Daher friert uns bei naßkaltem
Wetter viel mehr, als bei ^offenem Frost, und
insofern hat die Sache Grund, wenn man klares, sonniges
Winterwetter selbst bei niedriger Temperatur, für
gesunder hält, als eine Temperatur von Null Grad herum
mit Regen, Schnee und Wind.

Selbstverständlich verlassen wir uns in unserem
Himmelsstrich nicht darauf, daß der Körper wohl um
so viel mehr Wärme erzeugen werde, je mehr ihm
davon die umgebende Außenwelt durch Kälte und Nässe

entzieht. Wir kommen ihm durch Heizung, durch
Bekleidung, teilweise auch durch die Art der Beköstigung
zu Hülfe.

Was die Bekleidung angeht, so hat die Erfahrung
längst gelehrt, daß die Wolle ein schlechterer Wärmeleiter

ist, als Baumwolle, Seide, Leinen. Man kleidet
sich daher im Winter fast allgemein in Wolle, sie hält
wärmer. Der Wolle am nächsten kommt die Baumwolle.

Dann kommt die Leinwand. Diese entzieht als
guter Wärmeleiter der berührenden Haut mehr Wärme
als die Baumwolle es tut. Ein nasses Leintuch ist ja
eiu bekanntes Mittel in der Krankenpflege, wenn es

sich darum handelt, einem erhitzten Körperteil Wärme
zu entziehen. Ist es aber durch die vom Körper
ausströmende Wärme trocken geworden, so hört es auf,
so energisch zu kühlen. Vor nassen Kleidern hat man
sich also, ganz besonders in der kälteren Jahreszeit,
sehr in acht zu nehmen; am allermeisten vor nassen
Strümpfen und Schuhen.

Nun sind die Füße allerdings von den Luftwegen,
in denen die sog. Erkältungskrankheiten, Husten und
Schnupfen, vornehmlich ihr Quartier aufschlagen, ein
gutes Stück entfernt, und es möchte einer wohl sagen:
„Was geht es meine Kehle oder Nase an, wenn durch
die Füße mehr Wärme meinen Körper verläßt, als er
gut msssen kann?" Im Haushalt des Körpers hastet
eines für das andere! Und man muß bedenken, daß
die Füße auch so weit wie möglich vom Herzen und
von den Lungen entfernt sind, wo das an der Außenfläche

des Körpers abgekühlte Blut wieder zugewärmt
wird; daß aber die Luftwege mit einer besonders blut-
und gesäßreichen, feuchten Haut, der Schleimhaut,
ausgekleidet sind, die schon bei kaltem Welter durch das

Einatmen kälterer Luft viel Wärme verliert und sich

durch verstärkte Schleimabsonderung als benachteiligt
meldet, wenn von innen her die Wärmezufuhr verkürzt
wird. Husten und Schnupfen sind ja nichts anderes

als verstärkte Schleimabsonderungen mit einigen
unangenehmen Begleiterscheinungen.

Kinder sind bekanntlich recht schwer vor nassen

Füßen zu bewahren. Sie tappen mit Vorliebe durch
den dicksten Schnee und die tiefsten Pfützen. Neben

gutem Trottoir schleifen sie die Füße die längsten Stücke

Weges durch den wassergefüllten Straßengraben. Ein
Tun, von dem die Eltern in der Regel keine Ahnung
haben. Und wenn die Kinder auch ganz gut wissen,
daß sie dies nicht tun sollten, daß die Mutter sie zur
Achtsamkeit ermahnt hat, so unterlassen sie es

wohlweislich, daheim die nassen Schuhe uud Strümpfe zu
melden und trockenes Fußzeug anzuziehen. Oft erscheint
ihnen die Mühe des Umziehens viel schlimmer, als das
unbehagliche Gefühl an den Füßen.

Nicht alle Kinder richten sich nach den elterlichen
Ermahnungen; sie werden auf der Straße durch andere
beeinflußt und glauben, für ein ordentlicheres Benehmen
sich vor den Ausgelassenen und Unbotmäßigen schämen

zu müssen. Es ist also an den Müttern, bei nassem

Wetter sich um den Zustand des Fußzeuges der Kinder
zu kümmern, damit sie nicht mit nassen Schuhen und
Strümpfen den ganzen Tag in der Schule sitzen. Die
neuen Schuhe müssen ganz gründlich eingefettet werden,
ehe sie in Gebrauch gezogen werden und die Kinder
müssen Schuhe und Strümpfe wechseln, wenn sie abends
von der Straße kommen. Die feuchten Schuhe stopft
man am Abend mit Zeitungspapier fest aus; es zieht
die Feuchtigkeit aus dem Leder. Ist das Leder aber
durchnäßt, so macht man Pferdehafer heiß und schüttet
ihn in die Schuhe. Der durch das Erhitzen
eingetrocknete Hafer saugt die Feuchtigkeit begierig auf;
dadurch beansprucht er mehr Raum; er dehnt sich aus
und wirkt dadurch dem Einschrumpfen des Leders
entgegen. Am Morgen wird man finden, daß der Hafer
dem Leder alle Feuchtigkeit entzogen hat und das Leder
weich geblieben ist. Bei achtsamem Gebrauch dient der
gleiche Hafer den ganzen Winter.

Daß wollene Strümpfe bei Kälte und Nässe besser

warm halten als baumwollene, das weiß wohl ein jedes.
Es gibt aber noch Leute, die der Meinung sind, daß
die wollenen Strümpfe, wenn sie naß sind, den Füßen
keine Wärme entziehen, daß man also ungestraft darin
verbleiben könne. Denen muß aber gesagt werden,
daß auch ein Paar wollene Strümpfe, wenn man sie

an den Füßen trocken werden läßt, dem Körper so viel
Wärme entziehen, als nötig wäre, um einen Liter
eiskalten Wassers zum Kochen zu bringen. Manches
lebensgefährliche Blasen« und Nierenleiden, Gliederreißen nnd
Entzündung der Atmungswerkzeuge ist durch vernachlässigte

nasse Füße verursacht worden. Werden die
Füße auf einem Marsch naß, so ist weniger Gefahr
dabei, weil durch die stramme und unausgesetzte
Bewegung immer wieder neue Wärme erzeugt wird. Nach
einer solchen Tour müssen die Füße sofort warm
gebadet, trocken gerieben und trocken bekleidet werden.
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STioci) mu| ber Unfitte ©rwäljnung getan werben, '

in ben warmen §au§fd)u^en brausen in ber Näffe ju
gehen. ®iefe ©huhe, einmal naß geworben, wärmen
nad)her nid)t mehr. ©d)uhe, bie man im SBinter trägt,
müffen immer reid^ltd) weit genug [ein, bamit jwifdjen
bem guß unb bent ©huh fid) eine warme Suft[d)id)t
bilben ïann. Sßer feine güße int SBinter möglihft
warm galten will, ber fd)Iage fie in 3e^tunS§PaPier
ein unb jiebe bie (Strümpfe barüber an; er wirb ftaunen,
wie feine güße fi^ babei warm erhalten. Auel) baS

©integen non Korf« ober iRo^baurfohtert in bie ©hübe
ift ju empfehlen, nur ntüffen biefe Sohlen recht fleißig
gewecbfelt unb gelüftet werben.

fRecbtseitige§ Vorbeugen beim nabenben 28inter
oerljütet nie! Ungematf) unb erfpart bie Arstfoften.

^g^tene ôet? KiicÇe-
®ie §x)giene ber Kühe bilbet ein überaus wichtiges

Kapitel auf bem ©ebiete ber PolfSgefunbheit. $>aß ein

Swecfmäßig ernährter Körper weit leiftungSfäbiger unb
gegenüber ben Unbilben lebenSfeinblidjer gaftoren,
Kranfbeit unb bergleicben, weit wiberftanbSfäbiger ift,
als ein überernäbrter, ift biutänglidj beïannt. ©S ift
nid)t leicht, ein (Schema bafür aufsufteKen, waS ber
Menfcf) effen foil unb waS nicht, ©in fold)eS Unter«
fangen wäre töricht, ba fid) ©ßlufi unb Pefömmlid)feit
ber Speifen nict)t in ftreng um[d)toffene Paragraphen
Swättgen laffen. @S foü nur in fursen gügen barauf
bingewiefen werben, wie eine tpauSfrau ihre Küthe
non bygienifd) fchäblid)en ©enußmitteln freihalten fann.

g ft eS bod) leiber ein geid)en t>e§ immer fchärfer
werbenben ©jiftensfampfeS in allen berufen, baß neuer«

bingS in erhöhtem Maße oerfudjt wirb, bem faufenben
Publtfum an (Stelle ber reinen, einwanbfreien Näßr«
mittel billigere, aber auch fd)led)tere (Surrogate 31t

unterfdiieben.
®aS wid)ttgfte Nahrungsmittel in ber Kiid)e ift

bie Mildj- 2)ie täglich baoon oerbraud)te Menge wäcbft
in ben ©roßftäbten inS Ungeheure, unb ba ift eS benn
fein Söunber, wenn gewiffenlofe Milhbänbler burd)
gufal) non 28affer unb KonferoierungSmitteln fid) einen

unehrenhaften ©ewinn su oerfd)affen fudjen. derartige
entrahmte unb oerwäfferte Mild) ift jeber §auSfrau
woblbefannt, fobaß eS nicht nötig ift, auf biefen Punît
näher einsutreten. AnberS liegt bie ©ad)e mit jenen
illegitimen KonferoierungSmitteln, mit welchen oielfad)
operiert wirb, um ein Perberben ber Mild) auf Soften
ber menfchlichen Magenneroen bintansubalten.

hierher gehört befonberS ber gufaß oon ©oba,
oon ©alisplfäure ober oon Porap sur Mild). Sier gufaij
non ©oba ift relatio leicht su erfennen, ba fid) in biefem
pralle beim Kod)en ber Mild) oerräterifche PläSdjen
oon Slohlenfäure entwicfeln. Schwieriger geftaltet fid)
ber Nad)meiS ber ©alisplfäure unb beS Porar. Peoor
ich barauf eingehe, möchte id) oorauSfchicfen, bah alle
Neagentien, beren hier ©rwähnung getan wirb, auS
jeber Apotbefe für wenig ©elb su erhalten finb, fobaß
eS feine ©djwierigfeiten macht mit einiger ©efchiefIihs
feit [ich not bem ©enuß oon hhöienifd) bebenflid)en
NabrungS« unb ©enußmitteln su [chilien.

2BilI man eine rtfrbäcptige Mild) auf bie Anwefen«
heit oon ©alisplfäure prüfen, fo oerfährt maji am ein«

fachften fo, baß man etwas Mild) mit ©ffig fod)t, bann
filtriert unb baS filtrat mit einigen Kröpfen ©ifen«
chlorib oerfeht. gft le^tereS bann oiolett gefärbt, fo
war ©alisplfäure anwefenb. AnberS geftaltet fid) ber
Nachweis oon Poray, unb swar beruht berfelbe auf
ber grünen gärbung, welche er einer Alfoljolflamme
erteilt, dampft man baher etwas oon ber Mild) auf
einem ©djälchen biS sur îrocfne ein, fügt 2 -3 tropfen
fonsentrierte ©chwefelfäure unb 10 tropfen Sllfohol
hinsu, fo fann man burd) Ansünben biefeS AlfobolS
unb bie eoentuetl grüne glammenfärbung leicht unb
fid)er entfdjeiben, ob Porap oorhanben war ober nicht.

$)ie Mild) fann aber aud) nicht nur burd) abficht«
liehe Perfätfd)ung für ©enußswecfe unbrauchbar fein,
fonbern aud) burd) sufällige Peimengungen. hierhergehört

bie „Pieftmilch", bie einige Stage cor ober nach
bem Kalben gewonnen würbe, gelblich ift unb beim
Kochen gerinnt, gerner „blutige" Mild), bie fiel) burd)
Plutabfah am Poben beS ©efäßeS feuuseid)net unb
auf franfe ©uter ober Bieren beS StiereS hiuweift.
Aud» bie falsige Mild) ift eine golgeerfdjeinung ber
©utererfranfung. Pon ber „blauen", „roten" unb
„gelben" Milch fann ich wohl abfeljen, ba ein berartig
gefärbtes probuft, beffett gärbung oon Pafterie.i her«
rührt, wohl niemanb genieften würbe, hiuflegen muh
ich noch lurs auf eine anbere gerfefcung ber Mild) hin«
weifen, bie gleichfalls auf ber Anwefenbeit oon Pafterien
beruht unb ihr einen „feifigen", taugenhaften ©efhmacf
gibt. ®er ©eruih ift fdjarf unb ftecljenb.

Nad) ft ber Milch ift baS gleifd) baS wichtigfte
Nahrungsmittel unb oerbient baher, umfomehr als eS
ein [ehr foftbareS Material für bie ©rnährung ift,
feitenS ber f^auSfrauen befonbere Peadjtung. ^unächft
wirb jeber ein berechtigtes gntereffe baran haben, wirf«
UdjeS Ninbfleifd) unb nidjt etwa ftatt feiner Pferbe«
fïeifch uorgefeht su erhalten. Neuperlid) baS rohe
Ninbfleifd) oom rohen Pferbefleifh s" unterfdjeiben

ift ja nicht immer gans leidit, unb eS gehört fd)on ein
geübtes Sluge basu, unt su erfennen, bah baS Nohfleifd)
mel)r rotbraun unb fein gett mehr gelb gefärbt ift,
at§ bie analogen Seile beim Slinbe.

®a wirb eS oietleid)t wiQfommen fein, ein einfaches
unb fichereS chemifdieS Mittel îemten su lernen, baS unS

geftaltet, fchnell bie ©egenwart oon Pferbefleifd) feftsu«
ftetlen. ®iefer Nachweis beruht barauf,bah fid) im Pferbe«
fleifcl) ftetS „©fpcogen" oorfinbet, eine d)emifd)e ©ub=

ftaus, bie fid) in Perührung mit einer goblöfung rot
färbt, giltriert man baher eine gteifchbouitlon, fäuert
fie mit einigen tropfen ©alpeterfäure an unb fügt nun«
mehr oorfidjtig gobwaffer hiusu, fo bilbet fid) bei ©egen«
wart oon glpcogenhaltigem Pferbefleifd) an ber Pe«

rührungSfteüe ein burgunberroter Ning. ®ah gleifd)
unjuläffiger SBeife gleichfalls mit Porfäure, ©alispl«
fäure unb gormalbehpb fonferbiert fein fann, fei bei«

läufig erwähnt. Methoben su ihrem Nachweis möchte
ich jebod) hier nid)t angeben, ba fie in ihrer §anb«
habung für ben Saien su fchwierig finb.

(@<hluh folgt.)

%. V. Wxômatm f.
gu Pern, wo er feit brei iSesennien als lite«

rarifdjerNebaftor beS„Punb"in gans heroor«
ragenber unb erfolgreicher SSeife wirfte, ift ®r. S-
SBibmann am 6. Nooember einer rafd) oerlaufenben
Sungenentsünbung erlegen, gbm t»ar baS feltene ©lücf
befd)ieben, bis sum Iemten S£ag in unoerminberter, ooKer
geiftiger Kraft ftd) auSsuleben. 311S @d)riftftetler hat
ber nun Heimgegangene fid) einen ehrenootlen Namen
gemacht, unb als geiftootler, fd)arfer literarifcher Kritifer
war er als güörer allüberall befannt, oerehrt unb wohl
auch gefürchtet, benn er liebte eS auch, feine gewanbte
geber nicht feiten in ©arfaSmuS su tauchen. Pon bem

Perftorbenen barf gefagt werben: @r ift bis sunt
legten 2ltemsuge ftd) felber treu geblieben.
®ah er aber biefeS höd)fte ©ut [ich bewahren fonnte,
baS ift baS Mitoerbienft ber wetthersigen Perlegerfdjaft
beS „Puttb", bie ihrem temperamentoollen geutüeton«
Nebaftor bie glügel nicht flutte, auf ©runb fauf«
männifd)er ©uoägungen. SBohl mancher Mann ber
geber, ber aud) [ich felber treu bleiben möd)te, mag
ben nun fo fdjnell ©efdjiebenen um bie fo uneingefd)ränfte
@ntfaltungSinöglid)feit beneibet haben, benn ber freie
©eift bebarf beS freien NaumeS su feiner oollen @nt«

faltung,
g. P. SSibmann bleibt ein fiebettber, trohbem er

Sur großen Nuhe eingegangen ift.

Hits. Mit Der «iifiei'cliclidjcii ffliitttr iihî
giltDft ill JiBl'lllCBCII.

®ie Stellung, welche baS norwegifche Ned)t ben
illegitimen Müttern unb Kinbern juweift, ift oorbilblid).
®ie norwegifche gabrifinfpeftorin Petfp Kjelberg melbet
barüber folgenbeS :

„Norwegen ift eines ber wenigen Sänber, wo ber
aufjerebeltd)e Pater mit großer Strenge sur ©rhaltung
feines KinbeS herangesogen wirb. @r hat biefeS biS sunt
16. SebenSjahr su alimentieren, jebod) nicht entfpred)enb
betn ©tattbe ber Mutter, fonbern entfpred)enb feiner
eigenen PermögenSlage. gft biefe günftig, fo wirb biefe
Alimentationspflicht bis sunt 18. SebenSjahr auSgebeljnt.
Sßenn ber uneheliche Pater feine Pflichten nicht erfüllt,
fo wirb ihm ba§ politifd)e ©timmrecht entsogen, ba in
biefem galle bie Armenpflege eingreifen muß unb er
hierbttrd) ben Pesug oott Armenunterftühung nötig
macht."

n öcs Berufes.
©ine ber tüd)tigften anterifanifdjeit Aerstinnen

Dr. ©mma 20. Moers, bie jugteich alS Kurator ber
Neuropathologifehen Abteilung ber Haroarb Mebical
&h°ot oorftanb, ift al§ ein Gpfer itjreS PerufeS unb
a is eine Märtyrerin ber 2öiffenfd)aft auf bem Kampf«
plat) threr Arbett gefaüen. gn Pofton herrfefat feit
einiger gett eine fd)were ManbelentsünbungS=©pibemie
unb Ote et|rtge Aerstin reifte fofort in bie ©tabt, um©tuöieu über btefe Kranfheit unb bie AnftecfungSgefahr
ansuhellen. Pet ber Unterfudjung beS ©ehirnS eitteS
2NanneS, welcher an Manbelentsünbung geftorbeit war,tnfiSterw lie ltd); fte würbe fofort inS KranfenhauS
gejeharrt, wo |te balb barauf ftarb. grau Dr. MoerS
t|t o- pahre alt geworben unb hat ihr mebisinifd)eSDoftoreramen tu München abgelegt. Sie bat eine
Seitlang ttt ®eutfd)lanb unb in pariS gearbeitet unbgalt tn Amerifa als eine Autorität auf bem ©ebiete
oer Neroenpathologte.

* *
*

• au'l? e w « 2J o r f ift gräuleiit ©arola 2BoeriShoffer,
ein Mabdjen aus einem wahrhaft oornehmen ©efd)lecl)te,

urd) ein Autounglud umS Sebctt gefommen. ghreMutter war eme Podjter ber fpätereu ©attiu beS be«
rannten geitungSbefttjerS DSwalb Ottenborfer, auS
beren erfter ©he mit gafob IU,1. DSwalb Dttenborfer
riio SUlcSaU, ^aüen burd) ihre wahrhaft fürft«
hebt 1° eUi£U ^ameu 9emac^ unb bis heute
hirm, 1 ftil ca' währenb ber Peerbigunggrau Anna DttenborferS bie glaggett auf bem Nat«

hauS unb auf allen ftäbtifchen ©ebäuben auf Halbntaft
gehißt waren. ®ie früh uerwittoete grau 2öoeriShoffer
folgte Diefent Peifpiel, unb ihre Stod)ter wibmete fid)
ebenfo nach bem Pefuctie beS Pryn Mawr ©odege ben
gntereffeu ihrer weniger begünftigten ©eßweftern. AIS
Pefiyerin oon Millionen warb fie gabrifinfpeftorin
unb oersichtete auf jebe Nolle in ber plutofratifchen
©efellfd)aft.

*
* *

$a in ben Nissaer ©aféS "Danten ohne männliche
Pegteitung nicht mehr gebulbet werben, hat man bort
jeyt eine Männer«PerieihsAnftalt eingeridjtet,
um baS PebürfniS nad) ftunbentoeiS auSleihbaren Pe«

gteitherren su beliebigen.

Jux Pienflbotenfrage.
NirgenbS in ber 2Belt ift eS fo fdpoer, ®ienft=

mäbdjett su erlangen, wie in Amerifa. ®ie Amerifa«
nerin ber arbeitenben Klaffe hungert fid) lieber mit
fünf Dollars per 2Bod)e als gabrifarbeiteritt ober Per«
Käuferin burd), als baß fie bietiett geht, unb fo finb bie
Hausfrauen auf ben immer fd)mäd)er fließenben ©trom
ber ©inwanbenntg angewiefett. ®ie 9tad)frage ift gans
enorm: nad) bent Mäbdjen, baS oorntittagS einen plah
oerläßt, [treefen fid) am Nad)tnittag fd)on ein ®uheitb
Hänbe auS, europäifd)e Hausfrauen werben bie Söhne
unerhört hoch finbett. ©ans „©rüne", b. h- 2Jläbd)en,
bie nod) gar nichts oon ber Hau§arbeit oerftehen, fon«
bern erft lernen tnüffett, befommen 16 biS 18 fBoOar
lein Dollar ift 5 gr. 18 ©tS.); fann eine fd)ott etwaS,
fo oerlangt fie minbeftenS 20 bis 22 ®odar per Monat
besahlt. ©ine wirflihe Köd)tn gibt eS niht unter 50
bis 60 Dollar monatlih- Aber aud) su biefen Söhnen
finb häufig nur wenig brauchbare Mäöhen su befommen,
bie nah etu paar ïagen weggefhteft werben müffen,
unb nomabengleid) jahraus jahrein oon gamilie su
gamilie wanbern, wobei fie fid) niht fhleht flehen,
benn fte müffen für jeben Arbeitstag besahlt werben.

iiiMcgc iiei Den fiiiiiirai.
®ie gahnheilfunbe ift im wefentliheu als eine

Stohter ber ©hicurgie su beseihnen, unb baher hat fie
aud) oon jebern gortfhmtt ber ©hirurgie für ihre @nt«

widlung Porteil gesogen. Umgefehrt finb suweilett
oott gahnärsten Neuerungen gefcljaffett toorben, bie aud)
ber ©hirurgie wertooü geworben finb, sum Peifpiel bie
Petäubutig mit SahgaS unb Stether. ®ie moberne
©podje Der gahnheilfunbe hat jebod) ohne gweifel mit
ber ©infiihrung ber antifeptifhen uttb afeptifhen Per«
fahren, alfo ber auf eine Rötung ber KranfheitSfeime
absielenben Pehanbluttg eingefeyt. ©eitbem hat ber
gahtiarst aufgehört, bie gange alS fein hauptfählthftes
SBerfsettg 31t betrahten, unb ift oielmehr oor allem auf
bie ©rhaltung ber natürlichen gähne bebad)t, ftatt auf
beren Herau§nahnte unb ihren ©rfah burd) fünftlid)e.

©egenwärtig ift bie gahnheilfunbe in erfter Siuie
eine fonferoierenbe geworben, ©ie beginnt ihre fon«
feroierenbe Stätigfeit fhon am Mithgebiß ber Kinber,
toährenb man früher franfe Milchsäfte entweber ber
Pehattblung überhaupt niht wert h^elt ober einfach
burd) 2tuSreißen befeitigte. ®r. 2Beifer nennt biefen
©tanbpunft, ber heute bei ben ©Item auS übel att«
gebrachter ©parfamfeit ober Nacf)läfftgfeit noh häufig
Su finben ift, gerabesu unbegreiflih. ©elbft wenn bie
©rfranfung ber MUhsähne nicht aud) fhon bie ®e«
funbheit beS enbgültigen ©ebiffeS beeinträchtigen würbe,
müßte jeber einfefjen, baß bie fd)lechten gähne im
Munbe ber Kinber auf bie Perbauung ber ©peifen
hinberlih wirfen unb fo namentlich für fhwäd)üche
Kinber oon unberechenbarem ©haben finb. 2lußerbent
aber ift su bebenfen, baß fid) ber gahnwehfel über
feh§ biS fiebert gahte erftreeft unb fo allmählid) oor
fid) geht, baß immer bie ©efahr befteht, bie neuen
gähne fönnten mit ihren frifdjen Kronen an fhlehte
Milhsähne ftoßen unb baburh gleih in ber erften geit
ihreS ®afeinS angefleht werben, ©lücfliherweife oer«
fügt bie heutige gahnheilfunbe über auSgeseid)nete unb
Stioerläffige Mittet, bie Mild)sähne in hinreidjenbem
©efunbheitSsuftanb su erhalten, ber jene nahteiligen
Möglid)feiten auSfhließt. ®ie ©Item aber follten ihre
Kinber babtn erziehen, baß fie im gahnarst niht ein
©djrecfgefpenft [eben, fonbern einen hilfreihen greunb,
ber fie oor gahnfdjntersen unb noh fcljwereren ©höben
bewahrt.

SBaS bie ©rhaltung beS sweiten ©ebiffeS betrifft,
fo finb barin bie mehrwurseligen Pacfensähne wenn
fie einmal bis in bie Höhle hinein erfranft finb am
ungünftigften gefteüt. $ennod) wirb ber moberne gahn-
Si ant> 6eL;l"e'; T in (<»"" »on Entert
fallen einen ajii&erfolg ju uecjeidjnen fjabert. iöei aûeit
einroutjehgen Sd^nen abet ift bie OTbglidjteit bet (Jr.
battling eine faft uitbegrettste

imiefî^f el"Cë 3ai,"e8 Iann ^eutc »"r ned)nnter swet Pebmgungen ratfam fein, nämlich wennentweber ber gahn burd) Pereiterung ber 2BurseI fehrgelodert toorben ift, ober wenn fonft bei 2Surselerfranf«
ungen etne anbere Pehattblung unmöglich ift. ©elbft
oon biefen beiben gäden aber erfährt ber erftere eine
immer weitere ©infhränfung, fobaß oieüeiht in einer
mht.su gufunft bie galjusange su ben gansoeralteten ©eräten gehören wirb.
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Noch muß der Unsitte Erwähnung getan werden, >

in den warmen Hausschuhen draußen in der Nässe zu
gehen. Diese Schuhe, einmal naß geworden, wärmen
nachher nicht mehr. Schuhe, die man im Winter trägt,
müssen immer reichlich weit genug sein, damit zwischen
dem Fuß und dem Schuh sich eine warme Lustschicht
bilden kann. Wer seine Füße im Winter möglichst
warm halten will, der schlage sie in Zeitungspapier
ein und ziehe die Strümpfe darüber an; er wird staunen,
wie seine Füße sich dabei warm erhalten. Auch das

Einlegen von Kork- oder Roßhaarsohlen in die Schuhe
ist zu empfehlen, nur müssen diese Sohlen recht fleißig
gewechselt und gelüftet werden.

Rechtzeitiges Vorbeugen beim nahenden Winter
verhütet viel Ungemach und erspart die Arztkosten.

Hygiene öer Küche.
Die Hygiene der Küche bildet ein überaus wichtiges

Kapitel auf dem Gebiete der Volksgesundheit. Daß ein

zweckmäßig ernährter Körper weit leistungsfähiger und
gegenüber den Unbilden lebensseindlicher Faktoren,
Krankheit und dergleichen, weit widerstandsfähiger ist,
als ein überernährter, ist hinlänglich bekannt. Es ist
nicht leicht, ein Schema dafür auszustellen, was der
Mensch essen soll und was nicht. Ein solches
Untersangen wäre töricht, da sich Eßlust und Bekömmlichkeit
der Speisen nicht in streng umschlossene Paragraphen
zwängen lassen. Es soll nur in kurzen Zügen darauf
hingewiesen werden, wie eine Hausfrau ihre Küche

von hygienisch schädlichen Genußmitteln freihalten kann.

Ist es doch leider ein Zeichen des immer schärfer
werdenden Existenzkampfes in allen Berufen, daß neuerdings

in erhöhtem Maße versucht wird, dem kaufenden
Publikum an Stelle der reinen, einwandfreien Nährmittel

billigere, aber auch schlechtere Surrogate zu
unterschieben.

Das wichtigste Nahrungsmittel in der Küche ist
die Milch. Die täglich davon verbrauchte Menge wächst
in den Großstädten ins Ungeheure, und da ist es denn
kein Wunder, wenn gewissenlose Milchhändler durch
Zusatz von Wasser und Konservierungsmitteln sich einen

unehrenhaften Gewinn zu verschaffen suchen. Derartige
entrahmte und verwässerte Milch ist jeder Hausfrau
wohlbekannt, sodaß es nicht nötig ist, auf diesen Punkt
näher einzutreten. Anders liegt die Sache mit jenen
illegitimen Konservierungsmitteln, mit welchen vielfach
operiert wird, um ein Verderben der Milch auf Kosten
der menschlichen Magennerven hintanzuhalten.

Hierher gehört besonders der Zusatz von Soda,
von Salizylsäure oder von Borax zur Milch. Der Zusatz
von Soda ist relativ leicht zu erkennen, da sich in diesem
Falle beim Kochen der Milch verräterische Bläschen
von Kohlensäure entwickeln. Schwieriger gestaltet sich

der Nachweis der Salizylsäure und des Borax. Bevor
ich daraus eingehe, möchte ich vorausschicken, daß alle
Reagentien, deren hier Erwähnung getan wird, aus
jeder Apotheke für wenig Geld zu erhalten sind, sodaß
es keine Schwierigkeiten macht, mit einiger Geschicklich-
keit sich vor dem Genuß von hygienisch bedenklichen
Nahrungs- und Genußmitteln zu schützen.

Will man eine verdächtige Milch auf die Anwesenheit

von Salizylsäure prüfen, so verfährt man am
einfachsten so, daß man etwas Milch mit Essig kocht, dann
filtriert und das Filtrat mit einigen Tropfen
Eisenchlorid versetzt. Ist letzteres dann violett gefärbt, so

war Salizylsäure anwesend. Anders gestaltet sich der
Nachweis von Borax, und zwar beruht derselbe auf
der grünen Färbung, welche er einer Alkoholflamme
erteilt. Dampft man daher etwas von der Milch auf
einem Schälchen bis zur Trockne ein, fügt 2 -3 Tropfen
konzentrierte Schwefelsäure und 10 Tropfen Alkohol
hinzu, so kann man durch Anzünden dieses Alkohols
und die eventuell grüne Flammenfärbung leicht und
sicher entscheiden, ob Borax vorhanden war oder nicht.

Die Milch kann aber auch nicht nur durch absichtliche

Verfälschung für Genußzwecke unbrauchbar sein,
sondern auch durch zufällige Beimengungen. Hierher
gehört die „Biestmilch", die einige Tage vor oder nach
dem Kalben gewonnen wurde, gelblich ist und beim
Kochen gerinnt. Ferner „blutige" Milch, die sich durch
Blutabsatz am Boden des Gefäßes kennzeichnet und
auf kranke Euter oder Nieren des Tieres hinweist.
Auch die salzige Milch ist eine Folgeerscheinung der
Eutererkrankung. Von der „blauen", „roten" und
„gelben" Milch kann ich wohl absehen, da ein derartig
gefärbtes Produkt, dessen Färbung von Bakterie.,
herrührt, wohl niemand genießen würde. Hingegen muß
ich noch kurz aus eine andere Zersetzung der Milch
hinweisen, die gleichfalls auf der Anwesenheit von Bakterien
beruht und iyr einen „seifigen", laugenhaften Geschmack
gibt. Der Geruch ist scharf und stechend.

Nächst der Milch ist das Fleisch das wichtigste
Nahrungsmittel und verdient daher, umsomehr als es
ein sehr kostbares Material für die Ernährung ist,
seitens der Hausfrauen besondere Beachtung. Zunächst
wird jeder ein berechtigtes Interesse daran haben,
wirkliches Rindfleisch und nicht etwa statt seiner Pferdefleisch

vorgesetzt zu erhalten. Aeußerlich das rohe
Rindfleisch vom rohen Pferdefleisch zu unterscheiden

ist ja nicht immer ganz leicht, und es gehört schon ein
geübtes Auge dazu, um zu erkennen, daß das Roßfleisch
mehr rotbraun und sein Fett mehr gelb gefärbt ist,
als die analogen Teile beim Rinde.

Da wird es vielleicht willkommen sein, ein einfaches
und sicheres chemisches Mittel kennen zu lernen, das uns
gestattet, schnell die Gegenwart von Pferdefleisch
festzustellen. Dieser Nachweis beruht darauf.daß sich im Pferdefleisch

stets „Glycogen" vorfindet, eine chemische
Substanz, die sich in Berührung mit einer Jodlösung rot
färbt. Filtriert man daher eine Fleischbouillon, säuert
sie mit einigen Tropfen Salpetersäure an und fügt
nunmehr vorsichtig Jodwasser hinzu, so bildet sich bei Gegenwart

von glycogenhaltigem Pferdefleisch an der
Berührungsstelle ein burgunderroter Ring. Daß Fleisch
unzulässiger Weise gleichfalls mit Borsäure, Salizylsäure

und Formaldehyd konserviert sein kann, sei

beiläufig erwähnt. Methoden zu ihrem Nachweis möchte

ich jedoch hier nicht angeben, da sie in ihrer
Handhabung für den Laien zu schwierig sind.

(Schluß folgt.)

I. V. Wiömann
In Bern, wo er seit drei Dezennien als

literarischer Redaktor des „Bund" in ganz
hervorragender und erfolgreicher Weise wirkte, ist Dr. I. V.
Widmann am 6. November einer rasch verlaufenden
Lungenentzündung erlegen. Ihm war das seltene Glück
beschieden, bis zum letzten Tag in unverminderter, voller
geistiger Kraft sich auszuleben. Als Schriftsteller hat
der nun Heimgegangene sich einen ehrenvollen Namen
gemacht, und als geistvoller, scharfer literarischer Kritiker
war er als Führer allüberall bekannt, verehrt und wohl
auch gefürchtet, denn er liebte es auch, seine gewandte
Feder nicht selten in Sarkasmus zu tauchen. Von dem
Verstorbenen darf gesagt werden: Er ist bis zum
letzten Ate m zuge sich selber treu geblieben.
Daß er aber dieses höchste Gut sich bewahren konnte,
das ist das Mitverdienst der weitherzigen Verlegerschast
des „Bund", die ihrem temperamentvollen Feuilleton-
Redaktor die Flügel nicht stutzte, auf Grund
kaufmännischer Erwägungen. Wohl mancher Mann der
Feder, der auch sich selber treu bleiben möchte, mag
den nun so schnell Geschiedenen um die so uneingeschränkte
Entfaltungsmöglichkeit beneidet haben, denn der freie
Geist bedarf des freien Raumes zu seiner vollen
Entfaltung.

I. B. Widmann bleibt ein Lebender, trotzdem er
zur großen Ruhe eingegangen ist.

Ms Recht öer Meretielicheii Aiiller imö

Kiiiöer in Brime».
Die Stellung, welche das norwegische Recht den

illegitimen Müttern und Kindern zuweist, ist vorbildlich.
Die norwegische Fabrikinspektorin Betsy Kjelberg meldet
darüber folgendes:

„Norwegen ist eines der wenigen Länder, wo der
außereheliche Vater mit großer Strenge zur Erhaltung
seines Kindes herangezogen wird. Er hat dieses bis zum
16. Lebensjahr zu alimentieren, jedoch nicht entsprechend
dem Stande der Mutter, sondern entsprechend seiner
eigenen Vermögenslage. Ist diese günstig, so wird diese
Alimentationspflicht bis zum 18. Lebensjahr ausgedehnt.
Wenn der uneheliche Vater seine Pflichten nicht erfüllt,
so wird ihm das politische Stimmrecht entzogen, da in
diesem Falle die Armenpflege eingreifen muß und er
hierdurch den Bezug von Armenunterstützung nötig
macht."

Opser des Berufes.
Eine der tüchtigsten amerikanischen Aerztinnen

Or. Emma W. Moers, die zugleich als Kurator der
Neuropathologischen Abteilung der Harvard Medical
school vorstand, ist als ein Opfer ihres Berufes und
a s eine Märtyrerin der Wissenschaft auf dem Kampfplatz

ihrer Arbeit gefallen. In Boston herrscht seit
einiger Zeck eine schwere Mandelentzündungs-Epidemie
nnd die eifrige Aerztin reiste sofort in die Stadt, umStumen über diese Krankheit und die Ansteckungsgefahr
anzustellen. Bei der Untersuchung des Gehirns eines

.anne^, s âM an Mandelentzündung gestorben war,infizierte ste sich; sie wurde sofort ins Krankenhaus
geschasst, wo sie bald darauf starb. Frau Or. Moers
ist ^zahre alt geworden und hat ihr medizinischesDoktorexamen in München abgelegt. Sie bat eine
zettlang m Deutschland und in Paris gearbeitet undgalt m 'Amerika als eine Autorität auf dem Gebiete
oer Nervenpathologie.

* ^
»

'
^ >v - P o rk ssj Fräulein Carola Woerishoffer,

ein Madchen aus einem wahrhaft vornehmen Geschlechte,
urch ein Autounglück ums Leben gekommen. IhreMutter war eine Tochter der späteren Gattin des be-

tannten Zeltungsbesitzers Oswald Ottendorfer, ausderen erster Ehe mit Jakob Uhl. Oswald Ottendorfer
hatten sich durch ihre wahrhaft fürst-

stebt es°olá"nÂr Namen gemacht, und bis heute

cìà. m ì ^ -N îmb während der BeerdigungFrau Anna Ottendorfers die Flaggen auf dem Rat¬

haus und auf allen städtischen Gebäuden auf Halbmast
gehißt waren. Die früh verwitwete Frau Woerishoffer
folgte diesem Beispiel, und ihre Tochter widmete sich

ebenso nach dem Besuche des Bryn Mawr College den
Interessen ihrer weniger begünstigten Schwestern. Als
Besitzerin von Millionen ward sie Fabrikinspektorin
und verzichtete auf jede Rolle in der plutokratischen
Gesellschaft.

Da in den Nizzaer Cafes Damen ohne männliche
Begleitung nicht mehr geduldet werden, hat man dort
jetzt eine Männer-Verleih-Anstalt eingerichtet,
um das Bedürfnis nach stundenweis ausleihbaren
Begleitherren zu befriedigen.

Zur Dienflbotensrage.
Nirgends in der Welt ist es so schwer,

Dienstmädchen zu erlangen, wie in Amerika. Die Amerikanerin

der arbeitenden Klasse hungert sich lieber mit
fünf Dollars per Woche als Fabrikarbeiterin oder
Verkäuferin durch, als daß sie dienen geht, und so sind die
Hausfrauen aus den immer schwächer fließenden Strom
der Einwanderung angewiesen. Die Nachfrage ist ganz
enorm: nach dem Mädchen, das vormittags einen Platz
verläßt, strecken sich am Nachmittag schon ein Dutzend
Hände aus, europäische Haussraueu werden die Löhne
unerhört hoch finden. Ganz „Grüne", d. h. Mädchen,
die noch gar nichts von der Hausarbeit verstehen,
sondern erst lernen müssen, bekommen 16 bis 18 Dollar
(ein Dollar ist 5 Fr. 18 Cts.); kann eine schon etwas,
so verlangt sie mindestens 20 bis 22 Dollar per Monat
bezahlt. Eine wirkliche Köchin gibt es nicht unter 50
bis 60 Dollar monatlich. Aber auch zu diesen Löhnen
sind häufig nur wenig brauchbare Mädchen zu bekommen,
die nach ein paar Tagen weggeschickt werden müssen,
und nomadengleich jahraus jahrein von Familie zu
Familie wandern, wobei sie sich nicht schlecht stehen,
denn sie müssen für jeden Arbeitstag bezahlt werden.

ZlllWllM »ei öe» Wer«.
Die Zahnheilkunde ist im wesentlichen als eine

Tochter der Chirurgie zu bezeichnen, und daher hat sie

auch von jedem Fortschritt der Chirurgie für ihre
Entwicklung Vorteil gezogen. Umgekehrt sind zuweilen
von Zahnärzten Neuerungen geschaffen worden, die auch
der Chirurgie wertvoll geworden sind, zum Beispiel die
Betäubung mit Lachgas und Aether. Die moderne
Epoche der Zahnheilkunde hat jedoch ohne Zweifel mit
der Einführung der antiseptischen und aseptischen
Verfahren, also der auf eine Tötung der Krankheitskeime
abzielenden Behandlung eingesetzt. Seitdem hat der
Zahnarzt aufgehört, die Zange als sein hauptsächlichstes
Werkzeug zu betrachten, und ist vielmehr vor allem auf
die Erhaltung der natürlichen Zähn» bedacht, statt auf
deren Herausnahme und ihren Ersatz durch künstliche.

Gegenwärtig ist die Zahnheilkunde in erster Linie
eine konservierende geworden. Sie beginnt ihre
konservierende Tätigkeit schon am Milchgebiß der Kinder,
während man früher kranke Milchzähne entweder der
Behandlung überhaupt nicht wert hielt oder einfach
durch Ausreißen beseitigte. Dr. Weiser nennt diesen
Standpunkt, der heute bei den Eltern aus übel
angebrachter Sparsamkeit oder Nachlässigkeit noch häufig
zu finden ist, geradezu unbegreiflich. Selbst wenn die
Erkrankung der Milchzähne nicht auch schon die
Gesundheit des endgültigen Gebisses beeinträchtigen würde,
müßte jeder einsehen, daß die schlechten Zähne im
Munde der Kinder auf die Verdauung der Speisen
hinderlich wirken und so namentlich für schwächliche
Kinder von unberechenbarem Schaden sind. Außerdem
aber ist zu bedenken, daß sich der Zahnwechsel über
sechs bis sieben Jahre erstreckt und so allmählich vor
sich geht, daß immer die Gefahr besteht, die neuen
Zähne könnten mit ihren frischen Kronen an schlechte
Milchzähne stoßen und dadurch gleich in der ersten Zeit
ihres Daseins angesteckt werden. Glücklicherweise
verfügt die heutige Zahnheilkunde über ausgezeichnete und
zuverlässige Mittel, die Milchzähne in hinreichendem
Gesundheitszustand zu erhalten, der jene nachteiligen
Möglichkeiten ausschließt. Die Eltern aber sollten ihre
Kinder dahin erziehen, daß sie im Zahnarzt nicht ein
Schreckgespenst sehen, sondern einen hilfreichen Freund,
der sie vor Zahnschmerzen und noch schwereren Schäden
bewahrt.

Was die Erhaltung des zweiten Gebisses betrifft,
so sind darin die mehrwurzeligen Backenzähne wenn
sie einmal bis in die Höhle hinein erkrankt sind am
ungünstigsten gestellt. Dennoch wird der moderne Zahn-

"> kaum zehn von hundert
Fallen einen Mißerfolg zu verzeichnen haben. Bei allen
..nwurzelige» Zahnen aber ist die Möglichkeit der Er-Haltung eine fast unbegrenzte

nn,/^5 Zahnes kann heute nur nochunter zwei Bedingungen ratsam sein, nämlich wennentweder der Zahn durch Vereiterung der Wurzel sehrgelockert worden ist, oder wenn sonst bei Wurzelerkrankungen
eine andere Behandlung unmöglich ist. Selbst

von diesen beiden Fällen aber erfährt der erstere eine
immer weitere Einschränkung, sodaß vielleicht in einer
nicht zu fernen Zukunft die Zahnzange zu den ganzveralteten Geräten gehören wird.
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Streik öer in JtotjorL
lieber 10,000 Aewporfer ©cfjn eiberinnen legten fürg*

licß bie Arbeit nieber unb parabierten in ber fifth Aoenue
unb amüfierten mit i£)rer fröf)lid)beit bie Anwohner
jener ©egenb. 3m Aergleid) gu ben in (Suropa gegasten
Söhnen werben bie Keinen ©d)neiberimten Remporté
fürftlid) bezahlt. ©ie oerricf)ten gum größten Seil Afforö*
arbeit unb oerbienen burd)fd)nittlid) 250 fr. unb mehr
in ber 2Bod)e, aber bie meifte feit int ©ommer finb fie
ob ne Aefhäftigung. @S epiftiert für bie ©djneiberinnen
ein Alinbeftlohn oon ungefähr 100 fraufen pro 9Bod)e,
fie oerlangen jebod) eine ©rhöljung beSfelben auf 130

franfem die Arbeitgeber finb widens, ihnen einen
2Bohenloh»t non 115 fronten gu bewilligen. diefer
Aorfhlag mürbe angenommen, aber bie Arbeiterunion
oerlangte eine ooQftänbige Abfd)affung ber AKorbs
arbeit. daher ber ©treif.

6ptrecÇfaal.

JF ragen,
biefer gtufirtß ftönnett «ut fragen oon äff"

gemeinem gnlereffe aufgeuomute« werben, ^feCTen-
gefudje ober SfeCTenoßferfen ftttb tntsgefdjCoflfeit.

^rage 11471: da in unferer OrtfcEjaft bas @a§
eingeführt toirb, möchte id) baSfelbe gu ^odjzwecfen
benußen unb bitte beSfjalb ©rfahrene um Aat, welche
©aSfocbherbeunb©a§*Aabeittrid)tiutgen am empfehlen?*
merteften finb? Aon einer Seite werben bie ©oto*
thurner, oon anberer ber ©asheob oon Sehmann in
fürid) alS baS hefte ©pfiem angeraten. @§ würbe
mir gefagt, bie ©olothurner ®aSt)erbe brauchen oiel
®aS, „Sehmann" fei fe^r gut gearbeitet unb brauche
weniger ©aS alS anbere ©pfteme. für gütige Antwort
oon ©rfaßrenen wäre fehr bantbar @ine alte stBonnentin

^troge 11472: 5Boher tommt eS, bah f° oiele
junge Aîâbdjen baS ©tehen nidt»t ertragen fönnen?
3h btn feinglätterin unb betreibe ben Aeruf nun
fchon nafjegu 40 ^aljre. AIS id) in ber Seljre war,
alS blutjunges Aläbcfjen, muhte zeitweilig oiet Aad)t=
arbeit geleiftet werben. daS @rhipn ber ©table unten
in ber @d)miebe gab enbloS zu fpringen. dann tarnen
bie ^ohleneifen mit ihren Ungufömmlichfeiten. dtefen
folgten bie' grohen ©lätteöfen mit ihrer grellen §ihe
unb baS feuern mit ©aS, baS aud) nici)t einwanbfrei
ift. All baS machte id) burd), ohne mehr babei gu
leiben, al§ eine jebe ftrenge Sehre Seiben bringt. Aa*
tiirlid) taten mir bie füße aud) weh, hatte id) oft
genug STÎuStelfd)merzen im Arm, litt id) an Kopfweh
oom dunft, aber baS gehörte unerläßlich Zum Hanb-
wert. @S fiel niemanben ein, mid) beSbalb zu be*
mitleiben ober oon Unguträglichfeit be§ AerufeS unb
oon Ausbeutung ber Sehrmäbd)en unb Arbeiterinnen
Zu fprechen. Söer ben Aeruf betrieb, wer barauS feinen
SebenSunterhalt zog, ber muhte fleh einfach mit beffen
Unbequemtid)feiten abfinben, unb eS ging, heutzutage
ift e§ anberS. die Aerzte ertlären biefen Aeruf für
gefunbheitfdjäbigenb, inbern oielfad) gefhwollene füße
unb ungünftige Aeeinfluffung ber oberen AtmungS*
werfzeuge fortgefept gu tonftatieren fei. die eigene
©rfaßrung belehrte mid), bah bie fdjeinbar gefunben
Sehrmäbchen halb an gefd)wotlenen frühen litten unb
infolge oon Aeroettfhmergen ärjtlidje hülfe in Anfprud)
nehmen muhten. 3<h oerlor eine Aeiße oon Sehr*
tödjtern fdjon in ber erften fett ihrer 2Btrffamfeit auS
gefunbheitlid)en ©rünben unb bemühte mich, ihnen eine
anbere ©rwerbsgelcgenfjeit gu fd^affeti. fmmer un*
gebulbiger aber brängt fid) mir bie frage auf: 233°

liegt ber ©runb, bah fo oiele junge Aläbcfjen au§ an*
fdjeinenb ganz gefunben Familien zum enbgültigen
durchführen einer Sehre fid) nid)t mehr eignen? ©tmaS
muh fid) ba oeränbert unb üerfd)limmert haben. Ae*
lehreub muh eS fein, zu wiffen, bah ich auf bie dauer
gefimbheitlich brauchbares Sehr* unb ArbeitSperfonal
nur noch in ganz bäuerlichen ©egenben finben fann,
ba, wo bie Qnöuftrie fid) nod) nicht fehhaft gemacht
hat. für freunbliche Aelehrung banft beftenS

(fine iieferhi.

^rage 11473: Sann man eS einem jungen 9Aäb=

djeu oerübeln, wenn eS ba§ AaterhauS oerlaffen will,
bas ihm in gutunft fein folcheS mehr fein tann? $d)
bin 18 ^ahre alt unb habe bie Alutter oor erft bret
Aiertetjahren oerloren. der ^»auShalt ift burd) eine

treue üftagb unb mich auf§ Aefte oerforgt, fobah eS

Dem A at er an fetner Aequemlic^feit mangelt. @r wiü
fich aber wieber oerheiraten, fobatb baS übliche Stauer*
jähr oorbei ift. Aber jefct fdjon tommt bie fünftige
junge ^rau, bie leiber nicht älter ift, als ich, mit ihrer
»lütter jeben Augenbticf in§ §au§, unb je^t fchon
werben, auf Anorbnung biefer, Umbauten in ben 3im=
mern oorgenommen. ©o habe id) aud) mein gimmer
räumen müffen zu einer grüitblid)en Umgeftaltung. die
Alutter Der Araut hat eS für fid) gewählt unb mir
ift eine Alanfarbe eingeräumt. 2öa§ mid) aber ganz
unfäglid) empört, ift, bah tiefe allen SafteS entbehrenbe
f^rau rücffid)t§Io§ in ben AuSftattungSwäfd)e=Aorräten
ber hemi9e9an0enen Gatter herumtramt unb erflärt,
bah fie f"r Tochter feine Anfchaffungen Z" mad)en
brauche. Auch bie hinterlaffenen Kleiber unb bie @d)mucf*
gegenftänbe ber lieben Aerftorbenen betrachtet fie jetzt
fchon al§ ba§ ©igentum ihrer Sochter. daS le^tere
ift mir aber fo an'S §erz gegangen, bah ich mid) ba*

gegen aufgelehnt habe, da ber Aauerei wegen AlutterS
©djranf im Alanfarbenfiocf plaziert werben muhte,
lieh id) benfelben in Abmefenheit meines AaterS in
mein dadjzimmer fdjaffen unb h0^6 *>en ©chlüffel zu
©anben genommen. 3d) glaube bemi boef), bah ich

alS eigenes, einziges Sinb baS erfte Anrecht habe, der

Aater hat feineu eigenen SSillen mehr, waS bie fünftige
Schwiegermutter will, baS gefd)iel)t. 3d) habe eS oer*
fucht, ihm meinen ©tanDpunft begreiflich Z" machen,
unb habe ihm erflärt, bah id) ben ißlat) je^t fd)on
räumen wolle. daS will er aber nicht. @r fagt, id)
ftehe noch ftmei 3ahre unter feiner Aormnnbfd)aft unb
oorher laffe er mid) nicht unter ^rembe. @S ift zum
beffern AerftänbniS oieHeidjt notwenbig, nod) zu fagen,
bah bie Abutter bem Aater ein fd)öneS Aermögen zu*

I gebrach: hat, bah er baqegen ganz mittellos gewefen
ift unb nur auf fein AlouatSfalär angewiefen war.
die Abutter ber Araut ift ebenfalls mittellos, die
ledere war Aerfäuferin in einem ©efdjäft unb bie
Alutter betrieb eine Heimarbeit. — ©ibt eS wirfltd)
feinen 28eg, mich ffei zu machen? Aluh id) wirflid)
nod) zmei 3ah>-e bageimbleiben, unter bem ^Regiment
ber mir fo oerhahten 3^ßU? 3ch mürbe gerne eine
©teile annehmen, benn id) fdjeue feine Arbeit. 3d) weih,
bah auch anbere über baS dun meines AaterS fidj
aufhalten, aber oon mir felbft befommt niemanb ein
Sßort zu hören, als jefet auf biefem ganz unperfönlichen
2ßege. 3reunblid)e AleinungSäuherungen oon woht=
benfenben ©rfahrenen würben zu ^erjlidhem danf oer*
pflichten (Sine junge SflUleferin.

^irage 11474 : 3n einem Qimmer unferer neu*
bezogenen A3ohnung ift trot) guter Aeinigung ein un=
angenehmer ©eruch bemerfbar. 9öie läjit er fich be?

fertigen AeftenS Danft zum AorauS Sefeiiu lu @t. "ff.

diroge 11475: 2Sie fann ich unfere eid)ene dreppe,
bie fehr oiel begangen wirb, in gutem ßuftanb erhalten
©in Aarfett^Arbeiter fagte mir, foldjeS merbe
nur mit SSaffer abgewafd)en, baS 2ßid)fen tauge nid)t§.
An regelmäßigem Abwafd)en hat eS nun nicht gefehlt,
aber bie begangenen ©teilen haben bod) fchon oon ihrer
Schönheit eingebüßt. 3d) möchte aber nid)tS oerfäumen,
um bie dreppe in gutem ©taub zu erhalten unb bitte
©rfahrene um freunbliche SSegleitung. sefertn in e.

tirage 11476: 2Bie fann ich meine unfauber ge=
worbenen weihen AtlaSfdjuhe reinigen, ohne bah fid)
Ainge bitben? darf Aenzin gebraucht werben? gm
guten Aat banft beftenS @ire junge Sefertn.

^irage 11477: 3ft eS wirflid) möglich, bah ein
ermachfener, intelligenter Aîenf^, ein Aiann, bie
furcht oor Hunben unb Gatzen nicht überwinben fann?

®ine ungläubige Seierin.

^tage 11478: SSir finb oor einiger 3pct oon
auSwärtS an unferen je^tgen SBohnort gezogen, wo
mein Alann zu einer Aeamtung berufen werben war.
2Bir hatten bis jetjt für unS gelebt unb unS ber @r*
Ziehung unferer brei Sîinber gewibmet. Am öffentlichen
Seben betätigte mein Aiann fid) nur infofern, alS er
feine Aürgerpflid)ten erfüllte. 3d) felbft war mit bem
HauShalt unb ber Pflege ber S?inber ooQauf befd)äftigt.
die Siuber muhten räglich bret ©tunben fid) im freien
bewegen unb bazu brauchen fie mid). 2Bir halten fein
dienftmäbchen, benn ich mürbe meine ©rzieherinnen*
Aechte unb Afltd)ten and) feiner fold)en „@rfah";Aerfon
abtreten. Aun waPeit wir noch faum recht eingerichtet,
alS ich einen Aefud) um ben anbern erhielt oon damen,
bie midh zunt Aeitritt in biefen unb jenen Aerein zu
beftimmen fudjten. ©o fehr ich nun aud) bereit bin,
bie 3iele unb bie denbenj biefer fämtlid)en Aereine
als gut unb erftrebenSwert anzuerfennen, fo hßbe id)
both ben Aeitritt zu abgelehnt, ©rftlich mill
man bod) ben neuen Aoben, auf bem man fteht, guerft
fennen lernen, um zu fehen, waS einem etwa paffen
fönnte. dann fpridjt aud) ber finanzielle s$unft. Unfere
Ueberfteblung hßt oiel ©elb_ gefoftet unb waS id) bis
jetzt erfahren habe, fo treffen bie in jeber Aid)ümg
teureren SebenSoerhältniffe ben höheren ©ehalt meines
AianneS ootlftänbig wieber auf. 3d) ^abe alfo alle
Urfadje, genau gu rechnen unb fann eS mir oorberhanb
nicht geftatten, ©intrittSgelber unb 3ahre§beiträge zu
einem ^albert dutzenb Aerbinbungen gu entrichten. ©S
ift genug, baß bie Steuern entrichtet werben müffen,
noch ehe man einen ©enuh oon ben Segnungen ber
ftaatlicfjen unb fommunaten ©inrichtungen gehabt hat.
Alfo laffe man einen ffremben boch erft einmal gu
Atetn fommen. Aîein E)öflid^e§ Ablehnen für einmal
fcheint aber nid)t gut aufgenommen worben gu fein.
3ch werbe beSljalb abfällig beurteilt unb e§ wirb un*
gut oon mir gefprochen. 3d) fühle mich aber beShatb
nicht gefranft ober im gmetfel, ob id) anberS hätte
hanbeln foHen, benn id) bin mir gewöhnt, mit Ueber*
tegung zu huubeln. 3d) bod) ein gro&eS
3ntereffe baran, zu oernehmen, wie Unbefangene ftd) zu
metner Anftdjt (teilen. 3ür einmal glaube ich, meine
Afliöht gu tun : 3d) mache mich nirgenbS breit unb läftig,
unb forge bafür, bah audh bie Einher nirgenbS ein
AergerniS geben ober anbern ein böfeS Aeifpiel finb.
3d) laffe auch jebermann unangefochten unb bulbe feine
Zuträgereien. Säht ftd) gegen biefen momentanen ©taub*
punft eiwaS driftigeS einwenben? freunbliche Ant*
worten würben beftenS oerbanft oon einer Hausfrau,
bie cÇebem bie „ScötDeijer Çrauenjeitung" im SluSIanb gelefett bat.

^trage 11479: könnte ntir jemanb bie Abreffe
eines gut empfohlenen HetmS in Sonbon angeben, in
welchem fteUefuchenbe döchter gut, aber nicht z« teuer,
aufgehoben wären Aeften danf zum oorauS. 3. s.

^rage 11480: 9BelçheS AUttet ift erfolgreich an*
gutoenben gegen fabenwümter mit teilweife fchmerz*
hafter Aerftopfung für guten Aat banft zum oorauS

eine um 3tat Slngefnctjte.

S n t m 0 v i e n *

Jluf tirage 11436: Aor gut 15 3aheett laS id)
in ber „frauengettung" nad)folgenbe§ Aegept einer guten
©albe für rauhe Hüu^e ober and) fdjmerghafte füße:
20 g wetßeS SBachS, 60 g Otioenöl werben in einem

dopf in fodjenbeS SBafferbab gefteüt, biS baS 2Sad)S

gang oergangen ift. dann nimmt man ben dopf heraus
unb rührt bie ©albe mit einem reinen ©täbd)en, bis

fte erfaltet ift. SBemt @ie abenbS bie Hßnbe mit biefer
©albe einreiben, fdjühen ©ie ftd) oor flecfen. Audh
möchte ih beren ©ebrauh anraten gegen baS SSunbfein
ber Keinen Einher. 3d) erntete fchon oielen danf für
bie Angabe biefeS einfachen AegepteS. aitte, ai&onnentiu.

Iluf tirage 11 462 : SSettn ©ie für polierte ©egen*
ftänbe zur Dfetnigung feines dafelfalg mit @pt oer*
mifcfjt oerwenben, leibet bie ißotitur gar nicht, ©in
Aerfud) wirb ©ie beliebigen. Um öfter gepupen,
längere feit in ©ebrauh ftehenben ©aheo wieber
neuen ©lang gu geben, oerwenbe ih eine SSenigîett
oott Aenegot, ber neuen Aobenwihfe, mit feinem Säpp*
hen wenig oerriebett unb nah furger feit mit ebenfalls

feinem, weihem AîoUlappett nahpoliert, sp. 3.

Jluf ^rage 11462: ©ie bürfen feine ©eife unb
fein heißeS SSaffer anwenben. SBafhen ©ie oermitteljt
eineS SeberS mit lauem SBaffer ab, bann ftreuen ©ie
Aieht auf bie dabletten mtb reiben mit biefem ab.
dies benimmt alle Unreinigfeit unb greift bett garten
Sacf niht im minbeften an. futtt ©hfuf? wirb baS
dabtett nod) mit lauem SBaffer abgefpült unb, wenn
nötig, mit einem weihen Seber getroefnet. 5-

Jluf ^irag« 11463: ©ie fteHen ba eine frittfhe
frage, benn es ftnb fther nur wenig frauen, bie eS

faltlähelnb übernehwen, bie efelljafte Unorbnung gu
befeitigen, bie ein auS Aetrunfenbeit reooltierenber
Atagen an ben Kleibern unb in ben SBohu* ober ©htaf*
räumen anrichten fann. 3d) oergeffe nie ben ©inbruef,
ben ih empfing, at§ mein junger ©hegatte mir baS
erfte Aîal in biefem mtwürbigett fuftanb hetmfam.
3h wußte nid)t, baß er ber ©hwähe unterworfen
war, bei ©elegettheit fo oiel gu trinfen, baß fein Aîagett
— oernüitftiger als er — fid) bagegen auflehnte. AKd)
hatte niemanb auf biefen böfen limftanb aufmerffam
gemäht, auh feine Aîutter nicht, bie ben ©ahoerhalt
nur gu gut fannte. 3d) war in ben dob erfhroefen,
benn ih glaubte ihn 0011 ber ©holera hefallen, bie ba
unb bort fpuefte. @0 rief ih jammernb baS Hau§
gufammen unb rief mitten in ber Aacjbt in höhfier
©tie ben Argt, ber aber feine ©orge in erfter Sinie
mir augebeiljen laffen mußte. @0 wie fo in fritifher
Aerfaffung, Katte ber ©hreef rnih überwältigt, fobaß
man mid) niebertegen mußte, den Aîann hatte ber
Argt auf ben dtwan im SBohngimmer beorbert unb
eine hülfreihe, im Haufe woßnenbe frau ging auS
unb ein, um für ben Augenblicf notbürftig Drbnung
gu fhaffen. droß ber Aerfidjerung beS ArgteS, baß
fid) ber Alaun am Alorgen wieber gang gut befinben
werbe, war ih bod) in dobeSangft unb wollte faft oer*
Zweifeln, baß ih liegen bleiben mußte unb meinen
armen Alann nicht pflegen fonnte. die frau anerbot
fid) bem Argt, bei mir gu bleiben, bis fie am Alorgen
abgelöft würbe unb ih erfueffe fie, am Alorgen moglichft
frühzeitig gu ber Alutter meine! AianneS gu fhiefen,
bamit fie herfomme. Aon @d)lafen war natürlid) für
mid) ïeine Aebe, unb ih atmete erft auf, alS in aller
3rühe bie Alutter fam. die wußte mich aufS befte
gu beruhigen; mein A^ann fdjlafe noh unb er hßüe
fid) oon ber Störung ooHftänbig erholt; wenn ih mid)
burd) ©htaf etwaS erfrifdjt habe, fo werbe er bann
felber gu mir (ommen. 3d) legte mid) auf bie ©eite,
gum feichen, baß ih wirKich fdjlafen wolle, ^ord)te
aber gefpannt nah bem SBohngimmer, wo bei ber
teitweife offenen dür bie frau ber Alutter berichtete
unb ihrer A^einung AuSbrucf gab, baß eS gefäßrlih
fei, eine funge frau in foldjer Unwiffeußeit gu laffen
unb baß fid) bas ait einem SKnbe bitter rächen fönnte.
3eßt war id) gang Dhr unb baS H«J fch)Iug wir bis
in ben HalS hinauf, die frau ging unb bie Alutter
wedte ipen ©of)n, um ihm bie bitterften Aorwürfe gu
mähen über feine 2Bortbrüd)ig(eit, bie ihn wieber habe
gum Aieh werben laffen. @0 oernahm ih benn, baß
mein Alaun, ben ih alS einen ©ott hochgehalten hatte,
gu feiten ein finnlofer ©äufer war, ber ftd) in (einer
SBeife bann beherrschen fonnte. — Unb mid) hatte
niemanb oor ber fdjtimmen Alöglid)feit gewarnt. Aie*
manb war fo barmhergig, ntih oorgubereiten. Aufreht
in meinem Aette fißenb, faß ih meinen Alaun in ber
Aäße ber düre fteheub mit fahler färbe, fd)laffen
fügen unb burdjwûhltem Haar. 3h fließ einen @d)rei
auS unb er eilte an mein Aett. ©r brachte einen ent*
feßlihen ©erud) in meine Aäße unb feine fonft fo
forgfälttg gehaltenen Kleiber waren befhmuht. Atich
faßte plöhtid) ein gräßlicher ©fei mtb bamit ein @r=
brechen, baS fid) niht ftiHen ließ, die folge bauon
war bie ferftörung metner Alutterhoffnung, wa§ mth
fpäter noh tröftete, at§ ih mth mit ber ©adjfage
grünblih oertraut gemäht hatte. Unfere ©be aber
blieb zerbrochen. SDöir hielten fie ber Seute wegen nah
außen aufrecht, aber bie Alutter betreut ihren ©ohn,
fettbem fie gu unS gezogen ift. ©ie hat ihm fd)on oft
wieber bie traurigen SiebeSbienfte erweifen müffen, bie
ih ißm niemals mehr erweifen fönnte. @S finb nun
fahre oergangen feit jener ©djrecfenSnacht, aber ih
habe ben ©fei gur ©tunbe noh niht überwunben.
Aletne Achtung ift tot unb ih fenne nur noh liebe*
ootleS Atitleib. 3h meine immer, baß bie Abutter
ba einen großen detl ber ©hulb trägt, ©ie mähte
fid) gur ©flaoitt be§ betrunfenen ©oßneS unb tilgte
immer bie efeißafteit ©puren feines finnlofen dcinfenS.
Hätte fie ihn gleih baS erfte Alal inmitten feiner ab*
ftoßenben daten liegen laffen, bamit er ant Alorgen
beim ©rwachen ben gangen oerurfahten ©reuet hätte
mitanfehen müffen unb wäre er genötigt worben, gur
Aefeitigung beS ©reuetS felber Ha»b anzulegen, fo
würbe ein baueruber ©fei oietleid)t ihn gefaßt haben,
©in Aîann, ber oon feiner frau oerlangt, baß fte ihm
folcfje ©flaoenbienfte leiften foü, ift ein Aîenfh ohne
©hrgefühl, ein Aohling, ein Alaun, mit bent feine feiner
geartete frau leben fann. — 3h habe meine eigene
©rfaßrung oiel gu teuer bezahlen müffen. Alöd)ten
anbere billiger baoon fommen. da§ ift ber SSunfd)

einer treuen Sefertn.
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Streik der Schneiderinnen in Aemyork.
Ueber 10,000 Newyorker Schneiderinnen legten kürzlich

die Arbeit nieder und paradierten in der Fifth Avenue
und amüsierten mit ihrer Fröhlichkeit die Anwohner
jener Gegend. Im Vergleich zu den in Europa gezahlten
Löhnen werden die kleinen Schneiderinnen Newporks
fürstlich bezahlt. Sie verrichten zum größten Teil Akkordarbeit

und verdienen durchschnittlich 230 Fr. und mehr
in der Woche, aber die meiste Zeit ini Sommer sind sie

ohne Beschäftigung. Es existiert für die Schneiderinnen
ein Mindestlohn von ungefähr 100 Franken pro Woche,
sie verlangen jedoch eine Erhöhung desselben auf 130
Franken. Die Arbeitgeber sind wlllens, ihnen einen
Wochenlohn von 115 Franken zu bewilligen. Dieser
Vorschlag wurde angenommen, aber die Arbeilerunion
verlangte eine vollständige Abschaffung der Akkordarbeit.

Daher der Streik.

Hprechsaal.

Fragen.
An dieser Ztuörik können «nr Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten stud ausgeschlossen.

Krage 11471: Da in unserer Ortschaft das Gas
eingeführt wird, möchte ich dasselbe zu Kochzwecken
benutzen und bitte deshalb Ersahrene um Rat, welche
Gaskochherde und Gas-Badeinrichlungen am empfehlenswertesten

sind? Von einer Seite werden die Solo-
thurner, von anderer der Gasherd von Lehmann in
Zürich als das beste System angeraten. Es wurde
mir gesagt, die Solothurner Gasherde brauchen viel
Gas, „Lehmann" sei sehr gut gearbeitet und brauche
weniger Gas als andere Systeme. Für gütige Antwort
von Erfahrenen wäre sehr dankbar Eine alte Abonnentin

Krage 11472: Woher kommt es, daß so viele
junge Mädchen das Stehen nicht ertragen können?
Ich bin Feinglätterin und betreibe den Beruf nun
schon nahezu 40 Jahre. Als ich in der Lehre war,
als blutjunges Mädchen, mußte zeitweilig viel Nachtarbeit

geleistet werden. Das Erhitzen der Stähle unten
in der Schmiede gab endlos zu springen. Dann kamen
die Kohleneisen mit ihren Unzukömmlichkeiten. Diesen
folgten die' großen Glätteöfen mit ihrer grellen Hitze
und das Feuern mit Gas, das auch nicht einwandfrei
ist. All das machte ich durch, ohne mehr dabei zu
leiden, als eine jede strenge Lehre Leiden bringt.
Natürlich taten mir die Füße auch weh, hatte ich oft
genug Muskelschmerzen im Arm, litt ich an Kopfweh
vom Dunst, aber das gehörte unerläßlich zum Hand-
werk. Es fiel niemanden ein, mich deshalb zu
bemitleiden oder von Unzuträglichkeit des Berufes und
von Ausbeutung der Lehrmädchen und Arbeiterinnen
zu sprechen. Wer den Beruf betrieb, wer daraus seinen
Lebensunterhalt zog, der mußte sich einfach mit dessen
Unbequemlichkeiten abfinden, und es ging. Heutzutage
ist es anders. Die Aerzte erklären diesen Beruf für
gesundheitschädigend, indem vielfach geschwollene Füße
und ungünstige Beeinflussung der oberen Atmungswerkzeuge

fortgesetzt zu konstatieren sei. Die eigene
Erfahrung belehrte mich, daß die scheinbar gesunden
Lehrmädchen bald an geschwollenen Füßen litten und
infolge von Nervenschmerzen ärztliche Hülfe in Anspruch
nehmen mußten. Ich verlor eine Reihe von
Lehrtöchtern schon in der ersten Zeit ihrer Wirksamkeit aus
gesundheitlichen Gründen und bemühte mich, ihnen eine
andere Erwerbsgelegenheit zu schaffen. Immer
ungeduldiger aber drängt sich mir die Frage auf: Wo
liegt der Grund, daß so viele junge Mädchen aus
anscheinend ganz gesunden Familien zum endgültigen
Durchführen einer Lehre sich nicht mehr eignen? Etwas
muß sich da verändert und verschlimmert haben.
Belehrend muß es sein, zu wissen, daß ich auf die Dauer
gesundheitlich brauchbares Lehr- und Arbeitspersonal
nur noch in ganz bäuerlichen Gegenden finden kann,
da, wo die Industrie sich noch nicht seßhaft gemacht
hat. Für freundliche Belehrung dankt bestens

Eine Leserin.

Krage 1147S: Kann man es einem jungen Mädchen

verübeln, wenn es das Vaterhaus verlassen will,
das ihm in Zukunft kein solches mehr sein kann? Ich
bin 18 Jahre alt und habe die Mutter vor erst drei
Vierteljahren verloren. Der Haushalt ist durch eine

treue Magd und mich aufs Beste versorgt, sodaß es

dem Vater an keiner Bequemlichkeit mangelt. Er will
sich aber wieder verheiraten, sobald das übliche Trauerjahr

vorbei ist. Aber jetzt schon kommt die künftige
junge Frau, die leider nicht älter ist, als ich, mit ihrer
Mutter jeden Augenblick ins Haus, und jetzt schon

werden, auf Anordnung dieser, Umbauten in den Zimmern

vorgenommen. So habe ich auch mein Zimmer
räumen müssen zu einer gründlichen Umgestaltung. Die
Mutter der Braut hat es für sich gewählt und mir
ist eine Mansarde eingeräumt. Was mich aber ganz
unsäglich empört, ist, daß diese allen Taktes entbehrende

Frau rücksichtslos in den Ausstattungswäsche-Vorräten
der Heimgegangenen Mutter herumkramt und erklärt,
daß sie für die Tochter keine Anschaffungen zu machen
brauche- Auch die hinterlassenen Kleider und die
Schmuckgegenstände der lieben Verstorbenen betrachtet sie jetzt
schon als das Eigentum ihrer Tochter. Das letztere
ist mir aber so an's Herz gegangen, daß ich mich
dagegen aufgelehnt habe. Da der Bauerei wegen Mutters
Schrank im Mansardenstock plaziert werden mußte,
ließ ich denselben in Abwesenheit meines^Vaters in
mein Dachzimmer schaffen und habe den Schlüssel zu
Handen genommen. Ich glaube denn doch, daß ich

als eigenes, einziges Kind das erste Anrecht habe. Der

Vater hat keinen eigenen Willen mehr, was die künstige
Schwiegermutter will, das geschieht. Ich habe es
versucht, ihm meinen Standpunkt begreiflich zu machen,
und habe ihm erklärt, daß ich den Platz jetzt schon
räumen wolle. Das will er aber nicht. Er sagt, ich
stehe noch zwei Jahre unter seiner Vormundschaft und
vorher lasse er mich nicht unter Fremde. Es ist zum
bessern Verständnis vielleicht notwendig, noch zu sagen,
daß die Mutter dem Vater ein schönes Vermögen zu-
gebracht hat, daß er dagegen ganz mittellos gewesen
ist und nur auf sein Monatssalär angewiesen war.
Die Mutter der Braut ist ebenfalls mittellos. Die
letztere war Verkäuferin in einem Geschäft und die
Mutter betrieb eine Heimarbeit. — Gibt es wirklich
keinen Weg, mich frei zu macheu? Muß ich wirklich
noch zwei Jahre daheimbleiben, unter dem Regiment
der mir so verhaßten Frau? Ich würde gerne eine
Stelle annehmen, denn ich scheue keine Arbeit. Ich weiß,
daß auch andere über das Tun meines Vaters sich

aufhalten, aber von mir selbst bekommt niemand ein
Wort zu hören, als jetzt auf diesem ganz unpersönlichen
Wege. Freundliche Meinungsäußerungen von
wohldenkenden Erfahrenen würden zu herzlichem Dank
verpflichten Eine junge Mitleserin.

Krage 11474: In einem Zimmer unserer
neubezogenen Wohnung ist trotz guter Reinigung ein
unangenehmer Geruch bemerkbar. Wie läßt er sich

beseitigen? Bestens dankt zum Voraus Leserin in St. F.

Krage 11473: Wie kann ich unsere eichene Treppe,
die sehr viel begangen wird, in gutem Zustand erhalten
Ein Parkett-Arbeiter sagte mir, solches Holz werde
nur mit Wasser abgewaschen, das Wichsen tauge nichts.
An regelmäßigem Abwäschen hat es nun nicht gefehlt,
aber die begangenen Stellen haben doch schon von ihrer
Schönheit eingebüßt. Ich möchte aber nichts versäumen,
um die Treppe in gutem Stand zu erhalten und bitte
Erfahrene um freundliche Wegleitung. Leserin in C.

Krage 11476: Wie kann ich meine unsauber
gewordenen weißen Atlasschuhe reinigen, ohne daß sich

Ringe bilden? Darf Benzin gebraucht werden? Für
guten Rat dankt bestens Eire junge Leserin.

Krage 11477 : Ist es wirklich möglich, daß ein
erwachsener, intelligenter Mensch, ein Mann, die
Furcht vor Hunden und Katzen nicht überwinden kann?

Eine ungläubige Leserin.

Krage l1478: Wir sind vor einiger Zeit von
auswärts an unseren jetzigen Wohnort gezogen, wo
mein Mann zu einer Beamtung berufen worden war.
Wir hatten bis jetzt für uns gelebt und uns der
Erziehung unserer drei Kinder gewidmet. Am öffentlichen
Leben betätigte mein Mann sich nur insofern, als er
seine Bürgerpflichten erfüllte. Ich selbst war mit dem
Haushalt und der Pflege der Kinder vollauf beschäftigt.
Die Kinder mußten täglich drei Stunden sich im Freien
bewegen und dazu brauchen sie mich. Wir halten kein
Dienstmädchen, denn ich würde meine Erzieherinnen-
Rechte und Pflichten auch keiner solchen „Ersatz"-Person
abtreten. Nun waLen wir noch kaum recht eingerichter,
als ich einen Besuch um den andern erhielt von Damen,
die mich zum Beitritt in diesen und jenen Verein zu
bestimmen suchten. So sehr ich nun auch bereit bin,
die Ziele und die Tendenz dieser sämtlichen Vereine
als gut und erstrebenswert anzuerkennen, so habe ich
doch den Beitritt zu allen abgelehnt. Erstlich will
man doch den neuen Boden, auf dem man steht, zuerst
kennen lernen, um zu sehen, was einem etwa passen
könnte. Dann spricht auch der finanzielle Punkt. Unsere
Uebersiedlung hat viel Geld gekostet und was ich bis
jetzt erfahren habe, so fressen die in jeder Richtung
teureren Lebensverhältnisse den höheren Gehalt meines
Mannes vollständig wieder auf. Ich habe also alle
Ursache, genau zu rechnen und kann es mir vorderhand
nicht gestatten, Eintrittsgelder und Jahresbeiträge zu
einem halben Dutzend Verbindungen zu entrichten. Es
ist genug, daß die Steuern entrichtet werden müssen,
noch ehe man einen Genuß von den Segnungen der
staatlichen und kommunalen Einrichtungen gehabt hat.
Also lasse man einen Fremden doch erst einmal zu
Arem kommen. Mein höfliches Ablehnen für einmal
scheint aber nicht gut aufgenommen worden zu sein.
Ich werde deshalb abfällig beurteilt und es wird ungut

von mir gesprochen. Ich fühle mich aber deshalb
nicht gekränkt oder im Zweifel, ob ich anders hätte
handeln sollen, denn ich bin mir gewöhnt, mit Ueber-
legung zu handeln. Ich habe aber doch ein großes
Interesse daran, zu vernehmen, wie Unbefangene sich zu
meiner Ansicht stellen. Für einmal glaube ich, meine
Pflicht zu tun: Ich mache mich nirgends breit und lästig,
und sorge dafür, daß auch die Kinder nirgends ein
Aergernis geben oder andern ein böses Beispiel sind.
Ich lasse auch jedermann unangefochten und dulde keine
Zuträgereien. Läßt sich gegen diesen momentanen Standpunkt

etwas Triftiges einwenden? Freundliche
Antworten würden bestens verdankt von einer Hausfrau,
die ehedem die „Schweizer Fraueuzeitung" im Ausland gelesen hat-

Krage 11479: Könnte mir jemand die Adresse
eines gut empfohlenen Heims in London angeben, in
welchem stellesuchende Töchter gut, aber nicht zu teuer,
aufgehoben wären? Besten Dank zum voraus. I. s.

Krage 11480: Welches Mittel ist erfolgreich
anzuwenden gegen Fadenwürmer mit teilweise schmerzhafter

Verstopfung? Für guten Rat dankt zum voraus
eine um Rat Angefachte

Antworten-
Auf Krage 11436: Vor gut 15 Jahren las ich

in der „Frauenzeitung" nachfolgendes Rezept einer guten
Salbe für rauhe Hände oder auch schmerzhafte Füße:
20 A weißes Wachs, 00 ^ Olivenöl werden in einem
Tops in kochendes Wasserbad gestellt, bis das Wachs
ganz vergangen ist. Dann nimmt man den Topf heraus
und rührt die Salbe mit einem reinen Stäbchen, bis

sie erkaltet ist. Wenn Sie abends die Hände mit dieser
Salbe einreiben, schützen Sie sich vor Flecken. Auch
möchte ich deren Gebrauch anraten gegen das Wundsein
der kleinen Kinder. Ich erntete schon vielen Dank für
die Angabe dieses einfachen Rezeptes. Alte, Abonnentin.

Auf Krage 11 462 : Wenn Sie für polierte Gegenstände

zur Reinigung feines Taselsalz mit Eßöl
vermischt verwenden, leidet die Politur gar nicht. Ein
Versuch wird Sie befriedigen. Um öfter geputzten,
längere Zeit in Gebrauch stehenden Sachen wieder
neuen Glanz zu geben, verwende ich eine Wenigkeit
von Venezol, der neuen Bodenwichse, mit feinem Läppchen

wenig verrieben und nach kurzer Zeit mit ebenfalls

feinem, weichem Wolllappen nachpoliert. P. Z.

Auf Krage 11462: Sie dürfen keine Seife und
kein heißes Wasser anwenden. Waschen Sie vermittelst
eines Leders mit lauem Wasser ab, dann streuen Sie
Mehl auf die Tabletten und reiben mit diesem ab.
Dies benimmt alle Unreinigkeit und greift den zarten
Lack nicht im mindesten an Zum Schluß wird das
Tablett noch mit lauem Wasser abgespült und, wenn
nötig, mit einem weichen Leder getrocknet. D. H.

Auf Krage 11463: Sie stellen da eine kritische
Frage, denn es sind sicher nur wenig Frauen, die es
kaltlächelnd übernehmen, die ekelhaste Unordnung zu
beseitigen, die ein aus Betrunkenheit revoltierender
Magen an den Kleidern und in den Wohn- oder
Schlafräumen anrichten kann. Ich vergesse nie den Eindruck,
den ich empfing, als mein junger Ehegatte mir das
erste Mal in diesem unwürdigen Zustand heimkam.
Ich wußte nicht, daß er der Schwäche unterworfen
war, bei Gelegenheit so viel zu trinken, daß sein Magen
— vernünftiger als er — sich dagegen auflehnte. Mich
hatte niemand auf diesen bösen Umstand aufmerksam
gemacht, auch seine Mutter nicht, die den Sachverhalt
nur zu gut kannte. Ich war in den Tod erschrocken,
denn ich glaubte ihn von der Cholera befallen, die da
und dort spuckte. So rief ich jammernd das Haus
zusammen und rief mitten in der Nacht in höchster
Eile den Arzt, der aber seine Sorge in erster Linie
mir augedeihen lassen mußte. So wie so in kritischer
Verfassung, hatte der Schreck mich überwältigt, sodaß
man mich niederlegen mußte. Den Mann hatte der
Arzt auf den Diwan im Wohnzimmer beordert und
eine hülfreiche, im Hause wohnende Frau ging aus
und ein, um für den Augenblick notdürftig Ordnung
zu schassen. Trotz der Versicherung des Arztes, daß
sich der Mann am Morgen wieder ganz gut befinden
werde, war ich doch in Todesangst und wollte fast
verzweifeln, daß ich liegen bleiben mußte und meinen
armen Mann nicht pflegen konnte. Die Frau anerbot
sich dem Arzt, bei mir zu bleiben, bis sie am Morgen
abgelöst würde und ich ersuchte sie, am Morgen möglichst
frühzeitig zu der Mutter meines Mannes zu schicken,
damit sie herkomme. Von Schlafen war natürlich für
mich keine Rede, und ich atmete erst auf, als in aller
Frühe die Mutter kam. Die wußte mich aufs beste

zu beruhigen; mein Mann schlafe noch und er habe
sich von der Störung vollständig erholt; wenn ich mich
durch Schlaf etwas erfrischt habe, so werde er dann
selber zu mir kommen. Ich legte mich auf die Seite,
zum Zeichen, daß ich wirklich schlafen wolle, horchte
aber gespannt nach dem Wohnzimmer, wo bei der
teilweise offenen Tür die Frau der Mutter berichtete
und ihrer Meinung Ausdruck gab, daß es gefährlich
sei, eine junge Frau in solcher Unwissenheit zu lassen
und daß sich das an einem Kinde bitter rächen könnte.
Jetzt war ich ganz Ohr und das Herz schlug mir bis
in den Hals hinauf. Die Frau ging und die Mutter
weckte ihren Sohn, um ihm die bittersten Vorwürfe zu
machen über seine Wortbrüchigkeit, die ihn wieder habe
zum Vieh werden lassen. So vernahm ich denn, daß
mein Mann, den ich als einen Gott hochgehalten hatte,
zu Zeiten ein sinnloser Säufer war, der sich in keiner
Weise dann beherrschen konnte. — Und mich hatte
niemand vor der schlimmen Möglichkeit gewarnt.
Niemand war so barmherzig, mich vorzubereiten. Aufrecht
in meinem Bette sitzend, sah ich meinen Mann in der
Nähe der Türe stehend mit fahler Farbe, schlaffen
Zügen und durchwühltem Haar. Ich stieß einen Schrei
aus und er eilte an mein Bett. Er brachte einen
entsetzlichen Geruch in meine Nähe und seine sonst so
sorgfältig gehaltenen Kleider waren beschmutzt. Mich
faßte plötzlich ein gräßlicher Ekel und damit ein
Erbrechen, das sich nicht stillen ließ. Die Folge davon
war die Zerstörung meiner Mutterhoffnung, was mich
später noch tröstete, als ich mich mit der Sachlage
gründlich vertraut gemacht hatte. Unsere Ehe aber
blieb zerbrochen. Wir hielten sie der Leute wegen nach
außen aufrecht, aber die Mutter betreut ihren Sohn,
seitdem sie zu uns gezogen ist. Sie hat ihm schon oft
wieder die traurigen Liebesdienste erweisen müssen, die
ich ihm niemals mehr erweisen könnte. Es sind nun
Jahre vergangen seit jener Schreckensnacht, aber ich
habe den Ekel zur Stunde noch nicht überwunden.
Meine Achtung ist tot und ich kenne nur noch
liebevolles Mitleid. Ich meine immer, daß die Mutter
da einen großen Teil der Schuld trägt. Sie machte
sich zur Sklavin des betrunkenen Sohnes und tilgte
immer die ekelhaften Spuren seines sinnlosen Trinkens.
Hätte sie ihn gleich das erste Mal inmitten seiner
abstoßenden Taten liegen lassen, damit er am Morgen
beim Erwachen den ganzen verursachten Greuel hätte
mitansehen müssen und wäre er genötigt worden, zur
Beseitigung des Greuels selber Hand anzulegen, so
würde ein dauernder Ekel vielleicht ihn gefaßt haben.
Ein Mann, der von seiner Frau verlangt, daß sie ihm
solche Sklavendienste leisten soll, ist ein Mensch ohne
Ehrgefühl, ein Rohling, ein Mann, mit dem keine feiner
geartete Frau leben kann. — Ich habe meine eigene
Erfahrung viel zu teuer bezahlen müssen. Möchten
andere billiger davon kommen. Das ist der Wunsch

einer treuen Leserin.
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Jtttf ;3trage 11 463 : SDürfen lino erheiratete in biefer
grage aud) ein ABort mitfpreden? gd benfe mir,
bah id) fireifen mürbe, menn man mir berlei ©efor*
gungen als Pflidt auferlegen moHte. gd beule mir
aber aud), baft eine ©attin, menu ifjr ©ert)ä(tniS gunt
Alaune ein natürliches, guteS genannt fein barf, auS
eigener gnitiatioe oiel für ibn gu tun imftanbe fein
rntrb. Aßemt id) mir mein ARämteribeal aud) leineS*
roegS betrunfen heimlebrenb oorftelle, fo muh bod) roobt
ttnterfcl)ieb gemacht merben, auS meieren ©rünben ein
ARann in btefen fatalen guftanb geraten ift. Solange
biefe grage für bie grau nicht erlebigt ift, mirb er in
ihren Augen ber ©emitleibenSroerte fein, unb biefeS
©efühl mirb bis gu feiner ©erfieUung über buS hödjft
peinlidje ©mpftnben beS ©idfdämenS ftegen. ©on
btefem ©efühl geleitet, mirb fie bie fog. „beffere ©älfte"
fein unb ibm bie ©puren feitteS geblenS aus bem ABege
räumen. ©itteS red)t empfinbenben AlanneS Phantafie
mirb ihm in aller ©tille bie nötige ©orfieltung oon
ber ABirlfamfeit feiner ©attin geben, gd glaube, roo
bie natürlich fid) ergebenbe ©efjaublung ber grau nict)t§
frudjtet, mürbe aud) baS oon ghnen angeführte ©egept
bie rechte ABirlung oerfet)len, fo probat eS fid) aud)
anhört, gel) gebe oieUeid)t in meiner Unerfahrenheit
in ©heoerhältniffen gu meit, menn id) meine, ba§ ABort
Pflidt in ber ©be fei fcd)on ber ©chatten ber
disharmonie. Slucb ich mid mid) gerne belebreu laffen.

(Sine treue Sefcrtn.

Auf ^frage 11464: gd habe bie Anfertigung ber
©tbube aud) gelernt unb habe für unfere groei Kinber
bie ©duhe aud) felber gemad)t, bis fie gur ©ct)ule
gingen. SDann aber fdränlte id) meine Stätigleit fo
meit ein, baff id) nur nod) bie ©auSjdube anfertigte.
®ie gaçon lieb eben bod) gu roünfdjen übrig. 23ieHeid)t
finb anbere gefd)idter als id unb formt möd)te id
biefer „©eimatbeit" nidtS in ben ABeg legen.

itefertn in SR

Jtuf ^frage 11466: @S fomrnt trie! auf bie Art
beS KinbeS an. @S gibt genug gugenblide mit 18
unb 19 gahrett, benen man ben begriff pom ©paren
unb etroaS auf bie Seite legen erft mübfam beibringen
muh; benn fo oft fie etmaS ©elb auf bie ©anb be*
fommen, fo mirb eS fofort oerbraudt, e§ muh fort,
©ringt man baS ©elb felber aber fo in ©ideideit, bah
fie nidt§ banon nehmen fönnen unb gibt ihnen bagegen
ihr ©anfbüdlein in bie ©anb, mo fie feben ©intrag
lontrollieren unb baS ftete Anroadfen burd bie laufen*
ben ginfe beobadten formen, bann fommt bie Suft
gum ©paren. ®er Anfang ift baS fdmerfte. ©iele
meinen, eS lohne fid nicht ber ARühe, fo im kleinen
gu fparen. ARan farm in biefer ©ade aber mitflid
oerfdiebener AReinung fein, meil bie ©harafteranlage
mehr ober meniger mahgebenb ift. s.

tgortfe^ung in ber ©eilage.)

feuilleton.
êïtiedüs Jcanenkbett.

©oman oon ©. SDeutfd-
(SRactibrud BerOoten.)

„@r mirb fo hmüberfdlummern, leife unb unbe*
merft." ARit tiefer Teilnahme bliefte bie ©dmefter in fein
ftarreS ©efidt. ABie jung mar er nod unb roie ebel ber
©dnitt feineS ©efidtS, felbft in biefer unheimlidett
©egungSlofigleit! ABeld marme gamilienbanbe mürben
raobl mit feinem £obe burdfdnitten ABeh eingige
lehte ©offnung er rooljl mar?

Sange ftanb fie oor ihm, in ©innen oerfunfen,
unb ob baS fdmerglide guefen um bie ARunbroinfel
unb bie trüben ©datten auf ihrer ©tirn ber eigenen
©rinnerung ober bem totfranfen ARawte galten, mer
fonnte eS miffen?

©ie firid) ihm leife über bie bleide ©tirn unb
feigte fid) bann abfeitS, aber in furger ©ntfernung
oon ihm.

®ie Uhr geigte auf gmei. ®urd bie hohen ©pits-
bogenfenfter bliefte groh unb fdmeigenb bie «Rodt.

Aud in bem ©aale mar eS nad unb nach ftill
geroorben, nur hie unb ba unterbrad ein leife ftöhnen*
ber Saut bie matte, bämmerige ©eile. ®er milbe, er*
barmenbe ©dlaf hatte fid auf bie armen $)ulber gefenft.

S£>aS tiefe, lautlofe ©dmeigen mirfte aud auf bie
erfdöpfte Statur ber ©dmefter, ihre Augen fdloffen
fid unb baS ©erouhtfein beS ©orhanbenen fdroanb ihr.

SBie lange fie gefdlafen, fie muhte eS nidt, fie
ermadte burd bie ©erüljrung einer ©anb. gab fuhr
fie auf. ®urd bie ©deiben bliefte baS graue, fahle
ARorgenlidt ®er Dberargt ftanb oor ihr.

„Ad, id mar fo faheläffig!" rief fie erfdroefen.
„®aS finb ©ie nie. ©ie haben gu oiel Städte

fdon gemadt unb finb übermübet. AIS id oor einer
©tunbe hier mar unb ©ie fdlafenb fonb, beorberte id
gmei ©dmeftern hierher; id hätte ©ie aud jefct nidt

gemedt, aber man bat einen totoermunbeten Alaun
gebradt unb id braud)e ghre ©Ufe. Säuern fanben
ihn in einem ©raben abfeitS oom ABege neben feinem
toten ißferb liegen ; er hat fid faft oerblutet, aber mir
moûen bod) feben, ob er nod 5U retten ift."

©r ging ooran unb bie ©dmefter folgte,
gn einem ber Stebenfäle umftanben einige Aergte

einen langen, niebrigert ïifd, auf roeldem ein bemuht*
lofer SOtann lag.

„Atmet er nod ?" fragte ber greife Dberargt, rafd
herantretenb.

„Kaum merflid)," mar bie Antroort.
,,©o lange er atmet, ift ©offnung." ©r gebot feiner

Segleiterin, baS ©aupt beS Àerrounbeten gu ftü^eu
unb ihm oon geit gu geit bie Sippen mit Sßein an*
gufeudten ; er begann mit ©Üfe ber Aergte ben SJlaun
gu entfleiben. @S mar ein höherer Dffigier, unb, mie
eS fdiea, einer oon ben Stapferen, beim mehrere AuS*
geidaungen fdmüd'ten feine 93ruft.

®ie ©dmefter mar an ben Stifd getreten, an baS

^opfenbe. ®aS Antlih beS regungSlofen^ jungen SiïlanneS

mar ihr gang gugemenbet, ihre 231icfe fielen barauf unb
hafteten bann mit einem feltfam ftarren, faft entfetten
AuSbrude auf bemfelben, bann übergog eine tiefe kläffe
ihr ©efidt, unb fie märe umgefunîen, menu fie nicht
ber hinter ihr ftehenbe Argt gefügt hätte.

„Alein Kinb, roaS haben ©ie?" fragte ber Dberargt,
beforgt auf fie gutretenb. „gft eS oietleidt ein «e*
lannter ?"

©ie lonnte nidt aniroorten, aber er falj, mie ihre
farbtofen Sippen gitterten.

„Sehen ©ie fid nieber unb erholen ©ie fid,"
fagte er mit gütigem Stone, „einer ber ©erren mirb ©ie
oertreten!"

„Stein, nein," fprad fie, fid geraaltfam gmingenb,
„eS mar nur ein Heiner ©dminbel, eS ift fdon oorüber.
gd miH meine ißfüdjt tun."

©ie fdob ben Arm unter baS bunüe, bärtige ©aupt,
aber er gitterte heftig, ebenfo bie ©anb, bie baS ©laS
28ein hielt-

9Ait fdmerer 9Rühe mürbe ber S3er)ounbete ent*
lleibet, benn baS geronnene S3lut bübete eine fefte Ataffe
mit ben Kleibern; bann mürbe er unterfud)t. ®er
redte Arm* mar faft gang gerfdmettert unb eine Haffenbe
SBunbe befanb fid einige goll oberhalb bem ©ergen.
2öie tief fie mar, fonnte man im erften Augenblid nidt
ermeffeu, eS lag ein ©egenftanb barauf, ber baS oöüige
Verbluten oerhinberte, inbem er ben roten SebenSftrom
aufgefangen. S3eim nähern «efidtigen fah man, bah
eS eine Sode mar, benn ein fleineS ©nbe, roeldeS baS
riefelnbe 93lut nidt erreidt, geigte eine heüe, golb*
blonbe gärbung,

Unb maS fonnte eS anberS fein, roaS ein junger
SRann in einer fold furdtbar ernften ©tunbe auf bem
©ergen barg?

©S mar ein ©lüd, bah bie ©erren fo oon bem
©egenftanb in Anfprud genommen rcaren, fie mären
betroffen gemefen oon bent AuSbrude tieffter ©rfdütte*
rung, bie jefct auf bem Antlihe ber Pflegerin lag.
®urd unauSgefehteS Anfeudten ber SBunbe mit tau*
marinem Staffer mürbe enblid bie erftarrte SRaffe er*
meidt uub bie Sode fonnte ohne ©efahr entfernt merben.

„î)as SSüfdel ©aare hat ihn gerettet," fagte ber
Dberargt, mit einer gerciffen SSemegung bie gelbe, lange
©trähne betradtenb. „Db eS mohl bie geahnt, mogu eS

dnt bienen mürbe, als fie eS ihm in einer glüdliden
©tunbe gab?"

©ine ©tunbe fpäter lag ber Sîerrounbete oerbunben
auf einem reinliden Sager in einer abgeteilten gelle,
unb ©dmefter ©haritaS hatte oorerft ben Pflegerinnen*
bienft.

„gahren ©ie unauSgefeht mit ben S3elebungSoer*
fuden fort unb adten ©ie genau, ob bie Kräfte fid
heben," fagte ber Dberargt, als er bie gelle oerlieh.
@r hatte nod hingugefügt, fo lange ber Atem in ber
SJlenfdenbruft roeite, fönne man hoffen, tiefer AuS*
fprud galt aber mehr ihrer perfon, als er aügemein
gehalten mar; er hatte ihr fogar leife über baS ©aar
geftriden, als ahne er irgenb eine Rkrbinbmtg gmifden
ihr unb bem berouhttofen Alanne unb hatte fid mit
bem SSerfpreden entfernt, nod im Saufe beS StageS
nachgufehen. ©ie hatte mährenb ber gangen geit nidt
aufgeblidt, feine ©ilbe ermibert, als fürdte fie, ba*
burd oie tiefe ©rfdütterung ihrer ©eele gu oerraten.
geçt, als fie allein mar, fniete fie oor bent Sager
nteber unb legte auf einen SAoment ftill ihr Antlife
auf baS regungSlofe beS gjîanneS. %am aber erhob
fte fid, unb obraohl ihr ©efidt feljr bleicf) mar unb
fajmere tropfen in ihren Augen ftauben, begann fie
mit feftem SBiOen ihr Pflegerinnenamt, benn fie badte

ber SSorte beS ArgteS unb mie oiel oon jeher SJiinute
abhing. Söährenb fte aber an feinem Sager fah, fein
©aupt ftuigte unb oon geit gu geit feine bletden Sippen
mit einem SEropfeit äßein befeudtete, badte fie, mie oft
feine oerburfteten Sippen nad einem Stropfen SBaffer
oerlangt haben modten, mie oft fid fein untherirrenber,
hilfefudenber 331id nad ben falten, glängenben ©lernen
geridtet haben modte, als er bie gange Aadt oer*
blutenb unter freiem ©immel lag.

AIS nad einigen ©tunbett ber Dberargt toieberfam,
lieh er fid Seridt erftatten.

„gd habe feilte ^erättberung mahrgenommen,"
fagte baS 3Jtäbd)en.

@r beugte fid über ben Aermunbeteit unb legte
baS Dhr an feine ©ruft.

„D bod," oerfe^te er, als er fid bann nad einiger
geit erhob ®er guftanb hat fid oeränbert, ber ©erg*
fdtag ift bebeutenb ftärfer. Sffienn bie Kräfte beS
AlamtcS mit feiner riefigen ©eftalt im ©inftang fte'hen,
fann er oieHetdt gerettet merben", fügte er hingu.

„©lauben ©ie, ©err Dberargt, — bah — bah mit
bem ©emuhtfein fid and bie gähigfeit beS ©rfenttettS
einfteUen mirb?" 2)a§ ARäbden tat bie grage mit
leifer Stimme unb ftodenb unb ohne bie ©liefe gu heben.

®er Dberargt fah fte forfdeub an; mo mar bie
Klarheit, bie milbe, befounette Dtuhe geblieben, bie ihr
gangeS 2öefen bisher auSgeidnete?

©ie mar feit ARonaten in bem ebleit ©eruf tätig,
unb er hatte baS AJtäbden mie eine S£odter lieb ge*
roomten. ghn beunruhigte ber ARihton, ber baS eble
ARah ihrer ©rfdeinung plö^lid ftörte.

AöaS mar bie Urfadje biefer ©eränberuttg?
„ASarum fteHeu ©ie biefe grage, mein Kinb?"

fragte ber alte ©err nad einer Paufe.
,,-vS-h id habe ©ruttb, nidt gletd — überhaupt

nidt erfannt gu merben." ©ine beifte ©tut übergoh
plö^lid ihr ganges ©efidt.

„$)aS haben ©ie für'S erfte nidt gu befürdten,"
fagte er ruhig unb als merfe er ihre ©ermirrung nidt.
®ie rein phxjfifden gunftionen finb eS, bie guerft inS
Sebett treten merben, um ben ©ang ber ARafdine gu
regeln; bann mirb fid gieber einfteüen, unb ba finb
alle feelifden Kräfte in ABirrniS unb ©etäubung. ©oDten
fid meine ©orauSfe^ungen nidt beroahrheiten, fo fann
©ie eine Kranlenfdmefter oertreten, ©effer mär'S, menn
bie pflege in ben erften Stagen in ghren ©änben bliebe ;
bei einem folden fdweren gaüe finb Umfidt uub AuS*
bauer bie ©auptfade."

©ie erfüllten fid aber budftäblid, bie ©dlüffe
beS alten ©erat, als hätte er baS ftodenbe Seben biS
inS Stieffte erforfdt uub belaufdt.

Am Abenb geigten fid bie erften geieben be§ er*
roadenben SebettS. ®aS ©erouhtfein äuherte fid guerft
in einem leifen ©emegen uub einem faum oernehtu*
baren ©töhtten. Aöährenb ber Aladt oerfdärften fid
bie ©pniptome, bie ©eroeguttgen oerftärlten fid, bie
Saute mürben beutlider, unb mit gierigen gügen tranf
er baS, maS man ihm reidte. Ant anbertt Sag fteHte
fid baS Aöunbfieber ein unb bie ©de, bie jetgt burd
feine pulfe gu rafett begann, bie ben ©dlag beS ©er*
genS erhöhte, oerftärlte aud fdeinbar aUe phpfifden
Kräfte unb medlte bie ©eelentätigleit, aber bie bunfle
oermorrene. SDaS leife ©eben ber Sippen hatte fid in
ein glüftern unb bann gu einem lauten ©eben oer-manbelt.

®ie Pflegerin fdien ihre Kräfte gu oerboppeln
gu oerbretfaden, fie muhte bie geit gmifden ben alten
unb ben neu übernommenen Pflidten teilen, ©ie lonnte
ihre Stätigfeit bem ©aale, ber ihrer befonberen Dbbut
anoertraut mar, nidt gang entgiehen, ba bie Kranfen
metft nad) ihr oerlangten. ghr bloher Anblicf mar

tS jegt eine ©eruhigung für bie Seibenben gemefen,
tote hätte man fie gang miffen lönnen 555er Dberargt
hätte baS nidt gugegeben unb fie hätte eS felber nidtgetan, fo fehr fie aud mit ihrem gangen gühlett unb

modte"
^ranîen m öer eittfatnen geüe fein

gn ben ©tunben, mo fie nidt bort bar, oertrat
fte bte junge, blaffe Atomte.

,,©S ift mertroürbig," fagte eines StageS ber Dber*
argt gu ber ©dmefter, als er bet bem Kranfen mar,„bah er nur immer ben einen Alanten rcieberholt. llnb
ber nterfmürbige ©dluhfat), ben er baran fügt unb
bem gemöhnlid Stage ber tötlidjen Abfpannung folgen'~ @r fdetnt gemanben gu fuden unb ift p0n biefem

f0t,ae " f"n 90nSt8
ausfuUt. fe Ift era gaiij ttterfroiitbtnet ftall fo merf-
,01.16.8, ime et mit i„ memet 0a„Se„ noch mdjt
ootgeiommen ,ft.»
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Aus Aragk 11 463 : Dürfen Unverheiratete in dieser
Frage auch ein Wort mitsprechen? Ich denke mir,
daß ich streiken würde, wenn man mir derlei
Besorgungen als Pflicht auferlegen wollte. Ich denke mir
aber auch, daß eine Gattin, wenn ihr Verhältnis zum
Manne ein natürliches, gutes genannt sein darf, aus
eigener Initiative viel für ihn zu tun imstande sein
wird. Wenn ich mir mein Männerideal auch keineswegs

betrunken heimkehrend vorstelle, so muß doch wohl
Unterschied gemacht werden, aus welchen Gründen ein
Mann in diesen fatalen Zustand geraten ist. Solange
diese Frage für die Frau nicht erledigt ist, wird er in
ihren Augen der Bemitleidenswerte sein, und dieses
Gefühl wird bis zu seiner Herstellung über das höchst
peinliche Empfinden des Sichschämens siegen. Von
diesem Gefühl geleitet, wird sie die sog, „bessere Hälfte"
sein und ihm die Spuren seines Fehlens aus dem Wege
räumen. Eines recht empfindenden Mannes Phantasie
wird ihm in aller Stille die nötige Vorstellung von
der Wirksamkeit seiner Gattin geben. Ich glaube, wo
die natürlich sich ergebende Behandlung der Frau nichts
fruchtet, würde auch das von Ihnen angeführte Rezept
die rechte Wirkung verfehlen, so probat es sich auch
anhört. Ich gehe vielleicht in meiner Unerfahrenheit
in Eheverhältnissen zu weit, wenn ich meine, das Wort
Pflicht in der Ehe sei schon der Schatten der
Disharmonie. Auch ich will mich gerne belehren lassen.

Eine treue Leserin.

Auf Arage 11464: Ich habe die Anfertigung der
Schuhe auch gelernt und habe für unsere zwei Kinder
die Schuhe auch selber gemacht, bis sie zur Schule
gingen. Dann aber schränkte ich meine Tätigkeit so
weit ein, daß ich nur noch die Hausschuhe anfertigte.
Die Fayon ließ eben doch zu wünschen übrig. Vielleicht
sind andere geschickter als ich und somit möchte ich
dieser „Heimarbeit" nichts in den Weg legen.

Leserin in R

Auf Arage 11466: Es kommt viel aus die Art
des Kindes an. Es gibt genug Jugendliche mit 18
und 19 Jahren, denen man den Begriff vom Sparen
und etwas auf die Seite legen erst mühsam beibringen
muß; denn so oft sie etwas Geld auf die Hand
bekommen, so wird es sofort verbraucht, es muß fort.
Bringt man das Geld selber aber so in Sicherheit, daß
sie nichts davon nehmen können und gibt ihnen dagegen
ihr Bankbüchlein in die Hand, wo sie jeden Eintrag
kontrollieren und das stete Anwachsen durch die laufenden

Zinse beobachten können, dann kommt die Lust
zum Sparen. Der Anfang ist das schwerste. Viele
meinen, es lohne sich nicht der Mühe, so im Kleinen
zu sparen. Man kann in dieser Sache aber wirklich
verschiedener Meinung sein, weil die Charakteranlage
mehr oder weniger maßgebend ist. x.

(Fortsetzung in der Beilage.)

Aeuilleton.
Gin eöles Mauenleben.

Roman von E. Deutsch.
(Nachdruck v?-0oteu.)

„Er wird so hinüberschlummern, leise und
unbemerkt." Mit tiefer Teilnahme blickte die Schwester in sein
starres Gesicht. Wie jung war er noch und wie edel der
Schnitt seines Gesichts, selbst in dieser unheimlichen
Regungslosigkeit! Welch warme Familienbande würden
wohl mit seinem Tode durchschnitten? Weß einzige
letzte Hoffnung er wohl war?

Lange stand sie vor ihm, in Sinnen versunken,
und ob das schmerzliche Zucken um die Mundwinkel
und die trüben Schatten auf ihrer Stirn der eigenen
Erinnerung oder dem totkranken Manne galten, wer
konnte es wissen?

Sie strich ihm leise über die bleiche Stirn und
setzte sich dann abseits, aber in kurzer Entfernung
von ihm.

Die Uhr zeigte auf zwei. Durch die hohen
Spitzbogenfenster blickte groß und schweigend die Nacht.

Auch in dem Saale war es nach und nach still
geworden, nur hie und da unterbrach ein leise stöhnender

Laut die matte, dämmerige Helle. Der milde,
erbarmende Schlaf hatte sich auf die armen Dulder gesenkt.

Das tiefe, lautlose Schweigen wirkte auch auf die
erschöpfte Natur der Schwester, ihre Augen schlössen
sich und das Bewußtsein des Vorhandenen schwand ihr.

Wie lange sie geschlafen, sie wußte es nicht, sie
erwachte durch die Berührung einer Hand, Jäh fuhr
sie auf. Durch die Scheiben blickte das graue, fahle
Morgenlicht. Der Oberarzt stand vor ihr.

„Ach, ich war so fahrlässig!" rief sie erschrocken.
„Das sind Sie nie. Sie haben zu viel Nächte

schon gewacht und sind übermüdet. Als ich vor einer
Stunde hier war und Sie schlafend fand, beorderte ich
zwei Schwestern hierher; ich hätte Sie auch jetzt nicht

geweckt, aber man hat einen totverwundeten Mann
gebracht und ich brauche Ihre Hilfe. Bauern fanden
ihn in einem Graben abseits vom Wege neben seinem
toten Pferd liegen; er hat sich fast verblutet, aber wir
wollen doch sehen, ob er noch zu retten ist,"

Er ging voran und die Schwester folgte.
In einem der Nebensäle umstanden einige Aerzte

einen langen, niedrigen Tisch, auf welchem ein bewußtloser

Mann lag.
„Atmet er noch?" fragte der greise Oberarzt, rasch

herantretend.
„Kaum merklich," war die Antwort.
„So lange er atmet, ist Hoffnung," Er gebot seiner

Begleiterin, das Haupt des Verwundeten zu stützen
und ihm von Zeit zu Zeit die Lippen mit Wein
anzufeuchten ; er begann mit Hilfe der Aerzte den Mann
zu entkleiden. Es war ein höherer Offizier, und, wie
es schien, einer von den Tapferen, denn mehrere
Auszeichnungen schmückten seine Brust,

Die Schwester war an den Tisch getreten, an das
Kopsende. Das Antlitz des regungslosem jungen Mannes
war ihr ganz zugewendet, ihre Blicke sielen darauf und
hafteten dann mit einem seltsam starren, fast entsetzten
Ausdrucke auf demselben, dann überzog eine tiefe Blässe
ihr Gesicht, und sie wäre umgesunken, wenn sie nicht
der hinter ihr stehende Arzt gestützt hätte.

„Mein Kind, was haben Sie?" fragte der Oberarzt,
besorgt auf sie zutretend. „Ist es vielleicht ein
Bekannter ?"

Sie konnte nicht antworten, aber er sah, wie ihre
farblosen Lippen zitterten.

„Setzen Sie sich nieder und erholen Sie sich,"
sagte er mit gütigem Tone, „einer der Herren wird Sie
vertreten!"

„Nein, nein," sprach sie, sich gewaltsam zwingend,
„es war nur ein kleiner Schwindel, es ist schon vorüber.
Ich will meine Pflicht tun."

Sie schob den Arm unter das dunkle, bärtige Haupt,
aber er zitterte heftig, ebenso die Hand, die das Glas
Wein hielt.

Mit schwerer Mühe wurde der Verwundete
entkleidet, denn das geronnene Blut bildete eine feste Masse
mit den Kleidern; dann wurde er untersucht. Der
rechte Arm' war fast ganz zerschmettert und eine klaffende
Wunde befand sich einige Zoll oberhalb dem Herzen.
Wie tief sie war, konnte man im ersten Augenblick nicht
ermessen, es lag ein Gegenstand darauf, der das völlige
Verbluten verhinderte, indem er den roten Lebensstrom
aufgefangen. Beim nähern Besichtigen sah man, daß
es eine Locke war, denn ein kleines Ende, welches das
rieselnde Blut nicht erreicht, zeigte eine helle,
goldblonde Färbung.

Und was konnte es anders sein, was ein junger
Mann in einer solch furchtbar ernsten Stunde aus dem
Herzen barg?

Es war ein Glück, daß die Herren so von dem
Gegenstand in Anspruch genommen waren, sie wären
betroffen gewesen von dem Ausdrucke tiefster Erschütterung.

die jetzt auf dem Antlitze der Pflegerin lag.
Durch unausgesetztes Anfeuchten der Wunde mit
lauwarmem Waffer wurde endlich die erstarrte Masse
erweicht uud die Locke konnte ohne Gefahr entfernt werden.

„Das Büschel Haare hat ihn gerettet," sagte der
Oberarzt, mit einer gewissen Bewegung die gelbe, lange
Strähne betrachtend. „Ob es wohl die geahnt, wozu es

ihm dienen würde, als sie es ihm in emer glücklichen
Stunde gab?"

Eine Stunde später lag der Verwundete verbunden
auf einem reinlichen Lager in einer abgeteilten Zelle,
und Schwester Charitas hatte vorerst den Pflegerinnen-
dienft.

„Fahren Sie unausgesetzt mit den Belebungsversuchen

fort und achten Sie genau, ob die Kräfte sich
heben," sagte der Oberarzt, als er die Zelle verließ.
Er hatte noch hinzugefügt, so lange der Atem in der
Menschenbrust weile, könne man hoffen. Dieser
Ausspruch galt aber mehr ihrer Person, als er allgemein
gehalten war; er hatte ihr sogar leffe über das Haar
gestrichen, als ahne er irgend eine Verbindung zwischen
chr und dem bewußtlosen Manne und hatte sich mit
dem Versprechen entfernt, noch im Laufe des Tages
nachzusehen. Sie hatte während der ganzen Zeit nicht
ausgeblickt, keine Silbe erwidert, als fürchte sie,
dadurch die tiefe Erschütterung ihrer Seele zu verraten,
^etzt, als sie allein war, kniete sie vor dem Lager
nieder und legte auf einen Moment still ihr Antlitz
auf das regungslose des Mannes, Dann aber erhob
sie sich, und obwohl ihr Gesicht sehr bleich war und
schwere Tropfen in ihren Augen standen, begann sie
mit festem Willen ihr Pflegerinnenamt, denn sie dachte

der Worte des Arztes und wie viel von jeder Minute
abhing. Während sie aber an seinem Lager saß, sein
Haupt stützte und von Zeit zu Zeit seine bleichen Lippen
mit einem Tropfen Wein befeuchtete, dachte sie, wie oft
seine verdursteten Lippen nach einem Tropfen Waffer
verlangt haben mochten, wie oft sich sein umherirrender,
hilfesuchender Blick nach den kalten, glänzenden Sternen
gerichtet haben mochte, als er die ganze Nacht
verblutend unter freiem Himmel lag.

Als nach einigen Stunden der Oberarzt wiederkam,
ließ er sich Bericht erstatten.

„Ich habe keine Veränderung wahrgenommen,"
sagte das Mädchen,

Er beugte sich über den Verwundeten und legte
das Ohr an seine Brust.

„O doch," versetzte er, als er sich dann nach einiger
Zeit erhob Der Zustand hat sich verändert, der
Herzschlag ist bedeutend stärker. Wenn die Kräfte des
Mannes mit seiner riesigen Gestalt im Einklang stehen,
kaun er vielleicht gerettet werden", fügte er hinzu.

„Glauben Sie, Herr Oberarzt, — daß — daß mit
dem Bewußtsein sich auch die Fähigkeit des Erkennens
einstellen wird?" Das Mädchen tat die Frage mit
leiser Stimme und stockend uud ohne die Blicke zu heben.

Der Oberarzt sah sie forschend an; wo war die
Klarheit, die milde, besonnene Ruhe geblieben, die ihr
ganzes Wesen bisher auszeichnete?

Sie war seit Monaten in dem edlen Beruf tätig,
und er halte das Mädchen wie eine Tochter lieb
gewonnen. Ihn beunruhigte der Mißton, der das edle
Maß ihrer Erscheinung plötzlich störte.

Was war die Ursache dieser Veränderung?
„Warum stellen Sie diese Frage, mein Kind?"

fragte der alte Herr nach einer Pause.
,,^ch ich habe Grund, nicht gleich — überhaupt

nicht erkannt zu werden." Eine heiße Glut übergoß
plötzlich ihr ganzes Gesicht.

„Das haben Sie für's erste nicht zu befürchten."
sagte er ruhig und als merke er ihre Verwirrung nicht.
Die rein physischen Funktionen sind es, die zuerst ins
Leben treten werden, um den Gang der Maschine zu
regeln; dann wird sich Fieber einstellen, und da sind
alle seelischen Kräfte in Wirrnis und Betäubung. Sobten
sich meine Voraussetzungen nicht bewahrheiten, so kann
Sie eine Krankenschwester vertreten. Besser wär's, wenn
die Pflege in den ersten Tagen in Ihren Händen bliebe;
bei einem solchen schweren Falle sind Umsicht und
Ausdauer die Hauptsache."

Sie erfüllten sich aber buchstäblich, die Schlüsse
des alten Herrn, als hätte er das stockende Leben bis
ins Tiefste erforscht und belauscht.

Am Abend zeigten sich die ersten Zeichen des
erwachenden Lebens. Das Bewußtsein äußerte sich zuerst
in einem leisen Bewegen und einem kaum vernehmbaren

Stöhnen. Während der Nacht verschärften sich
die Symptome, die Bewegungen verstärkten sich, die
Laute wurden deutlicher, und mit gierigen Zügen trank
er das, was man ihm reichte. Am andern Tag stellte
sich das Wundfieber ein und die Hitze, die jetzt durch
seine Pulse zu rasen begann, die den Schlag des Herzens

erhöhte, verstärkte auch scheinbar alle physischen
Kräfte uud weckte die Seelentätigkeit, aber die dunkle
verworrene. Das leise Beben der Lippen hatte sich inein Flüstern und dann zu einem lauten Reden ver-wandelt.

Die Pflegerin schien ihre Kräfte zu verdoppeln
zu verdreifachen, sie mußte die Zeit zwischen den alten
und den neu übernommenen Pflichten teilen. Sie konnte
ihre Tätigkeit dem Saale, der ihrer besonderen Obhut
anvertraut war, nicht ganz entziehen, da die Kranken
meist nach ihr verlangten. Ihr bloßer Anblick war
is jetzt eine Beruhigung für die Leidenden gewesen,

nne hätte man sie ganz missen können? Der Oberarzt
hätte das nicht zugegeben und sie hätte es selber nicht
getan, so sehr sie auch mit ihrem ganzen Fühlen und

mochte"
Kranken in der einsamen Zelle sein

In den Stunden, wo sie nicht dort war, vertrat
ste die zunge, blasse Nonne.

„Es ist merkwürdig," sagte eines Tages der Oberarzt
zu der Schwester, als er be, dem Kranken war,„daß er nur immer den einen Namen wiederholt. Und

der merkwürdige Schlußsatz, den er daran fügt und
dem gewöhnlich Tage der tötlichen Abspannung folgen'-- Er scheint Jemanden zu suchen und ist von diesem

s°d.ß er se.n ganzes Seelenleben
ausfallt. E- ist -m ganz merkwürdiger Fall so merk,
ward,«, w.e er mir in n,einer ganzen Prari« noch nichtvorgekommen ch.- «Fortsetzung s«?g!?
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]ßovifefymg, ôe# $pt?ec§faafë.
Sïn Ivo orten

Jluf ^ftûgc 11465: 5)a§ ©tnretben ber ©lieber
mit ^ranjbranntinein tut für gernöfjntid) ganj gute
$)ienfte; bod) mürbe id) aud) beu IRücfen einreiben unb
würbe SJÎeerfal^bâber anwenbeu. TRtt ©ad)Eenntni§
ausgeübte Staffage unb öem $aH angepaßte gt>nn
naftifdje Uebungen werben uon befter 33trîung fein.
Unb bann braucht e§ ©ebulb unb öetjarrlidjteit; man
rauf ba§ Söarten oerfte^en. $. §.

Auf {3-rage 11467 : ©owobl ba§ täglid) oiermalige
©djlèppen ber ©d)ultafd)e am 2lrm, al§ aud) ba§ fragen
beê Torntfterâ ift in ber jahrelang täglichen 3Bieber=

bölung eine grobe gefunbbeitUdje ©efäbrbe für ein rafdp
geroadjfeneë, fetjr mu§lelfd)wad)e§ URabdjen, wenn bie

Tafdje uub ber Tornifter 31t fdjwer gelaben finb. 'Suefeë
„©djwerbelaben" barf aber nicht ohne weiteres ber
@d)ule ober bent Serrer jur Saft gelegt werben, benn
ber ©tunbenplan belehrt ja über bie $äd)er, bie an
biefem ober jenem falben @d)ultag jur S3ebanblung
fommeu. £)er Sehnnittel für ba§ einzelne $ad) finb
aber nirgenb§ fo oiele, bah barau§ eine Ueberlaft ent=

ftehen tonnte, ©ine Ueberlaftung be§ @d)ulfacfe§ burd)
bie ©dptle tarnt ba oortommen, wo in altfjergebradjter
2lrt bie je^t bod) mehr unb mehr uerpönten pauS^
aufgaben nod) florieren. ®a liegt e§ aber bei ben

©Itern, ant rechten Ort 31t retlamieren unb 3Banbel 3U

fdjaffen. @§ gibt auch Ktnber, bie au§ lauter Siebe

gut ©adje bie CiueHen ihre§ ©d)ulwiffen§ jufantmem

gefajjt bei [ich hüben wollen unb bie Ijööjttd) erftaunt finb,
wenn man ihnen non Ueberlaftung fprtdjt- $n Ü)«*
greube ant Sernen fühlen fie fid) in feiner 2Beife belaftet,
im ©egenteil, ihr ©enup an ber Sernfreube wirb ihnen
befdjräntt. ©inen anbexn ©runb gur Ueberlaftung be§
©d)ulfacEe§ lehrte mich ein Kinb tennen. ©ine fetjr flethige
©d)ülertn, SBaife, bie in einer îinberreidjen gamilie
oon SBerwanbten untergebrad)t war, trug ihre fämt=
Iid)en ®d)ultad)en, aud) bie ooHbefd)riebenen, nicht mehr
in Benutzung fietjenben ©efte, furs, atleë unb jebeë,
wa§ 3ttr ©djule gehörte uub gehört batte, in ihrer
grohen Tafd)e mit Unb warum baS? ®a§ Kinb fyatte
baheint fein eigenes ^ßlätjdjen, wo e§ feine ©d)ulfad)en
aufbewahren tonnte, ©eine @ad)en waren nogelfrei.
Qrgenb jemanb, aud) bie attbern Ktnber, machten ftd)
bamit ja fd)affen in rohefter 2lrt. @rfd)werenb wirfte
ber Umftanb, bah öa§ tlRäbdjen oon einem peinlichen
OrbnungSfinn uub oon Pietät für bie ©d)uie befeelt
war, währenbbem in ber Familie, wo e§ untergebracht
war, nicht ba§ germgfte SerftänbniS hiefür lebte. ÏRtcî)
bauerte ba§ Kinb; id) tonnte mid) fo gut in feinen
@eeleit3uftanb hiaeinbenfen. Qd) räumte bem Kinb ohne
jimanbeS SBiffen ein ©chränfd)en ein in meiner 3)e=

haufung, wo eS nicht nur feine ©djulfadhett, fottbern
auch feine tinblichen Koftbarfeiten unb Slnbenten unter
eigenem S3erfd)luh halten tonnte. @§ fügte fid) ja fo
gut, ba id)* im ©chulhattfe felber Söotjnung hatte. —
@S ift alfo nötig, einer Étage genau auf ben ©runb
ju gehen, um 2lbhülfe treffen ju tonnen.

®lne 3Jr5eit3let>rerln,

Jluf 11467: ®a§ ^rooin3talfd)ultonegiunt
in Berlin hat eine 93erorbnung erlaffen, nach welcher
bie ©d)üter bie 9Jlappen auf bem fHücfen (äffe Tornifter)
tragen müffen. "OaS @ewid)t tiefer ©diultornifter barf
bei jungen ©dpilern ben achten ober neunten ieil be§
Körpergewichts nicht überschreiten, ^d) weih nidtjt, ob
in ber ©d)wei3 aud) foldje Serorönungen beftetsen.
9tun ift eS aber gar nicht gleichgültig, wie ber Stor=

nifter getragen wirb. ®ie Tragriemen finb bem Körper
ansupaffen. ®cr Tornifter muh öem fRüdett anliegen,
er barf nicht baumeln, fobah bei fchwerem ®ewtd)t ber
Kehltopf oorgeftrectt wirb. ®iefe Slrt beS Tragens
tarnt bann freilich ben ©runb legen 3U einem Kropf,
^d) bente mir, bie ©djuifactfrage foüte in baS SReffort
beS ©chutarsteS fallen; er hätte bie nötigen aSeobad)t=

ungen unb ©rhebungen 3« machen unb fo!d)e ber ©d)uU
betiörbe 31t unterbreiten smecfS Ulbhülfe. ßefetin in

le wissen

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben lind die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nictt vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicbt
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht au/
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen.

^

{2495
Um diesbezügliche Beachtung

ersucht höflich Die Expsditiöä.

Toehter gesucht
zu dreijährigem Knaben nach Luzern.
Dieselbe muss gut nähen und bügeln
können. Gute Zeugnisse unerlässlich
Offerten befördert unter Chiffre 26th
die Expedition.

Tfechtschalfene Frau gesetzt. Alters,
mV im Haushalte, sowie im

Kleidermachen, Weissnähen und Flicken
bewandert, wünscht Vertrauensstelle zu
alleinstehendem, älterem Herrn oder
Dame, wenn auch pflegebedürftig.
Gefl. Offerten erbeten unter E A post-
lagernd Höschgasso, Zurich V. [e616

masdiinenstriiherei
von

B. SpiESS, Unlerer Graben Nr. 24

empfiehlt: (2570

Strümpfe und Socken, Herren- und
Frauenleibchen, Taillen, Corsetschoner,

Figaros, Kniewärmer, Gamaschen,
Herren- u. Frauenhosen, Rinder-Unter-
röckli, Sweaters, Höschen, Schlüttli u.

Gstältli. — Kammgarne, Seiden- nnd
Schweisswolle, Sonnengarne.

fir Miitk aid Friiii!
2186J Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratig Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.

St. Afra Laboratorium, Zurich,
Neumünster. Postf. 13104.

für 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. a Ko. t. Toilette-Abfali-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen) [2183

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich

Kathreiners Malzkaffee
ist nicht zu verwechseln mit unter grosser Reklame
empfohlenem Getreidekatfee, der ausschliesslich aus geröstetem
Getreide besteht, dem, um es geniessbar zu machen, etwas
Bohnenkaffee beigemengt ist. Trotz schönem Namen haben
solche Produkte absolut keinen Nährwert und sind für
Kinder geradezu schädlich. [2612

Bei Iiatlireiners Malzkaffee sind die im Getreidekorn

vorhandenen Nährstoffe durch das Mälzen gelöst und
der Verkauf in ganzen Körnern schützt vor jeder schädlichen

Beimischung. Für Kinder und Nervöse ist der „Kath-
reiner' das idealste Frühstücksgetränk.

— Jede Hausfrau prüfe selbst. —

gemtfj aud) fd)Dn, bah
bie^ ed)ten älpotfyefcr

Dîidjarb 93ranbt§ ©djweijerpillen ba§
angeneümfte, billigfte unb unfcfjäbltdjfte
£>au§mittel finb bet Störungen in ben
ilnterteibsorganen, trägem Stuhlgang

unb barau§ entfteljenben fBefd)werben, wie Seber= unb
|>ämorrf)oiballeiben, Kopffdjme^en, ©djwinbel, 2Item*
not, SSeflemntung, 2ippetitlofigfeit, 23läl)ungen rc.
©d)ad)tel mit „weitem Kreu3 im roten f^elbe u. fRamenê?

jug 9Hd). SSranbt" 31t gr. 1.25 in ben Ulpotf). [2122

Gesucht:
2589] in gut bürgerliche Familie
einfaches, williges Mädchen zur Besorgung

der Hausgeschäfte.
Frau Strässli

Linsebühlstrasse 50, St. Gallen.

3IIIE

Schuler
[2622

Mit zur Mitternachtsstund'

Pran die Häud' sich wund,

m lag' sie schlummernd im Be

,Schülers Waschpulver" Ii

n_n|' Hotel Kurhaus, 200 m ü. Locarno. Gutes, bürg., renov, komf. Haus
ursßima in bequem. Südlage. Gr. Garten, Sonnenbad, elekt. Licht. Zentr.-
Heizg. Glas-Veranda. Traubenkur. Sch. Winteraufenth. Pension v. 5.50. an. [2G18

Wertheim-
Mähmaschinen sind die besten für den Haushalt
und Gewerbe. Langschiff, Schwingschiff, Zentralspuien.

Strickmaschinen
Kataloge gratis. Günstige Zahlungsweise. Reparaturen

aller Systeme prompt und billig.

C. Kinsberger- Räber, Burgdorf
[2627(Bf 773 Y) Nachfolger von J. Räber.

und dank dem Gebrauch eines

w,„v ^„...... — w —-st einfachen Mittels ohne irgendwelche

üble Folgen das Normalgewicht von 65 Kilo wiedererlangt, wäre aus
Dankbarkeit bereit, allen Personen dieses Mittel mitzuteilen, für dm es von
Nutzen sein könnte. Schreiben Sie ohne Zögern an (H 22,296 X) [2628

Frau W. Barbier, 38, Cours Gambetta, Lyon 'Frankreich).

Leipperts-Getreide-Kaffee.
Einzig vollkommener Ersatz

2] für Bohnenkaffee. [2574

50 und 75 Cts. das Paket.

Sine Same, welche 93 Kilo wog

„Sanin"
Médicoferment. Trauben liefe.
2398] Ausgezeichneten Erfolg, vortreffliche Ergebnisse. Be

handlung und Heilung aller Krankheiten der Haut, des Magens, Blutarmut,
Gelenkrheumatismus, Zuckerkrankheit etc. Broschüre gratis. Man wende sich

an A.-G. G. César Boss, Direktor, Le Locle (Schweiz).

Cine junge, im Hauswesen tüchtige
& Tochter, intelligent und taktvoll,
findet Stelle zu einer kleinen Schweizerfamilie

nach D.S. W. Afrika. Familienleben

und gutes Salär. Reise bezahlt.
Guter Charakter ist unerlässlich. Beste
Referenzen werden gegeben. Offerten
unter Chiffre J 2626 befördert die
Expedition.

Jflür ein gut erzogenes und gebildetes
» Mädchen von angenehmen Umgangsformen,

in jeder Hausarbeit bewandert
und dazu sehr willig, der deutschen,
französischen und italienischen Sprache
mächtig, auch musikalisch, wird von
ihrer jetzigen Prinzipalin besonderer
Verhältnisse wegen Stelle gesucht in
einem Kinderheim, Krippe, Kinderklinik
oder auch in einem passenden Privat-
hause, wo es ihr ermöglicht wäre, ihrem
74 Tage alten, gesunden Kindchen die
natürliche Nahrung weiter zukommen zu
lassen. Die Ansprüche sind bescheiden.
Dankbare Pflichterfüllung ist fraglos.
Gütige Offerten unter Chiffre A B 2617
befördert die Redaktion dieses Blattes.

Pension de Jeunes Filles
Lies pochettes [2019

Neuveville, près Neuchâtel.
Directrices: Mme B. Althaus et Mlle. A. Germiquei,

Filles de M. Ed. Germiquei, Proiesseur a l'école
Secondaire et à l'École de Commerce.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts.; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin, Wäschehaus
Bürgten (Thurgau). [2226

m Bei

glänzendste Erfolg-e mit
Tjgt dem weltberühmten Jgt
œ Geradehalter &
ig# Patent Haas [2631
vß> Keine Berufsstörung (jÇJ

ISj Prospekt u. fachmännische TS)
Beratung kostenlos

Geür. Ziegler, Sanitäls-Gescliäif

(ffî Erlachstr. 23, BERN

Sommersprossen!
Flecken, Schönheitsfehler, Säuren,
Mitesser, Flechten, Beissen, Kropf,
Halsanschwellung, Haarausfall, Kopfschuppen,

Nasenröte, Gesichtshaare etc
beseitigt briefl. rasch und billigst mit
unschädlichen Mitteln die Heilanstalt
Vibron in Wienacht Nr. 95 bei
Rorschach (Schweiz). [2590

8t. Saüen keilage M Ni. 4b 6e? Zchmàer ?/auen7estung !2. November w!!

Fortsetzung öes Hprechlaals.
Zln tw orten

Auf Krage 11465- Das Einreiben der Glieder
mit Franzbranntwein tut für gewöhnlich ganz gute
Dienste; doch würde ich auch den Rücken einreibeu und
würde Meersalzbäder anwenden. Mit Sachkenntnis
ausgeübte Massage und dem Fall angepaßte
gymnastische Uebungen werden von bester Wirkung sein.
Und dann braucht es Geduld und Beharrlichkeit; man
muß das Warten verstehen. D. H.

Auf Krage 11467 : Sowohl das täglich viermalige
Schleppen der Schultasche am Arm, als auch das Tragen
des Tornisters ist in der jahrelang täglichen Wiederholung

eine große gesundheitliche Gefährde für ein
raschgewachsenes, sehr muskelschwaches Mädchen, wenn die

Tasche und der Tornister zu schwer geladen find. Dieses
„Schwerbeladen" darf aber nicht ohne weiteres der
Schule oder dem Lehrer zur Last gelegt werden, denn
der Stundenplan belehrt ja über die Fächer, die an
diesem oder jenem halben Schultag zur Behandlung
kommen. Der Lehrmittel für das einzelne Fach sind
aber nirgends so viele, daß daraus eine Ueberlast
entstehen könnte. Eine Ueberlastnng des Schulsackes durch
die Schule kann da vorkommen, wo in althergebrachter
Art die jetzt doch mehr und mehr verpönten
Hausaufgaben noch florieren. Da liegt es aber bei den

Eltern, am rechten Orl zu reklamieren und Wandel zu
schaffen. Es gibt auch Kinder, die aus lauter Liebe

-ur Sache die Quellen ihres Schulwissens zusammen¬

gefaßt bei sich haben wollen und die höchlich erstaunt sind,
wenn man ihnen von Ueberlastung spricht In ihrer
Freude am Lernen fühlen sie sich in keiner Weise belastet,
im Gegenteil, ihr Genuß an der Lernsreude wird ihnen
beschränkt. Einen andern Grund zur Ueberlastung des
Schulsackes lehrte mich ein Kind kennen. Eine sehr fleißige
Schülerin, Waise, die in einer kinderreichen Familie
von Verwandten untergebracht war, trug ihre sämtlichen

Schulsachen, auch die vollbeschriebenen, nicht mehr
in Benutzung stehenden Hefte, kurz, alles und jedes,
was zur Schule gehörte und gehört hatte, in ihrer
großen Tasche mit. Und warum das? Das Kind hatte
daheim kein eigenes Plätzchen, wo es seine Schulsachen
aufbewahren konnte. Seine Sachen waren vogelfrei.
Irgend jemand, auch die andern Kinder, machten sich

damit zu schaffen in rohester Art. Erschwerend wirkte
der Umstand, daß das Mädchen von einem peinlichen
Ordnungssinn und von Pietät für die Schule beseelt

war, währenddem in der Familie, wo es untergebracht
war, nicht das geringste Verständnis hiesür lebte. Mich
dauerte das Kind; ich konnte mich so gut in feinen
Seelenzustand hineindenken. Ich räumte dem Kind ohne
jemandes Wissen ein Schränkchen ein in meiner
Behausung, wo es nicht nur seine Schulsachen, sondern
auch seine kindlichen Kostbarkeiten und Andenken unter
eigenem Verschluß halten konnte. Es fügte sich ja so

gut, da ichRm Schulhause selber Wohnung hatte. —
Es ist also nötig, einer Klage genau auf den Grund
zu gehen, um Ab hülse treffen zu können.

Eine Arbeitslchrerln.

Auf Krage 11467: Das Provinzialschulkollegium
in Berlin hat eine Verordnung erlassen, nach welcher
die Schüler die Mappen auf dem Rücken (also Tornister)
tragen müssen. Das Gewicht dieser Schultornister darf
bei jungen Schülern den achten oder neunten Teil des
Körpergewichts nicht überschreiten. Ich weiß nicht, ob
in der Schweiz auch solche Verordnungen bestehen.
Nun ist es aber gar nicht gleichgültig, wie der
Tornister getragen wird. Die Tragriemen find dem Körper
anzupassen. Der Tornister muß dem Rücken anliegen,
er darf nicht baumeln, sodaß bei schwerem Gewicht der
Kehlkops vorgestreckt wird. Diese Art des Tragens
kann dann freilich den Grund legen zu einem Kröpf.
Ich denke mir, die Schulsackfrage sollte in das Ressort
des Schularztes fallen; er Hütte die nötigen Beobachtungen

und Erhebungen zu machen und solche der
Schulbehörde zu unterbreiten zwecks AbHülse. Leserin in Ch.

ie Missen

tingàii s»i lHiià Ilimà
Das Demeebnngssc/meiben soll in

ein Douve,/ emgesefl/ossen meecken,

au/ me/c/ies mau „„e au/ cker Düe/r-
selle ckl'e Duebsiaben uuck alle Xu/ii ckee

DbiAee ckeui/ic/, noiieei.
Dieses Douveei ist ckauu erst in ein

au àie Dwgecki/ion ckes Diaiies ociees-
siee/es euueiles Dovvee/ ?u siec/eeu,
mobei ckie Deiiegvng einen en/sgee-
c/mnsten Dennbo-Nneste „/oà/ voegsssss
meecien ckau/, ckamii ckie Dwgeciiiion
ckas innere Donveri veesencken /rann.

Dingoben au/ /nseraie, meic/ie àà/
iu ckee »o„o»/s„ Dini/nnmmer gelesen
muecken, /mben menig Aussie/,/ au/
De/o/g, cka so/c/,e meisi sc/mn ee/eckig/
sine/.

Die Dwgee/i/ion isi nie/,/ be/ug/,
Ae/ressen von D/n'^re-/nsera/en mit-
ruieiieu. (3495

Dm e/iesberüg/ic/m Deue/i/ung er-
sue/,/ bö/iie/. S/S Ol'/ZLä/öL.

ru c/rei/äbrigem Xnuben uaell Durern.
Dieselbe muss gu/ nüben une/ büge/n
/rönnen. Du/e Zeugnisse uner/üss/ieb
D^er/en be/orc/er/ un/er DbiFre SS/4
ckie Dwpee/i/ion.

àyso^/soàsàs gese/r/. Ai/ers,
/L im Dausflalle. somie im X/eie/er-
mae/,en, ststissnöben une/ D7ie/ren be-
mune/e,/, münseb/ Ver/remenss/e/Ze ru
u//eins/e/iene/em, ö//erem Der,,, oe/er
Dame, menn oue/, g//egebee/ur//ig.
De/i. D/ier/en erbe/en un/er S » Ass/-
/sAsrsc/ //àebgs^ss. X. fe616

Msickinenilrilkerei
von

L. lluleiu lîisben Hr. ,1
lW?»

Strümpks unà 8oosten, Herren- unà
Lransnlsillollen, ?g.illsn, Vorsstsollonsr,

Lissaros, Kniewärmer, kamasollsn,
llsrrsn- u. Kransnllossn, Kinâsr-IIntsr-
röostli, Sweaters, Ilösollen, Svlllüttli u.

kstältli. — Kammssaros, 8siàen- uuà
Sollweisswolls, Sonnsnssarns.

kii Mil ili st«!
2l86j Vsrlansssn Sm bei Ausbleibvv
uncl sonstisssn Storunsskn bsstimmtsr
Vorssänssk Lrospsstt oà. àiràt
unser neues, unsebààliotres, ârstliob
sinpkostlsnss, sà ertol^reietiss Nittel
à 4 xr. (Garantiert ssrössts viàetion.
8î. Aîns I.sdoi'sîvi'iun,, Zkünivk,
Iiieu»niZnsîe>'. ?ostk. 13104.

Für V.so?rsàn
verssnàsn kransto sssssâ Diacìrnaàe

m», s »«. I.
(ea. 60—70 IsicsttbssLstäckissts stnests
âer feinsten Toiletts-Lsifen) f2183

kerssmann â Du., >Vieävn>Aüi'iä

i<sìiil-sinSps IVisIsksifss
ist niollt ^u vsrrvseirssln mit unter ssrosssr Ràlarns ein-
pkolrlsnem Oletreicketzatfes, àsr aussestli ssslicli aus sseröststsin
Detreiàe bestellt, àeru, uin es Ksuiessllar 2u rnaelleu, sàas
Dollusntzafkss llsisseinensst ist. Trot? sellousin àinen llallen
selolle ?roâukte absolut lleinsu lisällrvvert unà sin à kür
Xinàer sssraàemr sollâàìiell. s2612

Lei Ifîiatillreîiie!!'« sinà àie iin (flstreiàs-
llorn vorllanàensn l^üllrstoüke àuroll àas Naiven ssslöst unà
àer Verstaut in Aan^sn Körnern sellât vor jeàsr sellâà-
stellen Leirnisellunss. stür Kinàer unà Ksrvöss ist àer „Katll-
reiner" àas iàsalsts Lrüllstüestsssetränst.

— àeàe tiauskrau prüke selbst. —

gewiß auch schon, daß
die echten Apotheker

Richard Brandts Schweizerpillen das
angenehmste, billigste und unschädlichste
Hausmittel sind bei Störungen in den
lknterleibsorganen, trägem Stuhlgang

und daraus entstehenden Beschwerden, wie Leber- und
Hämorrhoidalleiden, Kopfschmerzen, Schwindel, Atemnot,

Beklemmung, Appetitlosigkeit, Blähungen w.
Schachtel mit „weißem Kreuz im roten Felde u. Namenszug

Rich. Brandt" zu Fr. 1.25 in den Apoth. s2122

DosuoAt.-
Zö89/ m Aul bm'Ae/'liclle Damilie ein-
/ac/ms, mistiges Msciabsa rue Desm -

guug c/er Dausgeseflä/le.

Dmsebu/stsiyasse oà, 5/. Sâ/lsa.

Muler
Zalmià

(2622

stlk Aittb!AiìtIlt88tM«ì'

^iilli die Mvlì' ivniltì,

>11 lüg' à Rliliiilliilti lllI im Kb

^oliulers Wasoflpulvei " li

llote! Xurbaus, 200 m ü. booarno. Olutss, llürss., ronov, stoink. Laus
l inllogusrn. LûàlassS. (flr. stlartsn, Sonnendach elestt.stäellt. ^Isntr.-

Làss. Ostas-Vsranàa- Draubenstur. Soll. Wintsrautentll. stsnsion v. 5.50. an. (SKIS

sinà âis besten kür àsn Lausllalt
unà Ds^srbe. llangsobitf, 8obwingsokiff, Zlenìralspulen.

Xataloge gratis, ststlnstisse ^alllunsssrvsiss. Reparaturen
aller 8^steme prompt unà llilstss.

O. Xiri8derNer-R.âî)er, KurFàorf
(2627(Lt 773 V) ^soktolger von 1. käber.

unà àanst àsm stlellrauell eines

H,...« ^^..»7 — » -^5» sintaollen Mttsls ollns irssenà-
^velells üble Lolssen àas Kormalssövstellt von 65 Kilo wieàsrerlansst, rvärs aus
Danstbarsteit bereit, asten stersonsn àissss ÄlittsI mitzuteilen, Mr àie es von
lflàsn sein stönnts. Sellrsibon Sie ollne ^össern an (L 22,296 X) (2628

k'i'iîll î lkîarlbivr, 33, Cours kambetta, lKranstreioll).

lOsippsi'ts-Qlsti'SiâS-ItakkSS.
LinTlss vollstoninrener KrsatT

2j kür Lollnenstallee. (2574

50 unà 75 Ots. àas Lastet.

Line Lame, melelie SS Mo wog

„Lunin"
Màll ïvofes'N'ent. ?nsi uken Keks.
23981 àsLe^Siâneà «rfolx, vvàeMieke «»Kvknîssv. ös
llanàluno- unà Lsilunss allsr Kranstllsitsn àer Laut, àss Nahens, Llutarmut,
Lelenstrllsumatismus, Zuàrstraustlleit ete. krosokiire gratis. Nan rvsnàe smll

an A.-lZ. k. vêssn Soss, Diresttor, I.e I_oe>e (Sàei^).

/Ange, im Dausmesen làestlige^ 7oob/s/', inlelligenl unck la/rlvoli,
/mckel H/elleemer /rieinen^e/îmeàer-
/umilie mm/îD.st. IV. st/)'à/. Damilien-
/eben unà gules ^alm'. Deise be^o/stl.
Dniee D/raru/cler isi unerlàsslie/l. Desle
De/ere/men mencken gegeben. D/senlen
mstee Dbi//re ck ^6t?6 be/ôeài àie
Dwgecliiion.

om Al,/ se^ogensL „»à Asbi/cks/ss^ Màbo,? von s»AS/»oSmoo l/mgs„As.
/sems,?, m /sr/se //sllssrbs,/ bstvaal/se/
„„à l/s^l, Lsbe >v////A, l/se l/oll/sobs,?,
/eanâ/sobs» „»ci //s//sàobs„ Sgesobs
mâob/,A, s„ob m„sà/àb, iv,>ci vo„
ibese /s/e/AS„ ?eà//?s//„ bsso„cis»o»
Xsebâ'//„às lvsgs» 5/o//s AS5„ob/ /„
smsm /(/„lisebs/m, Keiggs, àcise/r/i„//i'
ocise s„c/? /„ smsm gsLsscà» /'e/vs/-
bs„ss, tvo SL oemög/mb/ »vâes, ,'besm
/4 7„AS s//s„, Ass„„cis„ /(/»ciebs» à„s/i/e/iobs /ìisbe„„A «vol/se ^„/romms»
/ssss„. S/s s//?ci bssobs/à.
Ss„/rbses S///ob/se/ö//„„A /s/ /eag/os.
6L//AS SSoe/s» „„/se Sb/Ses / S ^6/7
bs/öecise/ à Sscis/r//o„ ci/ssss S/s//ss.

stenà lie jeunes villes
Z-ies (2619

>kSuvevi1Ie, près Xsuellâtel.
lîstecli'illz: IVIme k. iìlllisìiz ei Wie. ä. lìesmîMel,

filles 6e III. K6. liekiniWel, ßroiesseiii' à i'àle
8ecoii6sirk el à î'àle 6e illlminei'ek.

vamenbinclen
(Nonatsbinàen)

svasollbar, ans wsiellsm Lrottierstokk,
àas sinkaellsts, sostàssts unà ansss-
usllmsts im Massen. — Lsr Stüost
30 Lîts. ; àa^u passsnàs Lürtsl per
Stüest Lr. 1.30. — Der Artiste! vrirà

auk Viuusoll 2ur Ansiellt ssssanàt.
Lisstrstsr Vsrsanà von

vììo Sîskelîn, >Vâ8eìi6lillU8

RürxKvn (Dllurssau). (2226

V °°!

gl'à2knasts mit
àoin v-eltdsrükintsn

Estent Haas >2631

Lsruksstüruns
p'rosuokt u. kAONmänuisodo Mk

Bsràus ^vstvntos

^ kà ÄKglKk, 8giiîIsIs-6eseIiSi! ^Lstliwkstr. 23. W

ZommersproZLen!
Llsestsn, Sellonlleitskelller, Säuren, Nit-
ssssr, Lleellten, Leisssu, Kropk, Lais-
anselltvsllnnss, Laarauskast, Kopksellup-
pen, Xassnrots, Lssielltsllaare eto be-
ssitisst briskl. rased unà bilstssst mit
unsollâàstellsn Nittsln àie Heilanstalt
Vil>! <»tt in Wiviìîìekt Xr 95 bei
Lorsellaell (Sell^vsi^). (2590
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11468: Aud) idj [age mit £ypen:
Sßarurn im Alter non Per fd)ulfud)fen
S)a! fommt immer nod) frülj genug. ®ie §aupt[ad)e
ift oorberljanb, baf? ber kleine fid) betätigt unb bafj
[eine ©ebanfen babei in Anfprud) genommen [inb. 2Beip
bod) fein 9Aenfd), ma! in foldjem ^inbergelfirn ncm
geht, meldje ©ebanfen fict) in bem [ct)roeigfam [innenben
fleinen ®opfe entrotcfeln. Biefleidfi, man fanit e! ja
nid)t roi[[en, führt bie eigene $fjanta[ie ben finblidjen
©eift oiel ptjere Söege auf bem ©ebtete ber magren
ikunft, al! bie atterbeften, oon Autoritäten fpftematifd)
bearbeiteten Borlagemetfe bie! juftanbe bringen fönnen.
Bieüeicfjte müfjte ber üätertidtje ér^teber gur Shinft be*
[d)ämt bie ©egel ftreidjen oor einem nod) oerborgenen
©enie, roenn ibm ein ©tnbltd oergönnt märe in bie
SBerfftatt be! jungen ©eifte!. @! gibt toenigften! ju
benfen, baf; ber kleine tn aller ©tide bemüp ift, ben
oäterlicljen Augen ben Anblicf [einer Sunftgebiibe <$u

entjiepn. ®a! ift ba! ©rgebnt! einer [Reihe oon ©e=
banfen, benen man bie öogif faum abfpredjen fann.
Stun ©ie Sftrerfeit!, ma! ©ie fönnen, ba& ber kleine
ftd) ungeftört [einer i^n beglücfenben Befdjäftigung
pngeben fann. s,

jVitf ^frage 11469; SBenn 3br ®nabe in bie
©labt fommen unb bort bie ©djule befudjen foil, roo
er nicht mebr oon ^pen perfönlid) überrcad)t werben
fann, [o möd)te id) !§l)nen anraten, ben ©d)üler oorerft
einem auch ortbopäbifd) gebilbeten Arjt jur [feftftellung
[einer ßörperbefcf)affenl)eit oor^uftelten. nad) [einem
Befunb wirb er ^pen bie ©infügung in ben aUge*

meinen ©djuiturmmterricljt ober ein befttmmte!, ortbo;
päbifcfje! turnen anraten. SDa! ©pftem be! ißrofe[[or§
®aicroje fann al! ein @d)önturrten bezeichnet werben,
ba! ben ©cbülern unb Schülerinnen ©elegenpit gibt,
ben Körper leicht bemeglicl) unb gefdpneibig ^u ntadjen,
unb, ba ein öauptmoment ber Atemgpmnàftif gilt, bie
Sungen gleichzeitig, burd) bie Berbinbung oon rpt-
mifdjem turnen mit ©efang, jum richtigen Atmen ju
erjiepn. ©! ift bie! ein ganj unfcppareê Btlbung!*
mittel, fomobl für ben au!übeuben Störper, al! für ben
birigierenben ©eift. ®ie mobernen Stanjinftitute lepen
anpnb biefer 9Aetl)obe aud) bie mobernen fRunb* unb
Stourentän,w. ©ie müffen fid) natürlich am ißtap [elbft
burd) ben Augenfdjein unb burd) fachliche Information
ein eigene! Urteil in ber [page ju bilben fud)en. §.

Jtuf gtrage 11470: $n Shrem [fad ift [o ziemlich
ber ©rab ber ©d)werhörigfeit mafegebenb, unb bann
auch Sftte öfonomifchen unb gefeU[d)a[tlid)en Behält*
niffe. Söer ba! Seben fennen gelernt hut, ber weih,

GALACH SA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 2191

bah bei materiell geftdjerter Sebenêlage alle fpemmniffe
unb ©ebrechen fid) oiel leichter ertragen, all ba, wo
ber Kampf um! S)afeirt feine ©eipl fdjmingt unb fo=
wohl ben 9Jiann al! bie [^rau jmingt, in erfter öinie
bent Broterwerb fid) anjupaffen. ©djwerhörigfeit wirb
im Umgang burd) Siebe unb buret) freunblidje SRücfficfjt*
nähme ganj erheblich gemitbert. ?Jian glaubt garnidht,
wie oiel bie ©ewohnheit in biefent [fall <jum bennoch
angenehmen Seben!genub beiträgt iïïiatt mu0 nur
fehen, wo in einer ©he, barimten ein Seil fcpoerbörtg
ift, fid) burd) bie 3Jiad)t ber ©ewohnheit ein leichter
Berfebr entwidett haf 2auf f101 3efü Sefen
oon ben Sippen tritt in fein Stecht- SJtan oerfleht fid)
ohne ba! Ieicpefte ©rljeben ber ©timme. 3Jîan lieft
oon ben Sippen unb ba! SJiangelnbe erfe^t ba! fiele
liebenbe Bemühen, ba! Anbete ope Sßorte ju oerftepn,
ihm feinen SAangel weniger fühlbar 51t machen. SBenn
bie ©djwerhßrigfeit organifch bebingt ift, fo fann fid)
ba! liebet natürlich ben Kinbern oererben, bod) fann

ist eine TOILETTENSEIFE [2618
von erstklassiger Qualität; durchaus neutral.

Der Schaum reichlich und weiss,
macht die Haut weich und geschmeidig,
der Geruch ist sehr fein, aber doch haltbar.

Friedrich Steinfels, Zürich.

Statt Institut und Pensionat:
1—2 junge Töchter, die man aus irgend einem Grunde
in bewährte Spezialerziehung zu geben wünscht,
können nächstens wieder Aufnahme finden in guter

Familie. Mütterliche Ueberwachung und Pflege. Gelegenheit, die Führung eines Haushaltes zu erlernen
und sich in gewünschten Fächern auszubilden. Gesundes, sonniges Einfamilienhaus mit Garten. Beste
Referenzen. Eltern, die auf Charakterbildung Wert legen, wollen sich in Verbindung setzen durch Postfach

3270 St. Gallen. [2610

Eine Sorge
weniger

haben diejenigen Hausfrauen,
die sich ihre Hauskonfekte nicht
mehr selber herstellen, sondern
sich dieselben v. der rühmlichst
bekannten Firma Ch. Singer,
Basel, kommen lassen. [2531

Singers Hauskonfekte sind den
selbstgemachten nicht nur
vollkommen ebenbürtig, sondern sie
bieten eine viel reichhaltigere
Auswahl in stets frischer Qualität.

Postkollis von 4 Pfund netto,
gemischt in 10 Sorten, Fr. 6,
franko durch die ganze Schweiz.

Zahlreiche Anerkennungen.

CO

oO)

o
05

[2506Basel: Kohlenberg 7.
Bern: Aarbergergasse 24.
Genf: Place des Bergues 2.
Lausanne: Avenue Ruchonnet 11.
Linzern: Kramgasse 1.
ZUrich: Zähringerstrasse 55.

INachs tickmaschinen.
Ziehung

definitiv 15. Dezember 1911.
Die letzten [2611

Lose
à Fr. 1.— derl Geldlotterie für die
Erholungsstation des Personals eidg.
Verwaltungen in Mayens (Bartreffer
von Fr. 30,000, 10,000, 5000, 2000
etc.), versendet gegen Nachnahme die

?ostkarten-2entrals, Bern
Passage von Werdt Nr. 226.

Man beeile sich, bevor ausverkauft!
Der Vorrat geht zur Neige,

Wer einen Versuch wagen möchte,ob ihm das Glück gewogen, kann das
hier mit wenig Geld tun. Günstige
Gewinnchance.

2389

TOILETTEN-CREME
unerreicht

Dieselbe entfernt alle TLnceinfieiten der Haut,
giebt einen frischen. blühenden Teint ' Damen die
anf Örhaltcinq ihrer 6chon.heit u Recze V\?ect legen
verwenden hur Créhte''BertfUUTl H
libera!! erhältlich : Parfümer.eh Gpothekem Drogueriei

Ansichts-Fo:tkartcn-Sainaelrahmsn

Die billige Ausgabe ist per 2 Stück zu 50 Cts.
(solange Vorrat) noch erhältlich.

Die Aiisiclits-Postkarten-Sammelx'alimen haben
sich grosse Beliebtheit erworben durch den Gebrauch. [2554

Bestellungen sind zu richten an Postfach 3270, Hauptpost
St. Gallen.

P Chocoladen
von anerhannter Güte

Geröstetes

Weizenmehl
2326] von Wildegg

Marke „Pfahlbauer"
ist unerreicht
Qualität! :: »

in

t Schuster & Co. Iii
^

— -- r

§ St. Gallen : Zürirti g
jg [2557 |

g Bedangen Sie bitte

g gratis und franko 1

unlere illustrierten
Kataloge Wll/12 Uber

i Teppidie i
S Linpleum S

i IflibBlsloffe S

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u. Küchen -
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Bern er-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemus'tnrf
Privaten umgehend [2507
Walter (Jypx, Fabrikant in Bleienbach.

Kopfläuse^
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

Versandhaus Steig 331, A, Herisau,

Graphologie.
2184] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme

Aufträge befördert die Exped d. Bl.

Vcbtvàer Brauen-Zeitung — Mütter kür âen käuslicben Kreis

Auf Krage 11468: Auch ich sage mit Ihnen:
Warum im Alter von vier Jahren schon schulfuchsen!
Das kommt immer noch früh genug Die Hauptsache
ist vorderhand, daß der Kleine sich betätigt und daß
seine Gedanken dabei in Anspruch genommen sind. Weiß
doch kein Mensch, was in solchem Kindergehirn
vorgeht, welche Gedanken sich in dem schweigsam sinnenden
kleinen Kopfe entwickeln. Vielleicht, man kann es ja
nicht wissen, führt die eigene Phantasie den kindlichen
Geist viel höhere Wege auf dem Gebiete der wahren
Kunst, als die allerbesten, von Autoritäten systematisch
bearbeiteten Vorlagewerke dies zustande bringen können.
Vielleichte müßte der väterliche Erzieher zur Kunst
beschämt die Segel streichen vor einem noch verborgenen
Genie, wenn ihm ein Einblick vergönnt wäre in die
Werkstatt des jungen Geistes. Es gibt wenigstens zu
denken, daß der Kleine in aller Stille bemüht ist, den
väterlichen Augen den Anblick seiner Kunstgebilde zu
entziehen. Das ist das Ergebnis einer Reihe von
Gedanken, denen man die Logik kaum absprechen kann.
Tun Sie Ihrerseits, was Sie können, daß der Kleine
sich ungestört seiner ihn beglückenden Beschäftigung
hingeben kann. X.

Auf Krage 11469; Wenn Ihr Knabe in die
Stadt kommen und dort die Schule besuchen soll, wo
er nicht mehr von Ihnen persönlich überwacht werden
kann, so möchte ich Ihnen anraten, den Schüler vorerst
einem auch orthopädisch gebildeten Arzt zur Feststellung
seiner Körperbeschaffenheit vorzustellen. Je nach seinem
Befund wird er Ihnen die Einfügung in den allge¬

meinen Schulturnunterricht oder ein bestimmtes,
orthopädisches Turnen anraten. Das System des Professors
Dalcroze kann als ein Schönturnen bezeichnet werden,
das den Schülern und Schülerinnen Gelegenheit gibt,
den Körper leicht beweglich und geschmeidig zu machen,
und, da ein Hauptmoment der Atemgymnastik gilt, die
Lungen gleichzeitig, durch die Verbindung von rhyt-
mischem Turnen mit Gesang, zum richtigen Atmen zu
erziehen. Es ist dies ein ganz unschätzbares Bildungsmittel,

sowohl für den ausübenden Körper, als für den
dirigierenden Geist. Die modernen Tanzinstitute lehren
anhand dieser Methode auch die modernen Rund- und
Tourentänze. Sie müssen sich natürlich am Platze selbst
durch den Augenschein und durch sachliche Information
ein eigenes Urteil in der Frage zu bilden suchen. D. H.

Auf Krage 11470: In Ihrem Fall ist so ziemlich
der Grad der Schwerhörigkeit maßgebend, und dann
auch Ihre ökonomischen und gesellschaftlichen Verhältnisse.

Wer das Leben kennen gelernt hat, der weiß,

e/nàcrmà
Hlpsn-k/Iiloss-IVIsss!

koste Idndor»i>iakru»g.
Ois Büossss fr. 1.30.

daß bei materiell gesicherter Lebenslage alle Hemmnisse
und Gebrechen sich viel leichter ertragen, als da, wo
der Kampf ums Dasein seine Geißel schwingt und
sowohl den Mann als die Frau zwingt, in erster Linie
dem Broterwerb sich anzupassen. Schwerhörigkeit wird
im Umgang durch Liebe und durch freundliche Rücksichtnahme

ganz erheblich gemildert. Man glaubt garnicht,
wie viel die Gewohnheit in diesem Fall zum dennoch
angenehmen Lebensgenuß beiträgt Man muß nur
sehen, wo in einer Ehe, darinnen ein Teil schwerhörig
ist, sich durch die Macht der Gewohnheit ein leichter
Verkehr entwickelt hat im Laus der Zeit. Das Lesen
von den Lippen tritt in sein Recht. Man versteht sich
ohne das leichteste Erheben der Stimme. Man liest
von den Lippen und das Mangelnde ersetzt das stete
liebende Bemühen, das Andere ohne Worte zu verstehen,
ihm seinen Mangel weniger fühlbar zu machen. Wenn
die Schwerhörigkeit organisch bedingt ist, so kann sich
das Uebel natürlich den Kindern vererben, doch kann

ist eine DdlBBDDBlVSBIBB s2613
von erstklassiger Qualität; duressaus neu-
trat. Der 8ebaum rsiobliess und weiss,
maesst die Haut weiess und gesossmeidig,
der derneb ist selir kein, aber dooss baltbar.

V'i'isÂi'ià Ltzeintsls, Zûiûà.

M institut unit kmiWtî 1—2 suuAs vöesstsi', die N1UU UU8 ii'Zsucl sinsiu vl'uuäs
in ssszvàssi-ts Lpeiiaier^ietiung ?u Zssssn zvüusesst,
können uuesssteus wiedsr Auknussnis ssucisu in Kutsrànilis. Nüttsi-Iiesss vssssrwuessunA und LsssAs. dsIsAsnsssit, dis ssussnung eines vausssàs su sànsn

und sied in Kszvünsesstsn Lâàsi'u uusàildsn. Gesundes, sonnissss àtàilisàus init durteu. Lests
Là-snôsn. Lltsi-n, dis uuk dssui-uktsi-ssissiuuA ^Vsrt IsZsn, nollsn àss in Vsi'ssiiàug sàsn duress Lost-
issess 3270 8t. dullsu. j2610

bine 8orge
zveniger

ssaben diejenigen Hausfrauen,
dis siess issrs Blauskonkekte niesst
rnsssr sslsser sserstellen, sondern
siess dieselben v. der rübrnliekst
bekannten Birma llli. Linger,
kasel, kommen lassen. j2531

Lingers Oauskonfskte sind den
sslssstgemaosstsn niesst nur voll-
kommen ebenbürtig, sondern sie
bieten eine viel reiessssaltigers
^.uswassl in stets krisesser Huali-
tät. Bostkollis von 4 Ltund netto,
gemisosst in 10 Sorten, Br. 6,
franko duress die gan?s8osswsÌ2.

^asslreiesse Anerkennungen.

cc>

c-

s
m

l2S06Itaset: ttotUvnbsrj; 7.
Neri»: ^ardergsi-gssss 24.

plsos ctss sssr^uvs 2.
^vsnuo Ruedvnnst 11.

1.
SlUrtek: MUriQxsrstrsssv 66.

âsàitiv 13. vsL-sinVsi' 1911.
Ois letzten s2611

à Pr. I.— ckerj (Zslülotterie kür dis
prssolungsstation des Personals eillg.
Verwaltungen in Malens sBartretker
von Pr. 30,000, 10,000, 3000, 2000
etc.), versendet gegen àessnakme dis

?l>5tksrlenZ!ei>tri>lL, 3ern
passage von Werdt l>Ir. 226.

Nan beeile siess, bevor ausvsr-kauft! Der Vorrat gekt Tur ssieige,
^Ver einen Versuess wagen moesste,
ob issm das dlüek gewogen, kann das
ssisr mit wenig dsld tun. dunstige
dewinnessanes.

2389

dinsppeicli^
Dieselbe eudkecut ìlucetusseà à dicuub.
^vsbt. euusn friLsssen.

^

blusssruden. Ussorrt ^ Dctnuen. àcrruf ZvsscUUorvq ossrsr öessonsse U u. Vv?ert teejQri
pSkneààl- Oràà
Ude^i! si-ssàlti'ob ^

^

àMs-kàà-^Mlà
vis ssilliZs àsAà ist PSI- 2 8tüol( 2U 50 lZts.

(soluugs Voi'lüt) uoess Sl'ssültiiess.

Ois Zpostkartviì ssaben
sieb grosse Bsliesstsseit erworben duress den debrauess. s2554

Bestellungen sind -m riesstsn an postkaob 3270, «auptpost
8t. Lallen.

von anerkannte»- Süte

(îerostetes

^Vàenmek!
2326s von >Vildegg

Nubsss „ viusslssausi"

ist unerreickt
Qualität! :: ::

in

>

^ ». -

j A. lisllm : MM »

^ l2667 ^

ß îierlsnMN Ke bitte

llrstti imll lrsnk» s
unlere tllinlrierten

- IlstsIlliieM/iZiiber -

> IsvMe t
l-moleum i

Z Mlibeklusse Z

Lerver-
îsu Uvmdön, lbsintiiessorii,

^isssnboeiüggii, Lauä-, Msvss- u. Xüosson -
tüvsssrn, 8srvisttvn, ?asossontüessern,
roig- oàvr örottüossern unä

Sslblvw.
stärkster, naturwollonor Zilvî<»vi'-

für Näiinor unä Xnasseu in
sossönstsr, reiessster L^uswassl ssemvstn^t
privaten nmgvsssnâ s2507
ìVàr lZsgiix, ^bi ilüint m lileiensiNii.

Zîopsiâvsm
samt Brut. 8okortige Beseitigung.

VmäMäus Stöiß 331, à, gàu,

(îrapkologîe.
2l84j dssarakterbeurteilung aus der
Bandsessrikt. 8kixxs Br. 1.10 in Brist-
marken oder per sslaossnassms

Aufträge befördert die Bxped d. Bl



Schweizer Frauen-Zeitung Blätter för den häuslichen Kreis

eilte Vererbung aud) ausbleiben, roenn ber anbete ©Ije»
galie normalen ©etjärfitm befîtjt, Sflîit ber 9fföglid)£eit
ber Vererbung nmj) natürlich immer gered)net merben.
Sie foUten fid) barüber mit einem Spezialisten in ber
D^ren^eilfunbe befpredjen. 2Benu Sie e§ nid)t felber
für angezeigt galten, fo merben Sie ber ©dpterljörig-
fett roegen faum auf bie ©tje nerzid)ten müffen, benn
roenn Sie ^ur ©rünbung einer gamilte fid)ere§
aiuSïommen haben, fo finben Sie aud) eine Seben§=
gefäfjrtin, bie 3bnen baS Dafein r»erfd)önt. x.

Jiuf ^rage 11470: Stuf ^bre $ra9e antraorte id)
^bnen, bafj Sie tro$ öftrem Seiben bod) beiratsluftig
fein bürfen. ÎHS traf tiger, gefunber unb fparfamer
Jüngling haben Sie bie node SÖeredbtigung, fid) mit
bent ©ebanEen an eine ©he zu befaffen. Denn bie
Sdjmerbörigen müffen fid) nom ©efelljdjaftSleben etmaS
jurücfjie^en, un1fD notroenbiger baben fie eine aufrichtige,
treue unb moblgefinnte SebenSgefäbrtin. Die Sd)road)=
börenben oermiffen ftetS etmaS; fie baben nicht bie
ganze gaifflung mit ber Stufjenroelt, umfontebr foüten
fie eine roarmltebenbe Seele zur-Seite baben. SBaS
bie Vererbung auf gf)re 9tad)fommen anbetrifft, be=
Zweifle id) bieS, ba Sie nid)t erblid) belaftet finb. ©ine
fdjroerljörenbe Dante non mir bat freilid) aud) zwei
fdjwerbörenbe Einher; aber aud) normale baneben.
Dod) bie erftern fd)wingen fid) ebenfo gut unb ebrlid)
burd)S Seben, wie bie lectern, ©inft äußerte ein atrjt :
„Seiben erblicher SBelaftung überbüpfen titeifienS wieber
eine ©eneratton." gd) wünfehe gljnen nu» ^ fold)
opferbereite unb gebutbige ©efäbrtin" roie id) einmal

au einem Kurorte eine Dame beobadjten fonnte, bie
ftetS in freunblicbfier SBeife ibrem £errn ©emalfl bie
@efpräd)e ber ©efellfdjaft übermittelte.

Sitte eifrige Seferht.

(fo iß fekßfev $lekßfucf}f w
ßetleu aïs $c§ttmtöfuc§f.

©S ift ein großer gebier, ©leiffjfwffjt uitö
^Blutarmut gu nernadjlafftgen, ba fie febr leidjt in
Sd)!itntibfud)t ausarten lönnen. [2547

Der einzige ilßeg, um ©lcid)fu<f)t unb SHut»
ßrinut ju heilen, befielt barin, bent ©tute bie
fehlenden ©demente zuzuführen, woburd) ade ©efaiir
oerbütei unb ©efunbljeit unb tofige Söangen gefiebert
werben.

So oiele Nüttel werben gegen S3£eid)fud)t unb
^Blutarmut empfohlen, bie aber mehr fçbaben als trügen,
ba fie weber oerbaultd) nod) affiniilierbar finb unb
neben ihrer Sîufjlofigfeit nod) grobe Störungen ber
53erbautmg unb beS Darmes oerurfad)en. £BIeid)fud)t
unb JBÏutarmut haben oiele Störungen im ©efofge,
wie £er,jftiefen, Äofffchmerjen, <Stterftielofîg=
feit, aitubigfeit unb Sdf)läfrigfeit ttmflreitö béé
Dagesi, unb oft fHafttofigfcit iit ber flîitdjt, îHcrs
boitât, SlVfctitloftgfcit uttb allgemeine Sl&s

îbanmtng, Daufenbe oon jungen fdläbchen fiedjen ba=
bin unter biefer Kranföeit, welche fo leicht zu heben
ift, wenn nur baS riditige 9Jîittel angewanbt wirb.

getromattganm ift oon Daufenben als fofort
hilfebringenb erprobt, unb fein ©ebraud) bewirft in
ganz ïur^er 3ei£ eine oodftänbige 3Jietamorpf)ofiS (Um=
wanblung) im Körper, ©ine nad) ber aubern KrattL
beitSerfd)einung fchwinbet unb SebenSluft, Kraft unb
©nergie finben ©ingatig.

^errotuaugantn fofiet gr. 3.50 bie glafd)e, in
Slpotbefen erhältlid).

Um schön zu sein genügt
es nicht nur einen frischen Teint
zu besitzen, es bedarf auch der
täglichen Pflege der Haut des
Gesichtes und der Hände. Zu
diesem Zweck ist das beste
Präparat die Crème Simon, deren
50-jähriger Erfolg ihren
hygienischen Wert bewiesen hat.

Zusammen mit diesem ausgezeichn. Präparat benutze
man keinen and. Puder als d. Pondre de riz Simon
(Reispuder Simon) m. Veilchen o. Heliotr.-Parf. [25SJ

Probe-Exemplare der Schweizer. Frauen - Zeitung
werden gratis u. franko zugesandt.

MILCH-CHOCOLADE
•> *

•

• ^
EINE 100 gr TAFEL à 40 cts. CAILlER'S MILCH CHOCOLADE

vereinigt in sich alle Nährstoffe einer guten Mahlzeit und sollte deshalb

schon aus diesem Grunde allein jeden Tag genossen werden.
Anerkannt feinste und wohlschmeckendste MILCH CHOCOLADE.

Haarwasser
Cervol ist für die

Schönheitspflege unentbehrlich. Vortreffliches

Mittel zur Pflege eines
gesunden und kräftigen Haarwuchses.
Macht das Haar weich und glänzend

und baut jeder Haarkrankheit

vor. Bei schwachem und
ergrautem Haarwuchs besonders
empfehlenswert. Machen Sie einen
Versuch. Preis p. Flasche Fr. 3.50.
Versand nur gegen Nachnahme. Nur
echt zu beziehen durch das [2629

Parftimerie-Depot Basel.

Mervenieiden
2591] jeder Art, Nervenüberreizung, Schwäche, Folgen übler Gewohnheiten,
Fluss, Schlaflosigkeit, Blutarmut, Energielosigkeit, Blasenleiden,
Bettnässen heilt nach neuer, bewährter Methode brieflich ohne Berufsstörung
die Heilanstalt Vibron in Wienaclit Nr. 95 bei Rorschach (Schweiz).

Belehrendes Buch gegen Einsendung von 30 Cts

Leiden Sie an Bleichsucht, Blutarmut,
oder sind Sie schwach infolge schwerer Krankheiten, Influenza etc., fehlt
es Ihnen an Appetit und richtiger Verdauung, versäumen Sie nicht,
täglich vor den Hauptmahlzeiten ein Esslöffel voll pur oder in Wasser

Winkler's Eisen-Essenz
zu nehmen. In kurzer Zeit tritt Besserung ein. In allen Apotheken
erhältlich à Fr. 2.— per Flasche. [2561

Hämorrhoiden!
Magenleiden! 1212s

Hautausschläge
Kostenlos teile ich auf Wunsch
jedem, welcher an Magen-, Ver-
dauungs- und Stuhlbeschwerden,
Blutstockungen, towie an
Hämorrhoiden, Flechten, offenen Beinen,
Entzündungen etc. leidet, mit, wie
zahlreiche Patienten, die oft jahrelang

mit solchen Leiden behaftet
waren, von diesen läBtigen Uebeln
schnell u. dauernd befreit wurden.
Hunderte Dank- und
Anerkennungsschreiben liegen vor.
Krankenschwester Klara

Wiesbaden, Walkmiihlestrasse 26.

JNielit die billigsten
aber die besten [2632

sind die Stahl - Drahtspäne

ELEPHÄNK»)
MI Sie lernen Ä
Klavierspieler in kürzester Zeit

durch Tabellen a,
b, c, d. (D. R. G. M.) Keine Bücher.
Preis complett 5 Mk., Porto 30 Pf.
extra. Prospekte gegen Einsendung
von 30 Pf. Vertreter überall gesucht.
Arthur Marquardt, Verlag, Leipzig.

Kluge Damen
2360] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
„Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3.—.
J. Mohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

„Mein Sohn von 5 Jahren, der
nach einer Mandelextirpation in
kurzen Intervallen von Lungenentzündung,

Brusifellentzündung und
zuletzt von Diphterie betroffen
wurde und sehr gescbwacht war,
hat sich nach einem mehrwöchentlichen

Gebrauch Ihres Haematogcn
Homme! Uberraschend erholt und
die alte Frische gottlob wieder
erlangt." Dr. med. Joseph Sachs

Berlin.

„Ich habe Haematogen Horamel
bei einer infolge lang anhaltendem
Nasenbluten entstandener schweren
Blutarmut mit vorzüglichem Erfolge
verordnet. Der Kranke erholt .* sich
in überraschend kurzer Zeit wieder
vollständig."

Dr. med. Jos. Weinitschke
Gänserndorf.

„In einem Fall von starker
linksseitiger Lungentuberkulose wurde
der Paiient, der im heurigen Frühjahr

vollständig darniederlag, durch
Haematogen Mommel soweit
hergestellt, dass er im Wald spazieren
kann, ohne irgendwelche Beschwerden

zu fühlen."
Dr. August Pfeiffer, Karlsbad.

„Kann Ibnen nur mitteilen,
dass Homrnel's Haematogen bei
einem nach schwerem Typhus ganz
herabgekomnienen, wirklich elenden

Kinde, vorzügliche Dienste
geleistet hat."

Dr. med. Emil Losert
in Freistadt, österr. Schlesien-

Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende
Kinder, sowie blutarme, sich matt fühlende und nervöse,
überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene gebrauchen

als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg [2224

Von der medizinischen Welt In 20-jähriger Praxis
als ideales Kräftigungsmittel anerkannt hei :

Der flppellt erwacht, die geistigen und
körperlichen Krälle werden rasch
gehoben, das Gesaml-Nervensyslem geslärkl.

u"« oei una nacJb
fieberhaften Krankheiten (Influenza, Lungen-entztinduiig. Brustfellentzündung-,
Typhus, Scharlach, Masern etc.), hei
Säuglingen und stillenden Frauen, Kachitis.
Skrophulose, Keuchhusten, sowie
chronischen Iiungenleiden und tuberkulösen
Erkrankungen der Eungen, der Knochen¬

gerüste und der Ilrttsen.
fUT" Warnung. Man verlange ausdrück-
pagr- lieh den Namen Dr. Hommel.

Erhältlich in
Apotheken u. Droguerlen.

Preis d. Flasche Fr. 3.25

„Ich häbo mit Homrnel's
Haematogen bei meinem ö'/sjäbrigeri
Kinde, das nach einem sehr heftigenDarmkatarrh stark heruntergekommen

war, vorzügliche Resultate
erzielt."
Dr. med. A. Gressmann, München.

„Bei meinem Kinde habe ich
mit Homrnel's Haematogen ganz
vorzügliche Resultate gehabt."

Dr. med. Strauch, Heidelberg.
„Ich habe Homrnel's Haematogen

mit sehr guten Erfolgen
verordnet in Fällen von Rachitis,
Skrofulöse, Bleichsucht, bei Blutarmut,
in d. Rekonvaleszenz nach Influenza,
Scharlach, hartnäck. Darmkatarrhen,
wie bei allgemeinen Schwäche-Zu-
ständen, habe ich die Beobachtung
gemacht, dass auch der Appetit
sich äusserst schnell hebt."

Dr. med. A. Grygas
Arzt für innere Krankheiten

Posen.
„Die Resultate, die ich mit Homrnel's

Haematogen bei 3 blutarmen
Kindern erzielte, waren so eminent
gute, dass ich es von allen
Nährmitteln, die die Vermehrung der
roten Blutkörperchen bezwecken
und welche ich der Reihe nach
erprobt habe, an erster Stelle
empfehle."

Dr. med. Stein, Abbazzia.
„Mit Homrnel's Haematogen

hatte ich bei mir selbst nach einer
schweren Scharlacherkrankung
vortreffliche Wirkung erzielt."

Dr. med. Baedecker, Berlin

Scà^àer?rÄnen-^eitung — Vlàtter Mr âen dausUcken Kreis

eine Vererbung auch ausbleiben, wenn der andere Ehe»
gälte normalen Gehörsinn besitzt. Mit der Möglichkeit
der Vererbung muß natürlich unmer gerechnet werden.
Sie sollten sich darüber mit einem Speziallsten in der
Ohrenheilkunde besprechen. Wenn Sie es nicht selber
sür angezeigt halten, so werden Sie der Schwerhörigkeit

wegen kaum auf die Ehe verzichten müssen, denn
wenn Sie zur Gründung einer Familie Ihr sicheres
Auskommen haben, so finden Sie auch eine
Lebensgefährtin, die Ihnen das Dasein verschönt. x.

Auftrage 11479: Auf Ihre Frage antworte ich
Ihnen, daß Sie trotz Ihrem Leiden doch heiratslustig
sein dürfen. Als kräftiger, gesunder und sparsamer
Jüngling haben Sie die volle Berechtigung, sich mit
dem Gedanken an eine Ehe zu befassen. Denn die
Schwerhörigen müssen sich vom Gesellschaftsleben etwas
zurückziehen, umso notwendiger haben sie eine aufrichtige,
treue und wohlgesinnte Lebensgefährtin. Die Schwachhörenden

vermissen stets etwas; sie haben nicht die
ganze Fühlung mit der Außenwelt, umsomehr sollten
sie eine warmliebende Seele zur Seile haben. Was
die Vererbung auf Ihre Nachkommen anbetrifft,
bezweifle ich dies, da Sie nicht erblich belastet sind. Eine
schwerhörende Tante von mir hat freilich auch zwei
schwerhörende Kinder; aber auch normale daneben.
Doch die erstern schwingen sich ebenso gut und ehrlich
durchs Leben, wie die letztern. Einst äußerte ein Arzt:
„Leiden erblicher Belastung überhüpfen meistens wieder
eine Generation." Ich wünsche Ihnen nun eine solch
opferbereite und geduldige Gefährtin' wie ich einmal

an einem Kurorte eine Dame beobachten konnte, die
stets in freundlichster Weise ihrem Herrn Gemahl die
Gespräche der Gesellschaft übermittelte.

Eine eifrige Leserin.

Es ist leichter Bleichsucht zu

Heilen als Hchwinösucht.
Es ist ein großer Fehler, Bleichsucht und

Blutarmut zu vernachlässigen, da sie sehr leicht in
Schwindsucht ausarten können. (2547

Der einzige Weg, um Bleichsucht und Vlut-
armut zu heilen, besteht darin, dem Blute die
fehlenden Elemente zuzuführen, wodurch alle Gefahr
verhütet und Gesundheit und rosige Wangen gesichert
werden.

So viele Mittel werden gegen Bleichsucht und
Blutarmut empfohlen, die aber mehr schaden als nützen,
da sie weder verdaulich noch assimilierbar sind und
neben ihrer Nutzlosigkeit noch große Störungen der
Verdauung und des Darmes verursachen. Bleichsucht
und Blutarmut haben viele Störungen im Gefolge,
wie Herzklopfen, Kopfschmerzen, Energielosigkeit,

Müdigkeit und Schläsrigkeit während des
Tages, und oft Rastlosigkeit in der Nacht,
Nervosität, Appetitlosigkeit und allgemeine Ab¬

spannung. Tausends von jungen Mädchen siechen dahin

unter dieser Krankheit, welche so leicht zu heben
ist, wenn nur das richtige Mittel angewandt wird.

Ferromanganin ist von Tausenden als sofort
hilfebringend erprobt, und sein Gebrauch bewirkt in
ganz kurzer Zeit eine vollständige Metamorphosis
(Umwandlung) im Körper. Eine nach der andern
Krankheitserscheinung schwindet und Lebenslust, Kraft und
Energie finden Eingang.

Ferromanganin kostet Fr. 3.50 die Flasche, in
Apotheken erhältlich.

I i»> «eisiöir «n sviir Z-snüKt
es niât nur einen kriseben Teint
su besitzen, es bedank auesi fier
tä^Iiesien TflsZ-s cler llant des
(Z-ssiesites und der Uänfls. Au
diesem Aweeb ist das beste Trä-
parat die Oème Fàon, deren
50-z übriger lZsikolZ- isiren b^Zle-
nisesien TVert bewiesen fiat. Au-

sainrnsn rnit diesem ausZ'exsiosin. Präparat bsnntxe
man bsinen and. Tuder als d. Tonckre cke m? 5àon
(Reispuder Limon) m. Veilebsn o. Ileliotr.-Tark. (^^

pàlXWlM der Lob weiter. brausn - AeituuZ
werden gratis u. kranbo smAesandt.

mrm-mooouoc
LiNL 100 gr à 40 ois. Oä!!_l_eN'S iViil.0tt

vereinigt in siok eile Nährstoffs einer guten ^akkeit unci soiits ciss-
Held sokon aus ciissem Qrun6s aiisin jeden 1°eg genossen werden.

Anerkannt feinste und wohlschmeckendste ^i1_Oi-!

Ovrvttl ist kür die Lesion-
sieitspflsKS nnentbesirliesi. Vortrett-
iiebes Nittel 2ur Tfls^e eines xs-
sunden und bräktiASN llaarwuesisss.
Naesit fias llaar wsiesi nnà Zlän-
siend nncl baut zsdsr Naarbranb-
sisit vor. Lei sesiwaesism nnà sr-
Z-rautsm llaarwuesis besonders sm-
pkssilenswsrt, Naesien Lie einen
Versnesi. Treis p. TIssesie Tr. 3is^.
Versand nur As^sn l^aesinasime. blur
eesit ?:u belieben duresi fias (2629
I*î»R kiinrvi iv lk»svl.

2591) z'edsr àt, ^ervsnüsisrrsii-unA, Lesiwäesie, Tollen übler Oswosildisiten,
TIuss, Lesilaflosi^beit, Llntarmnt, Tner^ielosiKsieit, Illasenlsiden, ttvkt-
nûsjîìvn sieilt naesi neuer, bewäsirtsr Netsiode brieflieb osine Leruksstöinno-
âie Kleilui»8ts.tt Vibroir in Wienuàt Nr. 95 bei Rorsesiaesi (8csiwsi?>

Lslssirendes Luesi Kk^sn Einsendung- von 30 Ets

an LIoiesisuesit, Liutarmut,
oder siuà Lis sesiwaesi iukotg-o scsiworor Traubsioitou, Influons!», ste., kssilt
os Isinsn an L.ppstit und riositig-or Vorâauuug-, versäumen Lis niesit,
tägliosi vor den lTauptmasil^eiten ein Tsslöttsl voll pur oder in ^Vasser

i5u nebmen. lu Kursor Aoit tritt Lssssrunx sin. In allou àpotsieken
srsiältliesi à 2.— per Tlasesie. ^2561

tlämorrkoiclen!
MaZsenleläen! 1212s

ksautaussckläZse!
llHostenlos teils iob auk Wunsck
scctcm, w-oicbcr sn Iflsgsn-Z Vor-
Uauungs- unci Stuiilbssokv/erclen,
klutsweklingkn. kovis an ttämor-
riioiüen, rieckten, ottsnsn keinen,
Knt?änäungen eto. Isiüst. mit,
^aNIi'eioNs r'arienten, üis ott fadrs-
lang mir solodsu sieicisn dsvaktet
v^ai-en, von üiesen iäktison ìledeln
nizünvli u. üanornü dekreii vmi-üen.
Unnüsrrs Oanii- nnü ^.nerken-
ininxssokroitxzn liegen vor.

ester ILìâr»
iViesdacten, iValkinüIN estrade 26.

:» tx i- <ki«^ kx (2632
sinfl flis I -

ktkk'll/llilS)
à' - 8ie lernen

Zllsvierspielkn in kürzester Asit
ciuresi Tabellen a,

b, e, fl. (O. U. d. N.) Keine Lüebsr.
?reis complett 5 Nk., Torts 30 Tk.
extra. Trospesite ^e^en lflinsenclunZ-
von 30 Tk. Verlrelsr überall Assuesit.
^rtkur lNarquarckt, Verlag, sieip?ix.

Xlugv IZàttTv»
2360) Aebraueben beim Ausbleiben
fier monatliebsn Vor^änxe nur noeb
^k'iZrdvrliii»" (wirbt siesier).

Die Dose Tr. 3.—.
3^. Ilokr, ^rst

siut/enberg (^ppen?sll ^.-lìsi).

„Nein 3odn von ö taüren, cier
naok einer NanüelextiryÄiion in
Kursen Intervallen von kungensut-
2ününng, LrnsckeNeut^Unclung nnü
ziulàt von Oipdtsrie vetroüen
wnrüs nnà sedr geseNväedt var,
Nat sick nack einein inekr^öckent-
lioken (Zekranck Ikree Haernatogvn
Uowmel Uderrasckenci eriiolt unü
die alte prisoke gottlod wieder er-
lannt." Ur. rned. dosept 8eolis

kerlin.

,Icii kàde Uaemstogen Hominel
Kei einer infolge lang ankaltendem
^asendluten entstandener schweren
kiutarmut mit vor?ügl!ct>em Krkolge
verordnet. Der ttranke erkoit.' sick
in üderrssokend knrxsr ^eit wieder
vollständig."

Dr. ined. dos. Weinitsokke
Känserndors.

,In einein Dali von starker
linksseitiger tungentuberkulose wurde
der Daiient, der im deurigen Drük-
iakr vollständig darniedvrlag, durod
tZaeinstogen Uoinmel soweit kor-
gestellt, dass er im Wald spazieren
kann, aims irgendwelok« kesck^ver-
den 2U Mliien."

Dr. August pfeitter, Karlsbad.

,Danu Ibnsu nur mitteilen,
dass Dommel's Taewatugen bei
einem nacb scbwerem lypbus gan?
berabgekommenen, wirkncb ölen-
den Xnide, vor/üglicbe Dienste ge-
leistet bat."

Dr. med. kmil tosert
in Kreistadt. österr. 6cklesien.

K»vlRWÜ«I»1iäv, in àsr àtwioblunK oder beim Dernen ^urüebbleibsncke
liiiidvr» sowie lhl^turltiAv, siesi matt küsilsnäs nncl i»vrv«8S, über-
arbeitete, leiobt erregbare, krüsi^sitiA srsosiöpkts Zilr^uâsvnv Zebraueben

als Liräkti^nn^smittel mit grossem silrkolK (2224

Vo» ilei meiliflliiZlilien IM In ZH-jätillget sitsxin

als iclealos Kräftigungsmittel sneànl den

llek llDelll ekivgckl. à gekIWii uiu!
ltWkkllclieii Kkglle mà rsKli ge-
Ilvbeii. llsz lìk8giiil-àveii5V8lei!i ge^lsilil.

üederksftsn lvraickbeiten (Inflrrnüsi»., IMn-xsir-
e«t!îtiiìdîii»K. Vv-
plbriG, jîìlelisr iaâ, ltlaser» et«.),
linse» nnd «ttllenden It àâià.»>»KtropIrnt0!se, Ijienvvvn«tvn, elrro»
ni-selien Imnsenleiden und tnverkcnlüsen
IZrkiktnlknusêo dertünnsen,derlklnnelrvn-

S«rn«te und der
VVsonung. Nan verlanKs ausclrüeb-

MD?- liesi den l^amen vn. »ommel.
Trsiältlicb in

/Igoliià U. sikogMien.
krelZ ». llszà kr. Z.ZZ

»lcb kake mit Dommsl's llae-
matogsn bei meinem düziäbrigen
Dinde, das naod einem seàr Nektigen
Dsrmkatarrli stark berontsrgekom-
men war, vor-ügliobe kîesultsts er-
2!ÌSlt."
Dr. med. à. kressmann, vtüncben.

„Lei meinem Dinde bade ick
mit tivmmel's Daematogen gsn?
vor^üglicks kesultate gekadt."

Dr. med. Strauok, Heidelberg.
„Ick kake Dommel's Daema-

togeu mit sekr guten Drtolgsn vsr-ordnet in Dällen von kîaobitis, Lkro-
tulose, kleiobsuebt, bei kiutarmut,
in d. kekonvalssTen^ nacb Influenza,
kobarlack, kartnäck. varmkatarrken,
wie bei allgemeinen 8cbwäobe-2u-
ständen, kake ick die Deodaontune
gemackt, dass auck der Appetit
siob äusserst sekneil ksbt."

Dr- med- Krxgss
Hust kür innere Drankkeiten

kosen.
,Die liesultac e, die ick mit Dom-

inel's Naematogen bei 3 blutarmen
Dindern erhielte, waren so eminent
gute, dass ick es von allen kiäkr-
mittein, die die Vermekrung der
roten Dlutkärx>erckeu bezwecken
und welcks ick der Reike nack
erprokt kabs, an erster 8teIIe em-
pfekle."

Dr. med. 8tein, ^bds^^ia.
^Nit Dommel's Daematogen

katte ick bei mir selbst naek einer
sckwsrsn 8obarlackerkrankung vor-trefflioke Wirkung ersieit "

Dr. med. kaedeoker, kerlin
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Für Hotels und Pensionen! Für Brautleute Für Haushaltungen

Vorteilhafte Bezugsquelle
für

einfache bis feinste Sssbestecke ans Rein-Aluminium

1. Dauernd schönes Aussehen.
2. Garantiert langjährige Haltbarkeit.
3. Angenehme, grösste Leichtigkeit.
4. Hygienisch unerreicht.
5. Grünspan, Rost etc. ausgeschlossen.

Vorzüge:
6. Unempfindlich gegen alie natürlichen Säuren,

selbst gegen Senf, Essig, Salpetersäure.
7. Schmelzen ausgeschlossen (Schmelzpunkt

700°).
8. Kein Verbeulen.

9. Leichtes Reinigen.
10. Bester Ersatz für Silber.
11. Hoher Altwert.
12. Billiger Preis.

£in Versuch wird Sie von der Preiswürdigkeit überzeugen.
enthaltend. : 2 Tischmesser, gross und mittelgross, 2 Gabeln, gross und mitteigrpss, und Ess-

Verlangen Sie eine Probesendung, löffei, gross, mittelgross und klein (alles mit derselben Griffgarnitur) gegen Fr. 5l— Nachnahme,
nebst illustriertem Katalog gratis. Bei Bestellung von 6 Stück derselben Sorte tritt bereits schon der Dutzendpreis in Kraft mit 15 %
Ermässigung. — Für Monogramme kleiner Zuschlag. Prompte Ablieferung. — Adressieren Sie gefl. an [2526

Vertretung der Aluminiumwaren-Fabrik Poetters & Schäfer C. m. b. H.

Postfach (Hauptpost) St, Gallen.
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Krieg
gibt os in keiner Familie in der Schuhcreme

RAS verwendet wird, denn
alle sind damit zufrieden. [2189

IbTe-ULi^eit l
Schere mit Trennmesser

Praktisch für jede Hausfrau.

IPveis Fr. SÎS.
Zu beziehen durch [2628

Herrn. Müller, Motorenstrosse 25, ZUrlCl) III.
Meine Domen

:: Ira-Damen-Binde ::
ist die beste der Gegenwart.

Dutz. Fr. 1.75, 6 Dutz. Fr. 10.50, 12 Dutz. Fr. 20.— franko
Nachnahme. Crürtel Fr. 1.25 und 1.75. Aerztliche Broschüre gratis.

St. Fridolin-Apotheke Näfels, Markt 12.
Tisanias-Präparat für Frauen in Originalpackung. [2251

Ein neuer Roman

Paul Oskar Höcker
erscheint jetzt unter dem Titel
„Faschi ng" in der „Gartenlaube".
Das neue Werk vereinigt alle
Vorzüge dieses Lieblingsautors:
Temperament der Erfindung, Grazie
des Stils und eine nie versagende
Kraft der Menschen- und
Milieuzeichnung.Vor dem oft märchenhaft
schönen Hintergrunde Münchener
Faschings- u. Künstlerfeste spielt
sich eine herzbewegende
Liebesgeschichte ab, die den Leser durch
ihre sprühend lebendige Sprache
ungemein fesselt.

2487

Die „Gartenlaube" ist zu beziehen durch
alle Buchhandlungen und Postanstalten:

a) in Wo.benheften mit d m Beiblatt: „Die Weib der Frau" zumPre.se von 23 Pf. wöchentlich, b) in Wochennum mer n ohne das
Beiblatt zum Preise von 2 Mk. vierteljährlich.

Verlag von Ernst Keil's Nachf. (August Scherl) G. m. b. H Leipzig.

Chem. Waschanstalt und Kleiderfärberei
Terlinden & Co., vorm. H. Hintermeister

Küsnaeht-Ziirieli
2444] erzielt die schönsten Resultate vermittelst neuem patentiertem

Trockenreinigungs-Verfahren.
Prompte, sorgfältigst© Ausführg. direkter Aufträge.

Bescheidene Preise. — Gratis-Schachtelpackung.
Filialen und Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.
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Tuchfabrik Entiebuch 1
(H 4563 Lz) (Birrer, Zemp & Cie.)
fabriziert nach Einsendung von Schafwolle oder Wollsachen (Abfällevon wollenem Tuch oder Stricksachen) unter billigster Berechnungsolide, hübsche halb- und ganzwollene
Herren- und FrauenkleiflersloIIe, Bell- und Pferdedecken. Slrumpfoorne

tarife^uMPreülüte011 tT Tuchr^e^en Schafwolle. Muster, Lohn-iid reishsten stehen zu Diensten. Es genügt die Adresse:
Tnclifa/brlls: IEHntle"b"u.c]ti. [2566
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Vckv/àer ^rauen-^eitung — Vlätter für àn dàsìlcben èîreis

M Wtkls Nll ?W8ìMW! Mr krMìsiîtk! R? IlMdâlllIIIZU!

Vorteilhafte Bezugsquelle
fidv

einfà dk jàte Lsskesteeke aim lìein-Alumiàm
1. Dauernd soüönes Husselien.
2. Karsniiert langjakrigg llaltbarltsit.
3. kngsnetnne, grösste îtvivktigkeit.
4. t-i^gienisok unerreivtit.
5. krünspan, 8ost ktv. Ausgssvklossen.

6. Ilnemptindlivö gegen aile natürlioüen 8äuren,
selbst gegen 8enf, ^ssig, 8alpetersaure.

7. 8ebmel?vn ausgeseblossen (Zebmvl^punkt
700°).

8 Xein Verbeulen.

9. teiebtss Deinigen.
10. kester ^rsat? à 8Ilber.
11. dotier ^Itivsrt.
12. Silliger preis.

Ilîr» Versuâ wir«! Si« v«» «ivr ?r«i«w»iràÌKk«it iìkeînvNKeii.
sntiraltend. : 2 lisolimesssr, gross nnd mittelgross, 2 Dakeln, gross und mitteigrpss, nnd Dss-

Vô^ìâîîî^ôîî 8î6 6îîî6 5^î)à686îîÂîîîî^» lötfei, gross, mittelgross und Klein (alles mit derselben Dritkgarnitnr) gegen Dr. 5^ — àoìinakms,
nsdst illustriertem Datalog gratis. Lei Bestellung von 6 Ltnok derselben 8orts tritt bereits sobon der Dnt^endpreis in Dratt mit 15 °/o Dr-
mässignng. — Du,- ànc>A/ttmme /c/e/nen ^nsc/î/nA. Dnc>m/>/e übüe/enl/nA. — Adressieren 8is getl. an (2526

Vertretung lier KIuminiWmren.fsIirill foettere à 8ekàter K. m. d. II.

k'osàà (Hauxtxosy 8t. (Malien.
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Itrieo
gitit os in ksínsi- L's.wiiin in àr LvkuN-
orvnnz Ilá.8 v?r^vonâk>t îirû, denn

»IIv sind darnit. sutriodon. >2189

8àe mit srennmWkr
praktisvk für jede tlaustrau.

^Z. ----------
^lu belieben durob (2623

llKW. lìlîlllôl', IMmiMrsm ^3, Äslllll III.
lüelnk vWku!

:: Ira-vamen-kinâe::
ist âiS ì>SstS âSr LrSNSuv^art.

Dà. Dr. 1.75, 6 Dut2. Dr. 10.50, 12 Dà. Dr. 20.— franko Naob-
nalime. ^1Ärt«i Dr. 1.25 und 1.75. àrzdliebs Lrosobürs gratis.

81. ^ridolin-^polkelce Makels, Narkt 12.
?!ssnissl»rspsrs« ßür krsuen in Driginalpaekung. (2251

^in neuer Homan

l'zul llslizr llöclcer
erscbsint ^ot^t unter dem l'itsl
„Dasobi ng« in der „Gartenlaube«.
Das neue ^Verk vereinigt alls Vor-
xn^s âis3S8 üisdlir>^8Äntor8: Ism-
peramsnt clsr IlrknännA, Llra^is
6s8 8til8 und eins nie vsr8a^enâs
Xrakt der Nsn8elien- nnd Nilien-
^sioknun^.Vor dem olt märolisnliaft
8äönkn Hintergrunds Nüuelisnsr
?Ä80tling8- u. Liün8tlsrfs3ts 8x>islt
aieli eins lier^kewegsnde üisde8-
g68oliietite ad. die den ÜS3sr dnreli
àre 8prüksnd lskendige Spraelie
ungemein fs886lt.

2487

/)5S êd'ê öö^iß//6A àtrr/t
ai/ö àcàKànFêtt îtAck .-

â) in Woàntiofà â ä w ttkàit: ,I)W Völb 6sr l'Vàu- 2UM
von 2Z ?f. .vüek,.ntüok. d) in tVcànnnwrnsrn à äas

Uvidlatt sum Prei8v von 2 visàWkrliod.
von ernst lieil's August 8nksrl) 14. in. d. It, I.oii>si?.

l!>im. Mscliîliiàil »nil X!eà>Mm!
^erlltlllkN Lo., vorm. n. Nintermeister

Küsnaelit-^üi'ieli
2444Z spielt die seliönsteu Rssulàts vermittelsf neuem patentiertem

^»'ovkeni'eiinügungsVe^Gski'en.
Vnc>rirrx>rs, s OrAfâlriASîS ^Vrasfürlni-A. cdirSÛiîSi'

8v8vliei(!vne prvîes. — 6rati8-8eliavktelpavl(ung.
filislen unü lZêpà in allen gràervn 8täcltsn unü 0r1en äer 8otiwvi?.
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LiNIsàà ß
(H 4563 Ü-!) (Sii'i'SI', .^sinp ^ Oiv.)
fadrj^1ert naok Lin8Sndung von 8oìào11s oder Mollaaetisn (Abfällevon wollenem liâ oder 8triek3aelisn) unter dilligstor LsrsoknungLvliäö, liulisolis lialli- und gan?!wo11ono
llkM' Ullll ^Sükälklllmlvliö, kell- llllll IMLlleà ^lfWMgi'lik
tarife^un??ä?8li^^^uod gogou Sedàolle. àstsr, là-Diensten. Ds genügt die Adresse:

--s

es


	...
	Beilage zu Nr. 46 der Schweizer Frauenzeitung


